Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .corül durchsuchen. 



Jahrbuch 

der 

Schweizerischen 

G^eseilscliaft »r Sclmlgesundliei^spilege 



-=30- 



1901 



Mit 48 Text - IllustrationerL. 



ANNAIES SUISSES D'HYGltNE StOlllllE 



1901 



Avec 48 illu-strations. 






Zfiricb. 

Druck und Kommissionsverlag von Zürcher & Furrer. 

1901. 



*: ■ 
.•V ■ 

■»■■ " 



Inhalt des II. Jahrgangs. 



1. Der Beginn des Vormittagsunterrichtes in der Vollcssciiule. Von Dr. med. 

F. Schmuziger, Aarau . . . . 1 

2. Unser Schulgesang. Von F. Henzmann, Gesangsdirektor, Bern . . 23 

3. Les P^vlations de ia colonne vert6brale dans les Ecoies de Lausanne. Par les 

Dr. Combe, Dr. Scholder, Dr. Weith (avec 34 cliches dans le texte) 38 

4. L'^criture droite. Par H. Otth, pi-ofesseur de calligraphie ä Lausanne 

(avec 5 cliches dans le texte) 110 

5. Das neue INusiIcschulgebäude in Zürich, Von Kehrer, Architekt, Zürich 

(mit 4 Cliches) 122 

6. Rapport sur Ia Zme assembl^e g^n^rale annuelle de !a Soci^t^ suisse d'hygi^ne 

scolaire, ä Lausanne, samedi 13 et dimanche 14 juillet 1901 (avec 

5 cliches dans le texte) 

I. Gomite d 'Organisation 128 

II. Programme ........... 128 

III. Premiere assemblee generale 

1. Discours d'ouverture de M. le conseiller d'Etat G. Decoppet . 129 

2. La scoliose scolaire. Korreferat von Dr. med. W. Schulthess, 
Zürich 131 

IV. Banquet ä l.Hötel Beau-Site 143 

V. Deuxieme seance. 

1. L'beure d'ouverture de l'ecole . . . . . . 146 

2. L'hygiene de Ia voix 148 

VI. A^ersammlung zur Behandlung der Jahresgeschäfte . . . 149 

VII. Troisieme seance 

1. Discours de M. le directeur David 152 

2. L'enseignement de l'ecriture 156 

3. Discussion generale 164 

7. Quelques remarques g^n^rales sur le traitement des d^viations d'origine 

scolaire. Par M. le Dr. Scholder, Lausanne 169 

8. Statuten der Schweizerischen Geseilschaft für Schuigesundheitspflege — Statuts 

de Ia Soci6t6 suisse d'Hygi^ne scolaire 178 

9. Litteratur: Besprechungen 184 

Inserate 

Als Anhang zum Jahrbuch II, 1901, 2. Teil, ist separat erschienen: 

Die Schulhygieinischen Vorschriften in der Schweiz, auf Anfang 1902 zusammen- 
gestellt von Dr. Fr. Schmid, Direktor des schweizerischen Gesundheitsamtes 
in Bern. 

Repertoire des prescriptions d'hygilne scolaire en vigueur en Suisse ä ia fin de 1901. 






".»i 









r«»! ■ 



■(..■:;..■ 



1« V . l , 



^ 



>M 



4laRAKX. 



• ^^ 






-• » » 




^ 



f 



•vV*:?^« 



'<• 



1. Der Beginn des Yoriittagsunterricbtes in der YoliLSSGlinle. 



Von Dr. med. F. Schntu&iger, 

Mitglied der Schulpflege Adrau. 



Die Frage, zu welcher Stunde der Vormittagsunterricht 
in der Volksschule, vor allem, zu welcher Stunde er in den 
untersten Klassen derselben beginnen solle, hat schon seit langer 
Zeit sowohl die Schulmänner, als auch seit dem Aufblühen der 
Hygieine die Schulhygieiniker aufs intensivste beschäftigt : Von 
Seiten der Schulmänner musste diese Frage selbstverständlich bei 
der Aufstellung und Ausarbeitung der Stundenpläne in erster Linie 
behandelt werden, da die Stunde des Beginns des Vormittagsunter- 
richtes der Grundstein ist, auf welchem sich der gesamte Tages- 
Stundenplan aufbaut. Naturgemäss konzentrirfe' sieb- das Interesse 
des Schulmannes vorzüglich darauf, die einzelnen Fächer und ünter- 
richtsgegenstände im Stundenplan in richtiger Weise anzuordnen und 
unterzubringen. 

Nachdem aber im Laufe der letzten Jahrzehnte sich heraus- 
gestellt, dass die Schule bei einer gewissen Zahl von Erkrankungen 
und Krankheitszuständen der Schulkinder direkt ursächlich beteiligt 
sei, war es ebenso naturgemäss, dass die Schulhygieiniker ihrerseits 
die Frage des Beginns des Vormittagsunterrichtes näher ins Auge 
fassten : Die Ueberlegung, dass in einem zu frühen Beginne des 
Vormittagsunterrichtes eine der Ursachen frühzeitiger Ueber- 
müdung oder sogar Erschöpfung der Kinder zu suchen sei, war nahe- 
liegend, und ebenso naheliegend war die Schlussfolgerung, es sei für 
den Beginn des Unterrichts eine spätere Stunde anzusetzen. 

Die Einführung der mitteleuropäischen Zeit (M. E. Z.) im 
Jahre 1893 setzte für Westdeutschland und die Schweiz diese Frage 
mit erneuter Stärke auf das Tagesprogramm. Der direkte Mangel 
des Tageslichtes während der Frühstunden der Wintermonate be- 
Abkürzungen: 1. Mitteleuropäische Zeit = M. E. Z. 

2. Unterrichtsbeginn = U.-B. 

3. Vormittagsunterricht = V.-U. 
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dingte allerorts ein Vorschieben des Unterrichtsbeginnes auf eine 
spätere Zeit als die bisher übliche; allerorts beschäftigten sich die 
Schulbehörden mit der nach ihrer Meinung besten Lösung dieser 
neuen Komplikation und als Resultat der Anstrengungen und 
Ueberlegungen der Schulbehörden, Schulmänner und Schulhygieiniker 
sind wir zu den augenblicklich in der Schweiz geltenden Stunden- 
plänen gelangt. 

Allein trotz der ziemlich weitgehenden Uebereinstimmung, 
welche diese Stundenpläne unter sich aufweisen, hat es den Anschein, 
als sei die hygieinisch so unendlich wichtige Frage des Beginns des 
Vormittagsunterrichtes noch nicht endgültig und zur Zufrieden- 
heit aller Beteiligten gelöst. Noch sind. wir nicht auf dem Stand- 
punkte angelangt, dass die Klagen über Schüler-Ueberanstrengung und 
-Ueberbürdung verstummt wären; noch ist nicht in exakter Weise 
der Nachweis geführt worden, ob nicht in dem zu frühzeitigen täg- 
lichen Schulbeginn mit einer der Keime gepflanzt werde, welche 
sich allmälig und später in den krankhaften Zuständen des kind- 
lichen Körpers so fatal bemerklich machen. 

Und welchem praktizirenden und Hausarzte sind nicht zur Ge- 
nüge Fälle vorgekommen, wo die Eltern, die Mütter sich schon 
während der ersten Schuljahre ihrer Kinder darüber beklagten, 
dass das Kind seit dem Eintritt in die Schule gesundheitlich nicht 
mehr so kräftig sei, wie vor diesem Eintritte; wo Klagen laut 
werden über Kopfschmerzen, Blut- und Appetitmangel, allgemeine 
Schwäche — und vor allem Klagen, man müsse Tag für Tag die 
Kinder wecken, ja geradezu aus tiefem Schlafe herausreissen, damit 
sie rechtzeitig zur Schule kommen. 

Und doch kann man füglich behaupten, dass die Stunden- 
zahl und das Lehrpensum der untersten Primarschulklassen im all- 
gemeinen keine zu hohen Anforderungen an die Gesundheit der 
Schüler stellt, wie dies bei den obern Schulstufen so häufig der Fall 
ist; im Gegenteil, der Arzt wird durch die Klagen über das 
Unterbrechen des Morgenschlafes direkt auf den wunden Punkt 
hingewiesen, ebenso wie er es als Beweis der richtigen Beurteilung 
der Verhältnisse erlebt, dass eine mehrwöchentliche Dispensation von 
der ersten Frühstunde und das dadurch ermöglichte Ausschlafen des 
Kindes demselben seine Gesundheit wiedergibt. 

Wer solche und ähnliche Beobachtungen zu machen in der Lage 
war, für den unterliegt es keinem Zweifel, dass diese Frage der 
Unterrichtshygieine, zu welcher Stunde der Vormittagsunterricht 



beginnen soll, noch immer ihrer definitiven Lösung harrt und dass 
^s wohl der Mühe lohnt, den Versuch zu machen, sie ihrer defini- 
tiven Lösung näher zu bringen. 

Wenn wir Umschau halten, z u welchen Stunden in früherer 
Zeit der Vormittagsunterricht begann, so sehen wir, dass derselbe 
sich an die Lebensgewohnheiten und Berufstätigkeit der Erwach- 
senen anschloss : Zur selben Stunde ungefähr oder eine Stunde später, 
wenn die Arbeit des bürgerlichen Lebens begann, begannen auch 
der Lehrer und mit ihm die Kinder die Schularbeit. 

So wissen wir aus einer Reihe von Verordnungen, welche 
aus dem 16. Jahrhundert auf uns gekommen sind, dass damals 
der Unterricht morgens sehr früh anfing, nämlich während des Som- 
mers um 6 Uhr und während des Winters um 7 Uhr. So z. B. 
bestimmte die Kirchenordnung der Gaue und Herrschaften Mümpel- 
gart und Reichenweier vom Jahre 1559 folgendes: „So ordnen und 
wollen wir, dass inn allen Schulen täglich drey Stund vormittag, 
nämlich Sommers zeitten von der sechsten Uhr bis auf sibende 
u. s. w. Schul gehalten solle werden**, und ähnliche mehr ^). 

Entsprechend der in der Schweiz herrschenden Gewohnheit, die 
Hauptmahlzeit auf die Mitte des Tages fallen zu lassen, haben 
wir es überall mit dem zweiteiligen Unterricht, dem Vormittags- 
nnd dem Nachmittagsunterrichte zu tun. 

Indem nun die Hauptmahlzeit allmälig immer etwas später an- 
gesetzt wurde, wurde für die Volksschule von dem frühen Beginne 
um 6 Uhr im Sommer Abstand genommen, und es fiel der Unter- 
richtsbeginn ohne weiteres im Sommer auf 7 Uhr, im Winter 
auf 8 Uhr. 

An diesem Schulbeginne wird auch heute noch im grossen und 
ganzen in der Volksschule auf dem Lande festgehalten. Abge- 
sehen von einer kleinen Korrektur von 15 — 30 Minuten während der 
kürzesten Tage mit Rücksicht auf die M. E. Z. fällt der Beginn des 
Vormittagsunterrichtes auf die genannten Stunden, 7 Uhr im Sommer, 
8 Uhr im Winter. 

Die Verteilung der Unterrichtsstunden auf die einzelnen Klassen, 
vor allem eine hygieinische Berücksichtigung der untersten, 
eventuell auch der zweit- und drittuntersten Klasse durch spätem 
täglichen Schulbeginn findet in bewusst durchgeführter Form 
nicht statt; es kann z. B. vorkommen, dass die unterste Klasse 



i) Kotelmann, Zeitschr. für Schul gesundhtspfl., X., 1897, p. 32. 
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den grössten Teil ihrer Stunden nachmittags angesetzt erhält, dass 
aber dieselbe Klasse an zwei Tagen vormittags von 7-10 im Som- 
mer unterrichtet wird (Gränichen, Unterschule Vorstadt). — Zu 
welcher Stunde der Vormittagsunterricht beginnen soll, richtet sich 
auf dem Lande im einzelnen Falle mehr nach den lokalen Schul- 
verhältnissen, ob es sich um eine Einzelschule handelt oder um 
eine Gesamtschule. 

In den industriellen Gegenden unseres Vaterlandes, wo int 
selben Dorfe oder noch häufiger in der naheliegenden Stadt die er- 
wachsenen Dorfbewohner in die Fabriken zur Arbeit gehen, ist 
dieser Umstand von bestimmendem Einfluss für den Beginn des 
winterlichen Vormittagsunterrichtes der betreffenden Dorfschulen ; 
eine grosse Zahl der Kinder muss schon etwas vor 12 Uhr mit dem 
Mittagessen bei der Fabrik eingetroffen sein, damit die Fabrikarbeiter 
sogleich mit Beginn der Mittagspause zu ihrer Mahlzeit kommen. 
Da kann der staatliche Schulinspektor z. B. sich lange abmühen und 
die Schulorgane der betreffenden Gemeinden darauf aufmerksam 
machen, dass der Unterricht im Winter um 8 Uhr zu früh ange- 
setzt sei, da es doch erst um 9 Uhr in den Schulzimmern einiger- 
massen hell werde; die Leute geben das zu, aber das Essen- 
tragen in die Fabrik muss als der wichtigere Faktor zuerst berück- 
sichtigt werden und die Schule muss auch im Winter vormittags 
um 11 Uhr beendigt sein; damit dies möglich sei, darf sie nicht 
später als um 8 Uhr, resp. 8^^— 8^^ beginnen. 

Wir können also sagen: Auf dem Lande beginnt der Vormit- 
tagsunterricht im Sommer durchschnittlich um 7 Uhr und dauert 
bis 10 Uhr mit Fortsetzung nachmittags von 1 — 4 Uhr; im Winter 
beginnt er durchschhittlich um 8 Uhr, resp. mit einer Korrektur 
aus Gründen der M. E. Z. um 8^^— 8^^ und dauert bis 11 Uhr. 

Das 1. Schuljahr erfährt, soweit es die lokalen Verhältnisse 
erlauben, eine Berücksichtigung, insofern seine Unterrichtsstunden 
mehr oder weniger auf den Nachmittag verlegt werden; doch ge- 
schieht dies nicht prinzipiell, da nötigenfalls und an einzelnen Tagen 
auch die unterste (1.) Klasse schon um 7 Uhr mit dem Unterricht 
beginnt. Für die zweitunterste und die nächstfolgenden 
Klassen beginnt der Vormittagsunterricht um 7 Uhr im Sommer^ 
um 8 Uhr im Winter. 

Ein in ihrer Art ebenso einheitliches Bild, und zwar in 
erster Linie im Sommer, bieten uns die Stundenpläne und der Be- 
ginn des Vormittagsunterrichtes bei einer Anzahl mittlerer und 



grösserer Schweizerstädte, deren Schulpflegen ich an dieser Stelle 
für die üeberlassung des nötigen Aktenmaterials meinen besten 
Dank ausspreche : Es sind die Städte Lausanne, Bern, Basel, 
Luzern, Aarau, Zürich, Winterthur und St. Gallen, alles 
Städte, bei welchen von vornherein die Annahme erlaubt ist, dass 
an ihren jeweiligen Primarschul-Stundenplänen sich erkennen lasse, 
inwieweit es den betreffenden Schulbehörden gelungen 
sei, in dem Beginne des V.-U. den hygieinischen Anforderungen 
entgegenzukommen und ihnen zu entsprechen; wir sehen acht 
grössere und grosse Gemeindewesen vor uns, in deren jedem das Be- 
streben herrschte, unter tunlichster Erfüllung der Anforderungen der 
Lehrpläne doch auch das zarte Eindesalter der ersten Schuljahre zu 
schonen oder dasselbe nicht zu schädigen. Und es ist ein gutes 
Zeichen, dass diese 8 Städte bei ihren Bestrebungen zu ziemlich 
übereinstimmenden Resultaten gekommen sind, indem bei allen 
sichtlich die Tendenz zum Ausdruck kommt, das erste und in ver- 
schiedenem Masse auch die folgenden Schuljahre systematisch durch 
spätem Beginn des V.-U. zu entlasten. 

Es ist nicht zu leugnen, dass die richtige Lösung der schul- 
hygieinischen Frage des Beginnes des V.-U. für die städtischen 
Oemeindewesen von sehr viel grösserer Bedeutung, aber 
auch Schwierigkeit ist, als für die Landschulen : denn der Unterricht, 
welchen das Stadtkind erhält, ist im grossen und ganzen ein sehr 
viel intensiverer und genauer kontrollirter als auf dem Lande; 
schon in der Primarschule sind sich die Lehrkräfte beständig be- 
wusst, dass sie die erste Stufe sind für die oberen Schulen, die 
Sekundär- und Bezirksschulen, die Gymnasien, Seminarien und tech- 
nischen Anstalten. 

Eine nächste Folge davon ist die häufig notwendig werdende 
Trennung einer Primarschulklasse in Halbklassen, die dann 
in einer Anzahl von Stunden getrennt unterrichtet werden. Damit 
wrächst aber die Schwierigkeit, alle wöchentlichen Schulstunden einer 
Klasse im Stundenplan unterzubringen, ohne vor allem durch zu 
frühen täglichen Schulbeginn, wenigstens an einzelnen Tagen der 
Woche, die Anforderungen der Schulhygieine zu verletzen. 

Während aber das Landkind durch den ausgibigen Genuss 
<ier freien Luft, von Licht, Sonnenschein und auch Regenwetter, 
durch seine intensive Heranziehung zu den ländlichen Arbeiten schon 
in frühester Jugend eine reichliche Kompensation etwaiger hygieini- 
scher Verstösse seines Schulstundenplanes erhält, entbehrt das 



-S-w' 



6 

Stadtkind zu einem grossen Teil dieser ausgleichenden Faktoren: 
Es macht seinen relativ kurzen Schulweg durch die Strassen der 
Stadt hin und zurück und die Spiele auf den städtischen Strassen 
und Plätzen müssen ihm die ausgibige Bewegung des Landkindea 
in der freien Natur ersetzen. 

Um so wichtiger ist es eben deshalb für das Stadtkind, dass 
der Beginn seines Vormittagsunterrichtes hygieinisch richtig ge- 
regelt sei. Dass das hygieinische Moment bei der Feststellung der 
Primarschulstundenpläne in allen oben genannten acht Städten mit in 
erster Linie Berücksichtigung gefunden hat, sehen wir sogleich aus. 
der Uebereinstimmung derselben im Beginn des V.-ü. der untersten 
(1. resp. VII.) und der zweituntersten (2. resp. VI.) Klasse: Im 
Sommer beginnt in den beiden genannten Klassen der Unterricht 
nirgends vor 8 Uhr. 

Während nun aber die Städte Lausanne und Aarau nur den 
beiden untersten Klassen diese Erleichterung gewähren, fangt in 
Zürich auch in der drittuntersten (3.) Klasse noch der Unterricht 
erst um 8 Uhr an. Doch ist zu bemerken, dass bezüglich des Alters- 
die zweitunterste Klasse im Aargau der drittuntersten im Kanton Zürich 
entspricht, oder doch beinahe, da in letzterem Kantone die Kinder 
schon mit dem zurückgelegten 6. Altersjahre schulpflichtig werden, im 
Kanton Aargau hingegen mit dem zurückgelegten 7., resp. frühestens- 
mit 6V2 Jahren in die Schule eintreten, d. h. es stehen diese drei 
Städte im wesentlichen auf derselben Linie. Die nächstobern Klassen ,^ 
also in Lausanne die 5. — 1., in Aarau die 3. — 5. und in Zürich die 
4. zum Teil und die 5. — 8. ganz, beginnen dann um 7 Uhr. 

Es folgt in der Reihe die Stadt Bern, welche vom 6. — 10. 
Altersjahre, d. h. in den 4 imtersten Primarschulklassen (1. — 4.) den 
Unterricht nicht vor 8 Uhr beginnt, während alle höheren Klassen 
schon um 7 Uhr anfangen. Endlich folgen Winterthur, Luzern,. 
Basel und St. Gallen; Winterthur und Luzern beginnen in 
Klasse 1 — 6 sowohl bei Knaben wie Mädchen im Son^mer erst um 
8 Uhr; ebenso fangen in Basel und St. Gallen (2. — 8.) alle Primär- 
schulklassen um 8 Uhr an, ausgenommen die unterste in Basel,. 
Knaben, welche erst um 10 Uhr beginnt; und ähnlich beginnt der 
Unterricht in St. Gallen für die unterste Knabenklasse erst um 
IQ Uhr, für die Mädchen um 9 oder 10 Uhr. 

Indem wir für den Winter die mit Rücksicht auf die M. E. Z. 
gebotene Korrektur vorerst ausser acht lassen, sehen wir die acht 
Städte sich folgendermassen gruppiren: 



In den bei unserer Frage am meisten interessirten Klassen, 
den zwei oder drei untersten der Primarschule, beginnen den 
Unterricht im Winter erst um 9 Uhr die Städte: 

Lausanne und Aarau in den zwei untersten (VIL u. VI; 1. u. 2.); 
Zürich in den drei untersten; 

Basel in den zwei untersten Klassen der Mädchenschule, wenn 
auch mit der Beschränkung vom 1. Montag im November 
bis zum 1. Montag im März (Basel, Knaben beginnen 
schon im Sommer erst um 10 Uhr). 

Winterthur in den drei untersten um 9 Uhr, aber nur im 
Dezember und Januar. 

St. Gallen beginnt ebenfalls wie im Sommer für Knaben in 
der untersten um 10, Mädchen 1, um 9 oder 10 Uhr. 

Bern beginnt mit Ausnahme von Dezember und Januar (8 70 
in allen Klassen, auch den untersten, schon um 8 Uhr, 

Luzern ebenso, ausgenommen die Korrektur wegen der M. E. Z. 
in der Dauer vom 15. November bis Ende Februar. 

Die Einführung der M. E. Z. im Jahre 1893 war für unsere 
•Frage von grosser Bedeutung, und es wird sich bald Gelegenheit 
bieten, die Wichtigkeit, welche diese Aenderung für den Beginn des 
V.-U. hat, noch näher zu erörtern. Inwiefern die Einführung der 
M. E. Z. in den betreffenden Schulpflegen massgebend gewesen ist für 
die Festsetzung der Sommerstundenpläne, entzieht sich meiner Be- 
urteilung. Deutlich tritt der Einfluss der M. E. Z. nur hervor 
bei den Winterstundenplänen: wir s^hen, dass beinahe in allen 
Winterstundenplänen, sogar auf dem Dorfe, eine Korrektur an- 
gebracht ist für die kürzesten Tage, eine Korrektur, welcher man 
nicht aus dem Wege gehen konnte, weil für den früher üblichen 
Stundenanfang um 8 Uhr ohne weiters das Tageslicht mangelte. 

Da bekanntlich die M. E. Z. diejenige des 15. Grades östli- 
cher Länge ist, da ferner jeder westlich oder östlich davon gele- 
gene Längengrad eine Zeitdifferenz von 4 Minuten bedingt, und da 
endlich die Schweiz im Mittel unter dem 8. Längengrade liegt, so 
resultirt daraus, dass die M. E. Z. in der Schweiz der wirklichen 
oder Ortszeit im Mittel um 7 X 4 = 28 Minuten vorausgeht. Die 
beiden Extreme sind das Engadin, das unter dem 10. Längen- 
grade liegt, sodass im Engadin die M. E. Z. der Ortszeit nur um 
20 Minuten vorausgeht, während der westlichste Teil des Kan- 
tons Genf, welcher unter dem 6. Längengrad liegt, durch die Ein- 
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führung der M. E. Z. um 9 X 4 Minuten = 36 Minuten seiner Orts- 
zeit vorauseilt. 

Für diejenigen untersten Primarschulklassen, deren Unter- 
richt im Winter erst um 9 Uhr oder noch später beginnt (Lausanne 
VII und VI; Aarau 1 und 2; Zürich, Winterthur 1 — 3; Basel, Kna- 
ben 1, Mädchen 1 und 2; St. Gallen 1), fällt die M. E. Z. nicht in 
Betracht, wenn sie auch wohl mit Ursache gewesen sein mag für 
die Festsetzung eben dieses späteren Beginnes. Für alle andern, 
höhern Primarschulklassen bedingte sie ein Vorschieben des Unter- 
richtsanfanges um V*- V2 Stunde, Winterthur 4 — 8 ausgenommen, 
sei es während eines längern Zeitraumes, sei es nur während der 
allerkürzesten Tage im Monat Dezember und Januar. 

So sehen wir ein Vorschieben des Beginns des V.-U. während 
Dezember und Januar in allen Primarschulklassen der Städte 
Bern, Basel (Knaben, soweit dieselben nicht schon auf 9 Uhr an- 
gesetzt sind) und St. Gallen. 

Von Anfang Dezember bis Mitte Februar verschieben den 
Unterrichtsbeginn die Städte Zürich und Aarau; Luzern dehnt 
diese Verschiebung aus auf den Zeitraum zwischen 15. November 
und Ende Februar, und für Lausanne beginnt die Verschiebung* 
am 3. Dezember und dauert bis zum 11. Februar. 

Je nach den Gemeinden wird der Unterrichtsbeginn um 15 — 30 
Minuten verschoben ; von den 8 aufgeführten Städten verschieben um 
eine halbe Stunde: Bern, Luzern, St. Gallen, Aarau, Zürich. Nur 
Winterthur fängt um 8 Uhr an. 

Die verlorene halbe Stunde wird dann, wo der Unterricht ein 
vierstündiger, nämlich von 8—12 vorm., gewesen wäre, durch Ein- 
führung von ca. 7* stündigen Lektionen, ev. geringe Verkürzungen 
der Pausen wieder eingeholt. 

Nachdem wir nun in unsern bisherigen Erörterungen den Be- 
ginn des V.-U. in der Volksschule sowohl bezüglich seiner histori- 
schen Entwicklung, als auch an einer Anzahl von heute be- 
stehenden Stundenplänen von Land-, vorzüglich aber grösserer 
städtischer Gemeindewesen näher ins Auge gefasst haben, dürfte 
es sich empfehlen, den Gegenstand von einer ganz andern Seite 
anzupacken und zu untersuchen, zu welchen Resultaten wir gelangen, 
wenn wir uns auf den rein schulhygieinischen Standpunkt 
stellen, d. h. wenn wir, ohne Rücksicht auf die verschiedenen Lehr- 
pläne, uns einfach fragen: Welche Vormittagsstunde ist für jede ein- 
zelne Primarschulklasse die hygieinisch richtige, den Unterricht 
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zu beginnen? Welcher Unterrichtsbeginn wird von dem Kinde ohne 
Schaden für seine Gesundheit ertragen? 

Sache weiterer Ueberlegung wird es dann sein, die gefundenen 
Resultate mit den jetzt bestehenden Stundenplänen in Beziehung zu 
setzen, resp. unter Berücksichtigung der staatlich vorgeschriebenen 
Lehrpläne und anderer wichtiger Umstände die hygieinisch absolut 
notwendigen Forderungen zu fixiren. 

Sehr richtig sagt Baginsky^): ,,Die Frage, wann der Schulunter- 
richt am Morgen zu beginnen habe, kann allgemein dahin beant- 
wortet werden, dass derjenige Zeitpunkt der passende ist, welcher 
voraussetzen lässt, dass die Schuljugend nach hinlänglich genossenem 
Schlafe und nach eingenommenem Frühstück ohne Hast und Eile in 
der Schule eintreffen könne." 

Wenn es uns demnach gelingt, alle hier in Betracht kommen- 
den Faktoren richtig zu taxiren, so ist damit der Unterrichts- 
beginn für jedes Schulalter ohne weiteres hinsichtlich der hygieini- 
schen Anforderungen gegeben. Als bestimmende Faktoren kommen 
vier in Betracht: 

1. Wie viel Zeit braucht das Kind vom Augenblicke des Er- 
wachens an zum Ankleiden, Frühstücken, für den Schulweg bis zum 
Schulbeginn ? 

2. Wie viele Stunden Schlaf braucht jedes Kind in den 
ersten Jahren des schulpflichtigen Alters ? 

3. Zu welcher Stunde tritt am Abend das Schlafbedürfnis 
auf, resp. welches ist für jedes Altersjahr die Stunde des Zubett- 
gehens und Einschlafens? 

4. Welchen Einfluss hat die M. E. Z., vorzüglich mit Rück- 
sicht auf den Unterrichtsbeginn im Winter? 

Von diesen Fragen am leichtesten zu beantworten ist die 
erste. Für Jedermann, der die einschlägigen Verhältnisse in der 
Praxis zu beobachten in der Lage war, ist es ausgemacht, dass die 
heutigen Schulhygieiniker das Richtige treffen, wenn sie für diese 
Verrichtungen 1 Stunde Zeit verlangen. Ohne weiteres muss dies 
zugegeben werden für die Mädchen, deren Kleidung und Toilette 
schon im ersten schulpflichtigen Alter eine komplizirtere ist als die- 
jenige der Knaben; vor allem beansprucht das Kämmen, Flechten 
des Zopfes und die ganze Haarpflege viel mehr Zeit als bei den 
Knaben mit kurzem Haare. Aber auch für letztere ist eine Stunde 



1) Baginsky: Hdb. d. Schulhygieine, 3. A. 1900, p. 68. 
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nicht zu viel, soll vor allem das Frühstück nicht in Hast und Eile 
heruntergewürgt werden, so dass das Kind viel weniger geniesst^ 
als es ohne die Angst, zu spät zur Schule zu kommen, geniessen 
würde. 

Handelt es sich zudem um gemischte Schulen, so müssen 
von vornherein die Verhältnisse dem schwächern Teile, den 
Mädchen, angepasst werden. Aber auch in den Knabenschulen, 
welche natürlich häufig im selben Schulhause sich befinden, muss 
dieselbe Zeit als Norm festgehalten werden : denn es unterliegt 
keinem Zweifel, dass, abgesehen von dem nötigen Zeitaufwande für 
Ankleiden, Waschen, Frühstücken etc., es an und für sich gesund- 
heitsschädlich wäre, sogleich nach dem Erwachen mit der 
Schularbeit zu beginnen ; wenn auch im allgemeinen behauptet wird, 
die Morgena.rbeit des Gehirnes gehe am leichtesten vor sich, und 
wenn uns auch die Physiologie der Geistestätigkeit nicht direkte 
Gegenbeweise in die Hand gibt, so lehrt uns doch die Beob- 
achtung der Lehrer, dass die Kinder der ersten Schuljahre noch 
während der ganzen ersten Stunde auffallend wenig geistige Reg- 
samkeit zeigen. — Sodann können wir aus der allmälig anstei- 
genden Kurve der Leistungsfähigkeit des übrigen Körpers schliessen, 
dass auch die geistige Tätigkeit nicht sogleich nach dem Erwachen 
die regsamste ist, sondern dass zwischen beiden Zuständen ein all- 
mäliger Uebergang stattzufinden hat. 

Es folgt aus diesen Ueberlegungen, dass wir zur Schlafdauer 
der Kinder ohne weiteres noch eine Stunde hinzuaddiren müssen^ 
um zur Stunde des Beginns des Unterrichtes zu gelangen. 

Wenden wir uns nun zu der weiteren und zunächstliegenden 
Frage, nämlich: Wie viele Stunden Schlaf braucht' das schul- 
pflichtige Kind der ersten Schuljahre? 

In exakt wissenschaftlichem Sinne müssen wir hierauf die Ant- 
wort schuldig bleiben : die individuellen Verschiedenheiten, welche 
auf Grund persönlicher, körperlicher Anlage, auf Grund der Ge- 
wöhnung, auf Grund einzelner Krankheitsanlagen (Anämie) vorhanden 
sind, erschweren ein sicheres Urteil ausserordentlich. 

Allein genau wie der Arzt in sehr vielen Erkrankungsfällen zur 
sichern Diagnose auf dem Wege der Ausschliessung gelangt, so ist 
es auch in dieser Frage gelungen, durch ausgedehnte und besonders 
durch die Aerzte und Schulhygieiniker ausgeübte Beobachtungen 
festzustellen, dass bei sehr vielen Kindern dem Schlafe zu wenig 
Zeit eingeräumt wurde und dass das Schlafbedürfnis der Kinder 
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ein grösseres, ja bedeutend grösseres ist, als man früher an- 
genommen hatte; und ebenso gelingt es, durch blosse Gewährung von 
längerem Schlafen krankhafte körperliche Störungen der betreffenden 
Kinder auszugleichen. 

Im allgemeinen lehrt uns die Physiologie, dass das Schlafbe- 
dürfiiis des Kindes ein bedeutend grösseres ist als dasjenige- 
der Erwachsenen, entsprechend dem stärkeren kindlichen Stoff- 
wechsel und dem rascher eintretenden Ermtidungszustand der kind- 
lichen Organe. 

Im fernem wird konstatirt, dass gerade im spätem Kindesalter,, 
bis zum 8. Jahre der Schlaf an Stärke immer zunimmt, sodass 
in einzelnen Fällen sogar das Herausfallen aus dem Bette den Schlaf 
nicht unterbricht.^) 

Wir wissen des weitern ^), dass gegen Morgen eine nochmalige 
Vertiefung des Schlafes eintreten soll, eine Erscheinung, welche 
vielen Müttern nur zu gut bekannt ist, wenn sie tagtäglich die Kinder 
aus tiefem Schlafe aufwecken müssen, damit sie rechtzeitig zur Schule 
kommen. 

Während man aber früher ein sehr viel geringeres Schlafbedürfnis 
der schulpflichtigen Kinder voraussetzte und z. B. noch Vierordt^} 
im Jahre 1877 für das 7. — 11. Altersjahr etwa 9, für das 12. — 14. 
8 Stunden zum Schlafe als genügend erachtet, sind die neuern Be- 
obachter zu bedeutend höheren Ansätzen gekommen; so verlangt 
Axel Key für das 7., 8. und 9. Lebensjahr eine Schlafdauer von 
11 Stunden, für das 10. und 11. Altersjahr eine solche von 10 — 11 
Stuaden, für das 12. und 13. Altersjahr eine solche von 10 Stunden^). — 

AdolfBaginsky normirt die Schlaf dauer für die jüngere Alters- 
stufe von 7 — 10 Jahren auf 12 Stunden, für das mittlere von 12 bis. 
15 Jahren auf 9 — 10 Stunden ^). 

Ein ungenannter Mitarbeiter an Kotelmann's Zeitschrift für 
Schulgesundheitspflege schreibt hierüber ^): „Bis zum schulpflichtigen 
Alter schläft ein gesundes Kind stets mindestens 12 Stunden. Mit 
dem Eintritt in die Schule können die seitherigen Stunden ohne Nach- 



^) Vierordt, Physiologie des Kindesalters in Hdb. d. Kdrkrkht. Bd. 1 p. 57. 

'*) Hermann, Lehrbuch der Physiologie, 12. Aufl. p. 460. 

^) 1. c. oben. 

*) Leo Burgerstein in Hdb. d. Hygieine, Bd. VH, p. 289, 1895. 

*) 1. c. p. 69. 

«) Kotelmann, IV. 1891, p. 691. 
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teil um 1 Stunde gekürzt werden. Wir billigen also dem 6jälirigen 
Kinde noch 11 Stunden Schlaf zu. . / 

Wir müssen demnach ohne weiteres, gestützt auf die Beobach- 
tungen der augenblicklich kompetentesten Männer, für das 7. — 10. 
Lebensjahr eine 11-stündige Schlafdauer ansetzen, und eine 
10— 11 -stündige für die zwei nächstfolgenden Lebensjahre. 

Noch richtiger aber halte ich es, wenn wir für das 7. bis und 
mit 10. Lebensjahr, d. h. da, wo die Schulpflicht mit zurückge- 
legtem 6. Altersjahre beginnt, für die vier untersten Klassen, da, wo 
sie mit 6V2— 7 zurückgelegten Jahren beginnt, für die drei untersten 
Klassen, die Schlafzeit mit vollen 11 Stunden ansetzen. 

Für alle Fälle muss bei den Mädchen ohne weiters auch das 
10. Altersjahr in die Kategorie der 11-stündigen Schlafzeit einbe- 
zogen werden, d. h. es sind bei Beginn der Schulpflicht mit voll- 
endetem 6. Jahre alle vier untersten Klassen oder doch noch die 
viertunterste Mädchenklasse, und da, wo die Schulpflicht mit zu- 
rückgelegten 6 V2 — 7 Jahren beginnt, alle drei untersten Klassen oder 
doch noch die drittunterste Mädchenklasse im Sommer gleich 
zu behandeln. 

Wir sind somit bei der Beantwortung der 3. Frage angelangt: 
Welches ist normalerweise die Stunde des Einschlafens für die 
genannten Lebensjahre? 

Ein gewisser unterschied besteht hier zwischen den Lebens- 
^ewohnheiten der ländlichen und städtischen Bevölkerung, 
hauptsächlich aber zwischen Sommer und Winter. 

Was das erstere Verhältnis anbetrifft, so ist für die Land- 
bevölkerung daran zu erinnern, dass während der langen Tage 
allgemein das Tagewerk sehr früh am Morgen seinen Anfang 
nimmt und dass auch die schulpflichtigen Kinder in ihren Freistunden 
ohne weiteres dazu angehalten werden, in Wald und Feld, Garten 
und Haus tätig mitzuhelfen. Trotzdem aber haben meine Nachfor- 
schungen auf den benachbarten Dörfern ergeben, dass die Kinder 
doch abends, so lange es hell ist, sich draussen noch herumtreiben, 
da auch das Tagewerk der Erwachsenen im Sommer spät endigt, 
sodass im allgemeinen nicht darauf gerechnet werden kann, dass 
die Kinder vor 8 Uhr zu Bett kommen. 

Im Winter, wo schon infolge der langen Nächte das Schlaf- 
bedürfnis ein noch grösseres ist, als wir soeben dasselbe normirten, 
^ehen die Kinder der ersten 3 — 4 Schuljahre wohl auch schon um 
7 Uhr zu Bette. 
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Etwas anders liegen die Verhältnisse für die grösste Zahl der 
Stadtkinder. Vor allem im Sommer, wo nach der M. E. Z. die Sonne 
an den längsten Tagen erst um 8V2 Uhr untergeht, machen sich die Ge- 
wohnheiten des städtischen Lebens auch für die Stunde des Zubett- 
gehens der Kinder in hohem Masse geltend. 

Der Städter beginnt sein Tagewerk bedeutend später als 
der Landbewohner, er dehnt es aber auch am Abend länger aus. 
Man hört nun freilich hin und wieder im Publikum von Familien- 
vätern die kategorische Meinung aussprechen, man solle die Kinder 
einfach daran gewöhnen, auch im Sommer sich um 7 Uhr ins Bett 
zu legen, sie werden dann schon zu ihrem richtigen Schlafe kommen ; 
allein, wenn dies auch von einigen sehr energischen Familienvätern 
durchgeführt werden kann, in weitaus der grössten Zahl der Familien 
bringen es die Gewohnheiten des städtischen Lebens mit sich, dass 
von einer allgemeinen Durchführung dieser Massregel nicht die Rede 
sein kann. 

Es ist dies aber auch nicht möglich aus tiefer liegenden 
Gründen, aus Gründen, welche die Stadtkinder veranlassen, immer 
und ewig sich gegen dieses frühe Zubettschicken mit aller Kraft 
und Schlauheit zu wehren und solche drakonische Massregeln illu- 
sorisch zu machen: Gewiss viele erinnern sich aus ihrer Jugend- 
zeit, wie gerade die letzten Tagesstunden von den Kindern am 
liebsten und energischsten zum Spielen ausgenützt werden und wie 
der Organismus der Stadtkinder, welche keine Gelegenheit hatten, 
tagsüber auf dem Felde mitzuarbeiten, förmlich darnach lechzt, am 
Abend und bei eintretender Dämmerung sich noch recht in Bewe- 
gungsspielen auszutoben. 

Wenn wir nun überlegen, dass nach M.E.Z. bei uns die Sonne 
zu Anfang des Sommerschulhalbjahres, d. h. anfangs Mai erst 
um V4 vor 8 (5. Mai 7^*), während 2V2 Monaten (19. Mai bi& 
4. August), resp. IV2 — 2 Schulmonaten (19. Mai bis ca. 10. Juli) 
nie vor 8 Uhr und erst am 1. September um 7^^ Uhr untergeht, 
so können wir nicht darauf rechnen, auch die Kinder der untersten 
vier Schuljahre vor 8 Uhr abends zu Bette zu bringen. 

Wenn es uns im Winter nun auch bedeutend leichter sein 
wird — und wir treten damit ein auf die Beantwortung unserer 
4. Frage — an der Stunde von 8 Uhr abends als Zubettgehstunde 
für die ersten Schuljahre festzuhalten, so macht sich dafür am Mor- 
gen, vor allem während der Monate Dezember und Januar, aber, 
genau überlegt, schon im November und noch im Februar die M. E.Z^ 



14 

-sehr störend geltend. Der direkte Mangel an Tageslicht verunmöglicht 
während längerer Zeit den Unterrichtsbeginn um 8 Uhr beinahe ab- 
solut, er macht den Unterrichtsbeginn um 8 Uhr auch während der 
Mehrzahl der übrig bleibenden Tage des Wintersemesters zu einem 
sehr fragwürdigen. 

Im ganzen müssen wir, besonders im Winter mit unserm meist 
bedeckten Himmel, von Sonnenaufgang an ca. eine Stunde rechnen, bis 
in den Schulzimmern einigermassen genügende Platzhelligkeit herrscht, 
d. h. wir dürfen die Schule um 8 Uhr beginnen lassen mit Rück- 
sicht auf das Tageslicht, sobald die Sonne um 7 Uhr aufgeht. 
Nun geht aber während 132 Tagen des Winters (vom 27. Oktober 
7^ bis 3. März 7^^) die Sonne später auf; wir müssten also während 
dieser ganzen Zeit, um genügende Platzhelligkeit zu haben, die Schule 
ohne weiters entsprechend später, zwischen 8 und 9 Uhr resp. um 
9 Uhr erst, beginnen lassen. — An vollen 65 Tagen (die Weihnachts- 
ferien inbegriffen), d. h. vom 1. Dezember (7^^) bis 3. Februar (7^'') 
können wir erst um 9 Uhr auf einigermassen genügende Beleuch- 
tung rechnen. 

Während nun aber für die spätem Jahrgänge der Volksschule 
^ie M.E.Z. einzig wegen des durch sie bedingten Mangels an Tageslicht 
ins Gewicht fällt, bedingt dieses Vorschieben der Uhr im Verhältnis 
zur wirklichen Zeit für das 7., 8. und 9. Lebensjahr noch weitere 
Unzuträglichkeiten: Mit dem mangelnden Tageslicht schlafen 
^uch diese Kinder am Morgen länger ; sie müssen den Weg zur Schule 
im ersten Morgendämmerlichte zurücklegen; die tiefere Temperatur, 
oft in Begleit von Regen oder Schneefall, macht sich bei dem zarten 
Organismus der ersten Schuljahre intensiver geltend, und wenn wir 
-dabei noch die Beleuchtungsverhältnisse berücksichtigen, so gelangen 
wir ohne andere Ueberlegungen dazu, für das 7., 8. und 9. Alters- 
jahr den Schulbeginn um 9 Uhr als den richtigen zu bezeichnen. 

Wir sind mit dieser Schlussfolgerung auf dem Punkte angelangt, 
die Resultate aller bisherigen Erörterungen zu fixiren, und es ergibt 
sich Folgendes: 

I. Sommerhalbjahr, zweiteiliger Unterricht: 

Das 7., 8., 9. und 10. Altersjahr bedarf einer Schlafdauer von 
im Mittel mindestens 11 Stunden; dazu kommt eine Stunde für die 
Verrichtungen zwischen dem Erwachen und dem Beginne des Unter- 
richts, zusammen mindestens 12 Stunden; als Stunde des Zubett- 
gehens müssen wir 8 Uhr abends als die richtige und frühestens 
mögliche ansetzen; der Unterricht darf also im Sommer für diese 
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Altersjahre nicht vor 8 Uhr Vormittags beginnen, soweit es städ- 
tische Gemeindewesen betrifft. 

Wird also ein Kind schon mit vollendetem 6. Lebensjahre schul- 
pflichtig, sodass es während seines 7. Jahres die erste Klasse durch- 
macht, so soll für die vier ersten Primarschulklassen der Unterricht im 
Sommer nie vor 8 Uhr beginnen ; ist für die beginnende Schulpflicht 
das zurückgelegte 7. Altersjahr verlangt, so betrifft diese Regel nur 
die untersten drei Primarschulklassen. 

Wünschenswert ist es, dass die unterste Primarschulklasse, 
deren Schüler eher noch 12 als nur 11 Stunden Schlaf bedürfen, 
soweit es durch die Stundenpläne ermöglicht werden kann, auch im 
Sommerhalbjahre zu einer noch späteren Stunde den Unterricht 
beginnt, sei es erst um 9 Uhr oder 10 Uhr, sei es, dass der Unter- 
richt hauptsächlich ein Nachmittagsunterricht ist. 

Es muss ferner dem 10. Alters jähre, der obern Grenze dieses 
ersten „Knabenalters** (pueritia, jeunesse) noch ein Wort der Be- 
sprechung gewidmet werden: Für alle Fälle sollte auch dieses 
Altersjahr noch seine Sommerstunden erst um 8 Uhr beginnen in den 
Mädchenklassen. Die Mädchen benötigen eines Teils mehr Zeit 
für die Toilette, andererseits sind sie für anämische und neura- 
sthenische Zustände disponirter als die Knaben, und wenn auch die 
Schwierigkeiten ziemlich grosse sind, die dritt-, resp. viertunterste 
Mädchenklasse (letztere bei Beginn des schulpflichtigen Alters mit 
zurückgelegtem 6. Lebensjahre) von einem täglichen Schulbeginn um 
7 Uhr zu befreien, so liegt anderseits gerade hier einer der wichtig- 
sten Punkte vor, wo wir gegen die schon in den ersten Schul- 
jahren einsetzende Ueberanstrengung der Kinder uns zu 
wehren haben. — 

Hier ist endlich der Ort, gegen eine weitere und gewiss noch 
viel verbreitete und höchst schädliche Unsitte des täglichen Schul- 
beginnes Front zu machen : Immer wieder stossen wir auf die Neigung 
der Schulvorstände und Rektoren, das einmal als richtig anerkannte 
Prinzip des täglichen Schulbeginns einer bestimmten Altersklasse zu 
verletzen durch Ansetzen eines um eine Stunde früheren Schulbeginns 
an nur 1 oder 2 Wochentagen, sodass prinzipiell der Satz scheinbar an- 
genommen wird, dass eine Klasse erst um 8 Uhr beginne, aber an 1 — 2 
Wochentagen wird dann unter dem Drange der Verhältnisse doch 
noch eine Stunde um 7 Uhr angesetzt. Eine solche Anordnung hebt 
aber einen sehr grossen Teil der Vorteile des doch prinzipiell akzep- 
tirten spätem Stundenbeginnes wieder auf und zwar vor allem bei 
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denjenigen Kindern, zu deren Gunsten die spätere Stunde angesetzt 
wurde ; ein geistig wenig regsames, mehr oder weniger beschränktes 
Kind kümmert sich natürlich nicht viel um den täglichen Stunden- 
beginn, es schläft eben ohne weitere Ueberlegung, bis man es zum 
Aufstehen weckt; ein geistig reges Kind aber — und das sind meist 
auch die ersten Kandidaten für nervöse und anämische Störungen bei 
Ueberbürdung — wird, sobald es an 1 — 2 Wochentagen um eine 
Stunde früher als sonst zur Schule soll, auch an den übrigen Tagen 
nervös sich so schädigen, um ja dann nicht zu verspäten, dass für 
dasselbe der spätere Stundenbeginn der übrigen 4 — 5 Tage effektiv 
wenig Vorteil mehr mit sich bringt. 

Es soll also unbedingt an keinem Wochentage der Unter- 
richt früher beginnen, als für die betreffende Klasse prinzi- 
piell festgesetzt worden ist. 

Was nun die Landschulen anbetrifft, so wäre vom hygieinischen 
Standpunkte aus ebenfalls zu verlangen, dass die Schule im 7., 8. und 
9. Lebensjahre und bei den Mädchen auch im 10. während des Som- 
mers erst um 8 Uhr Vm. anfange. — DieTendenz, die Lehrstunden 
der untersten Klasse erst um 10 Uhr Vm. zu beginnen, oder die- 
selben beinahe ganz auf den Nachmittag zu verlegen, ist zu unter- 
stützen. 

11. Lebensjahr (fünft-, resp. viertunterste Primarschulklasse): 
Mit 10 Schlafstunden plus 1 und der Stunde von 8 Uhr abends als 
Stunde des Zubettegehens kommen wir dazu, in diesem Altersjahre den 
Unterrichtsbeginn auf 7 Uhr Vm. anzusetzen. In diesen Klassen mit 
schon gesteigerter Stundenzahl muss der Wunsch berücksichtigt 
werden, durch den hygieinisch zulässigen 7-Ühr-Stundenbeginn die 
Stunde von 11 — 12 Uhr wegen der Sommerhitze frei zu halten. 
Immerhin ist der 8-Uhr-Beginn mit Rücksicht auf grosstädtische 
Verhältnisse sowohl in diesen als den folgenden Jahren ebenfalls als 
berechtigt anzusehen. 

12. und folgende Lebensjahre: Ihr Stundenbeginn ist mit 
demjenigen des 11. Lebensjahres prinzipiell erledigt und fällt eben- 
falls auf 7 Uhr vormittags, event. 8 Uhr bei grosstädtischen Ver- 
hältnissen. — 

Von Vorteil dürfte es sein, wenn aber auch die Eltern 
schulpflichtig werdender Kinder von Seiten der Schulbehörden 
jeweilig eine kurzgefasste, gedruckte Aufklärung und Beleh- 
rung zugestellt erhielten über die Wichtigkeit und Norm der Schlaf- 
dauer sowohl, als der wünschenswerten Zubettgehestunde, damit die 
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Schule auch durch das Elternhaus in ihren Bestrebungen nachdrück- 
liche Unterstützung fände. — 

II. Winterhalbjahr, zweiteiliger Unterricht: 

Da es nicht schwer fallen wird, während des Winterhalbjahres 
mit den langen Nächten die Kinder der ersten Schuljahre abends 
um 8 Uhr zum Schlafen zu bringen, so könnte freilich, nur vom 
Gesichtspunkte der Schlaf dauer aus betrachtet, der Unterricht in allen 
Klassen schon um 8 Uhr beginnen. Allein wie wir schon früher 
betont haben, sind hier noch andere Momente zu berücksichtigen 
und zwar: 

1. Für das 7., 8. und 9. Lebensjahr, resp. für die drei oder 
zwei untersten Primarschulklassen (letzteres da, wo das Kind erst mit 
dem 7. Jahre schulpflichtig wird) sollte aus den oben mitgeteilten 
Gründen (v. p. 14) der Unterricht nicht vor 9 Uhr beginnen. 

2. Für alle spätem Lebensjahre resp. Klassen mi^ssen wir 
den Unterrichts-Beginn vorschieben wegen der M. E.Z. Die Scho- 
nung der Augen und die Beschädigung derselben durch die Arbeit 
bei ungenügender .Beleuchtung müss in ausgiebiger und genügender 
Weise berücksichtigt werden; es entsteht daher die Frage, um wie 
viele Minuten soll der Unterrichtsbeginn gegen 9 Uhr hin verscho- 
ben werden und ferner, auf welche Dauer während des Winter- 
halbjahres ? 

Da wir im grossen und ganzen von Sonnenaufgang an gerechnet 
eine Stunde warten müssen, bis die Platzhelligkeit in den Klassen- 
zimmern eine genügende geworden ist — ein Punkt übrigens, der 
noch genauerer Untersuchung wert ist — und da ferner vom 1. De- 
zember bis 3. Februar die Sonne erst um 8 Uhr (genau 7^^) bis 8^^ 
aufgeht, so sollte der Unterricht auch in den obern Klassen erst um 
9 Uhr beginnen; allein bei den jetzt bestehenden Lehrplänen und 
dem zweiteiligen Unterricht lässt sich diese Anforderung noch nicht 
realisiren. 

Hingegen ist es klar, dass ein Unterrichtsbeginn schon um 8^^ 
oder 8^^ die Schwierigkeiten der Beleuchtung nur ganz ungenügend 
verbessert, sodass zum mindesten ein Vorschieben des Unterrichts- 
beginnes auf 8^® verlangt werden muss. 

Und wenn diese Korrektion auch für die Zeit vom 1. Dezember 
bis 3. Februar die Uebelstände nur teilweise bessert, so würde sich 
ein bedeutender Vorteil für die Augen der Schüler ergeben, wenn 
wir dieses Vorschieben über einen längern Zeitraum erstrecken 
würden, der natürlich sich abgrenzen liesse durch die zwei Tage, an 

2 
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mykiieii die Sonne &st genau sdum nm 7^ aufgdit. d. h. auf die 
lAx xwi$olien dem 14, November mit SonDenud^gang nm 7^* 
imd 1& Februar mit Sonnenaufgang um ca. 7'^ Uhr (17. 11: 7^). 

£^ irire' demnach wihrend der Zeit zwischen 11. XoTember 
und 1& Februar in allen obern Primarschulklassen der 
Viiterriclit erst um S** zu beginnen. 

££r>e Ausnahme hievxm mit Sdiulbe^iim um S Uhr Kge einzig 
^^(Vtir j^ dieJKWMii Klassaeniimm^«'. in welcii^ai die indirekte elek- 
iTiSv^ke Bo^reulii^ki-Beleuehiung würiianieai wir^'t da diese 
BW:!ie(s>c:^r;^^«^§san in <^MaB<iaee3i ideakc Weise, fes^c^n-ieis bei Veoren- 
ÄnÄ v.^ 6>5»i$5rv«a. das fehlt i>de Taüesslicit eiscOi. 



Wj^cix wir xxr i:;::: ^Jr;::T>5 *n<*:?vr ErvCicJ^ii^fs: £e vcsi as früher 
scd»:ct Vtt?ci:vvi>?öfx Su::;:D3ecrCÄz:jr ^- «ciliar scivcisi. Siliie ins Auge 

^ Tix^j:^ .äi3j?^ 1ä^;:d:;I> I^irSc:* i::«:!^: Tj^ä Sc 7 azi?'^- 

V^i 33!>*fc:t He^cx 3t*: i*tc:I.<>:vr^ <cll^cc:: ürnir izr S::irs.er nidit 
^»xr r^ V" xi»£ VI^ <coS:^ir3: 3?x'it i>? V. xi»! r*~. il^ifcssg" >äär doch 

.31 " '::-T <c..-:;? x:e: rjr \x ^»fc * .. xt»i. *« w:3t* 

z*x -T»:^-! »rO*:'-K *.i'i z * i^* ^'.ij: \ :-i N,* -{t: :*^c :i^ Ürr^ F^raaür. 
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Basel: Auch hier entspricht der U.-B. im Sommer unsern 
Anschauungen. 

Im Winter sollte, da die Schulpflicht schon mit zurückgelegtem 

6. Lebensjahre einsetzt, auch die 3. Mädchenklasse in den U.-B. 
um 9 Uhr einbezogen werden und von den Knabenklassen, die sonst 
um 8, resp. 8V4 anfangen, ebenfalls die 1., 2. und drittunterste. 

Der U,-B, der übrigen Primarschulklassen wäre von Sy* auf 872 
zu verschieben und während der Zeit von Mitte November bis Mitte 
Februar festzuhalten. 

Luzern : Schulpflichtig werden alle Kinder, welche am 1. Mai das 

7. Altersjahr zurückgelegt haben (ev. 67* Jahre alt sind). 

Der Sommerstundenplan ist einwandsfrei. 

Im Winter sollte die 1. und 2. Klasse den Unterricht erst um 
9 Uhr beginnen, sonst ist derselbe ebenfalls einwandsfrei. 

Aar au: Die Schulpflicht beginnt frühestens mit zurückgelegten 
6V2 Jahren. 

Im Sommer sollte noch mindestens die 3. Mädchenklasse den 
Unterricht erst um 8 Uhr beginnen (9.— 10. Lebensjahr). 

Im Winter sollte der U.-B. von 8^^ statt erst am I.Dezember 
schon zu Mitte November seinen Anfang nehmen. 

Zürich: Die Schulpflicht beginnt mit zurückgelegtem 6. Altersjahre. 

Im Sommer wäre auch noch das 10. Altersjahr bei den Mäd- 
chen wenigstens in den 8-Uhr-ßeginn einzubeziehen und die noch 
teilweise auf 7 Uhr angesetzten Stunden dieser 4. Klasse zu streichen. 

Winter: Hier ist bloss zu bemerken, dass die Verschiebung 
wegen der M. E.Z. schon Mitte November einsetzen sollte. 

Winterthur: Beginn der Schulpflicht wie in Zürich. 

Der Sommer -U.-B. ist einwandfrei (1 — 6 um 8 Uhr). 

Im Winter sollte die 1.— 3. nicht nur im Dezember bis Januar, 
sondern während des ganzen Halbjahres erst um 9 Uhr anfangen. 

Die Verschiebung des U.-B. in allen andern Klassen sollte ^) 
wieder eingeführt werden, auf 8^® und mit Dauer vom 15. November 
bis 15. Februar. 

St. Gallen: Die Schulpflicht beginnt für alle Kinder, die bis 
zum 7. Mai 6 Jahre alt sind. 

Im Sommer ist der U.-B. einwandfrei; die unterste (1.) Klasse 
beginnt sogar bei den Knaben nie vor 10, bei den Mädchen nie vor 
9 oder 10 Uhr. 

') V. p. 8. 
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Im Winter beginnt die 1. Klasse ebenso. Hingegen sollte die 
2. und 3. Klasse auch erst um 9 Uhr beginnen (8. und 9. Altersjahr), 
nicht schon um 8 Uhr. 

Die M. E. Z. sollte schon von Mitte November bis Mitte Februar 
Berücksichtigung finden, nicht bloss für Dezember und Januar. 

Landschulen: Auch hier wäre an unseren Forderungen fest- 
zuhalten, d. h. die Kinder des 7., 8. und 9. Lebensjahres und von 
den im 10. stehenden wenigstens die Mädchen, sollten im Sommer 
nicht vor 8 Uhr beginnen. 

Im Winter sollte das 7., 8. und 9. Lebensjahr erst um 9 Uhr 
beginnen. 

Die Verschiebung sollte V2 Stunde betragen, nicht nur V^» ^^^^ 
vom 15. November bis Mitte Februar andauern. 



Es ergibt sich somit, dass in acht grössern und grössten städ- 
tischen Gemeindewesen der Schweiz, trotzdem dieselben jedenfalls 
zu den hygieinisch bestberatenen gehören, unsere Anforderungen an den 
U.-B. zu einem mehr oder weniger grossen Teile noch nicht reali- 
sirt sind, wenn sich auch alle Stundenpläne denselben bis zu einem 
gewissen Grade nähern. Es müssen demnach wichtige Gründe 
vorhanden sein, welche sich bis jetzt der Verwirklichung derselben 
in den Weg gestellt haben. 

Es kann freilich hier nicht unsere Aufgabe sein, für jedes Ge- 
meindewesen Vorschläge zu machen, wie den noch bestehenden Uebel- 
ständen abzuhelfen sei. Immerhin mögen einige der hier mitwirkenden 
Faktoren angeführt werden: 

Von Seiten der Schulvorstände und Rektoren wird vor 
allem die Schwierigkeit betont, die Lehrstunden bei späterem täg- 
lichen Schulbeginne unterzubringen; die Klassenüberfüllungen,. 
welche die zeitweise Trennung einer Klasse in zwei Halbklassen nötig 
macht; die meistenorts zu hoch angesetzte Zahl der wöchentlfchen 
Pflichtstunden der Lehrer; dann auch wieder zu hohe Anforde- 
rungen des Lehrplanes wirken hier sehr störend und erschwerend 
mit ein. 

Es sind dies Schwierigkeiten, deren Hebung demnach in kleineren 
Klassen, Anstellung von mehr Lehrkräften, genauerer Untersuchung 
und Bestimmung der Belastungsgrenzen der einzelnen Schulalter^ 
Reduktion der wöchentlichen Schulstunden, besonders der Arbeits- 
schulstunden bei den Mädchen läge. 
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Endlich haben auch einzelne Lehrer das Bestreben, womöglich 
schon um 7 Uhr zu beginnen, sei es aus Bequemlichkeit, um den 
Vormittagsunterricht baldmöglichst abzuschliessen ; sei es, um Zeit 
für Aushülfeunterricht an andern Klassen zu gewinnen, durch welche 
Bestrebungen hauptsächlich während einzelner Wochentage das all- 
gemeine Prinzip späteren Beginnes durchbrochen wird. 

Der Hauptgrund für die Mängel im Beginne des Vormittags- 
unterrichtes liegt aber jedenfalls darin, dass man bis jetzt noch nicht 
dazu gekommen ist, der Schulhygieine das entscheidende Wort 
in unserer Frage zu überlassen und auf diesem Wege allgemein 
gültige Normen für den Beginn des Vormittagsunterrichtes aufzu- 
stellen und an denselben festzuhalten. 

Ist dies einmal geschehen, so werden auch die Schulmänner Mittel 
und Wege finden, die jeweiligen Stundenpläne diesen Regeln anzu- 
passen und es wäre dann der Zweck unserer Untersuchung erreicht. 

In der Erwartung, dass dieser Fall bald eintrete, habe ich 
die Ehre, meine Ausführungen zu schliessen. 



Thesen: 



1. Im Sommerhalbjahr soll während des 7., 8. und 9. Lebensjahres 
aller Schulkinder und im 10. Lebensjahre zum mindesten noch bei 
den Mädchen der Unterricht nicht vor 8 Uhr beginnen. 

2. Im Winter soll im 7., 8. und 9. Lebensjahre der Unterricht nicht 
vor 9 Uhr beginnen. 

3. Es ist durch die zuständigen Organe (Schulbehörden) zu Anfang 
eines neuen Schuljahres eine kurzgefasste, gedruckte Belehrung 
an die betreffenden Eltern zu verteilen über die Wichtigkeit und 
Norm der Schlaf dauer sowie der Zubettgehstunde für die Kinder 
des 7. bis und mit 10. Lebensjahres. 

4. Die Verschiebung des Unterrichtsbeginnes im Winter mit Rück- 
sicht auf die mitteleuropäische Zeit soll 30 Minuten betragen 
für alle Klassen, die sonst um 8 Uhr beginnen würden. 

5. Diese Verschiebung soll auf die ganze Zeit zwischen Mitte No- 
vember bis Mitte Februar ausgedehnt werden. 
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2. Unser Schnlgesaiig. 

Von E. Hensmann, Gesangsdirektor, Bern. 



Von allen Künsten ist wohl der Gesang am unmittelbarsten in 
die Volksseele gedrungen; von aller Musik wirkt der schöne, edle Ge- 
sang eines einzelnen oder eines Gesangkörpers am ergreifendsten auf 
jeden Zuhörer. Der Gesang, der anseheinend mühelos aus gesunder 
Kehle sich emporschwingt, bändigt auch den Unmusikalischen. For- 
schen wir nach der Ursache dieser unmittelbaren Wirkung auf jedes 
Gemüt, 80 treffen wir in erster Linie auf den dem Gesang zu Grunde 
liegenden Text, der schon allein für sich in seiner künstlerischen 
Form oder seinem vaterländischen, volkstümlichen oder reflektirenden 
Inhalt eine Wirkung ausüben kann und auch muss. Schon der Vor- 
läufer des Gesanges, die Deklamation, muss naturgemäss, in ihrer 
Technik tadellos sein ; schon hier muss vom hygieinischen Standpunkt 
alles geschehen sein, um die Stimme und den Organismus gesund zu 
erhalten; tritt hierzu lebhaftes Temperament, gesunde Auffassungs- 
gabe und tadellose Beherrschung der Sprache, so haben wir den 
Idealzustand der Deklamation vor uns, die Gewalt des gesprochenen 
Wortes, die Tausende zu bewegen vermag. 

Zu diesen Voraussetzungen tritt nun die dem Menschen verliehene 
Gesangstimme. Vermag dieselbe den feinsten Nuancen des Gefühls- 
lebens zu folgen, vermag sie die Gefühlsvibrationen des Menschen in 
sich aufzunehmen, so haben wir ohne weiteres den Idealzustand des 
Gesanges vor uns. Die Stimme wirkt vollständig durch sich selbst, 
der mühelos erzeugte Ton spiegelt die Empfindungen wieder, ohne 
dass eine übermässig gesteigerte Deklamation hinzutreten muss. 
Wer hat nicht schon Gelegenheit gehabt, unsere grossen Sänger, 
unsere grossen Gesangvereine zu hören, und da zu bewundem, wie 
anscheinend mühelos und einfach die ganze Darbietung erscheint. 
Wer wäre noch nie durch edle Gesangskunst zu Tränen gerührt 
worden ! Und dennoch gehört zur Ausübung des Gesanges jahrelange 
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energische Schulung und Arbeit. Grundbedingung ist eine von An- 
fang an technisch gut geschulte Stimme; Grundbedingung ist, dass 
von Anfang an der Hygieine des Gesanges alle denkbare Aufmerk- 
samkeit geschenkt wird. Technik und Hygieine decken sich hier 
vollständig ; eine schlechte Technik macht den menschlichen Organis- 
mus unfähig zum Gesang, wie auch aus einem kranken Kehlkopf 
trotz aller Technik kein Gesangston herauskommen kann. 

Leider muss nun gesagt werden, dass der oben erwähnte Ideal- 
zustand des Gesanges eben nur selten mehr erreicht wird, und nur 
selten mehr haben wir Gelegenheit, uns an einer wirklich tadellosen 
Leistung zu erfreuen. Der Gesang ist seit Jahrzehnten im Nieder- 
gang begriffen. An die Stelle von Gesang tritt Instrumental- 
musik. Hören wir uns die grossen Aufführungen unserer gemischten 
Chöre an, so werden wir bald erkennen, dass die Stimmen wie In- 
strumente behandelt werden, dass die Sänger und Sängerinnen froh 
sind, wenn sie ihre Noten können, und dass die Dirigenten, die selbst 
sehr selten Gesangslehrer sind, eben sich auch mit der mechanischen 
Seite der Aufführung zufrieden stellen, ja überhaupt nicht mehr ver- 
langen. Wo bleibt da der Chorklarig, wo bleibt da der edle Gesangs- 
ton ? Wie oft erscheint uns eine solche Aufführung als wildes Chaos, 
das ja recht schön sein mag vom musikalischen Standpunkt, gesang- 
lich aber einfach ein „Geschrei" zu sein pflegt! 

Etwas weniges besser steht es mit unseren Männerchören. Es 
wird da noch auf „Chorklang" etwas gehalten; es wird ernstlich 
probirt, durch Vorschulen oder durch direkten Hinweis, dass die 
Gaumentöne verschwinden, dass vorn gesungen werde. Es wird 
gegen die „Fisteltenöre" angekämpft, doch meistens umsonst. Der 
Dirigent ist auch hier selten zugleich Gesangslehrer und kann den 
Sängern eben nur selten „vormachen", wie es sein soll. Und den- 
noch wirkt der gesungene Ton mehr als alle gelehrten Auseinander- 
setzungen. Sodann sind auch die Anstrengungen gediegener Gesangs- 
dirigenten oft erfolglos und scheitern an den bereits früher verdor- 
benen Stimmen. Wie sehr übrigens in unseren Gesangvereinen gesündigt 
wird, und wie sehr die Sänger unter früherer, technisch und hygieinisch 
falscher Schulung zu leiden haben, beweist die ungewöhnlich früh ein- 
tretende Ermattung der Stimmen und die Heiserkeit. Jedes Forciren 
schadet den Stimmbändern ; eine forcirte Stimme kann auf alle Zeiten 
zu Grunde gehen. Wir stehen hier vor drei Hauptpunkten, die zum 
Nachteil des Gesanges zusammenwirken. 

1. Ueberanstrengung der Stimmen seitens der Dirigenten. 
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2. Mangelhafte Vorbildung der Sänger und fehlerhafte Ange- 
wöhnungen von frühester Jugend an. 

3. Mangelhafte gesangstechnische und gesangshygieinische Aus- 
bildung der Gesangsdirigenten. 

Gehen wir über zu den Gesangsleistungen unserer Solisten, so 
finden wir Aehnliches, nur dass hier Ursachen und Wirkung viel 
verhängnisvoller sind. Verfolgen wir den Winter über die vielen 
Konzerte, so hören wir oft gerade bei bedeutenden Namen unschöne 
gesangliche Leistungen. Es wird viel geschrieen; statt einer ausge- 
glichenen Stimme hören wir deren drei, die unter sich keinerlei 
natürliche Verbindung besitzen. Man ist sich meist weder ubev 
technische Methode, noch über hygieinische Einflüsse so recht klar. 
Viele Sänger haben gar nicht einmal bei einem Gesangslehrer studirt, 
sondern bei einem Klavierlehrer oder bei einem Kapellmeister. Man 
ist nicht mehr imstande, zwischen musikalischem Einpauken einer 
Melodie und zwischen gesanglicher Stimmbildung zu unterscheiden. 
In den ersten Theatern hören wir Sänger, denen der Begriff „Ton- 
bildung" völlig fehlt, die nicht wissen, dass nur eine systematische 
Tonbildung die Stimme auf lange Zeit hinaus frisch und ausgibig 
erhalten kann, und dass diese Tonbildung auf hygieinischer Grundlage 
beruhen muss. Auch hier hebe ich drei Punkte hervor, die unser 
Gesangsleben auf die Dauer zu Grunde richten werden. 

1. Klavierlehrer, Kapellmeister etc., die selber keinerlei ratio- 
nellen Gesangsunterricht genossen haben, wagen es, die grosse Ver- 
antwortung der beruflichen Ausbildung der Stimme auf sich zu nehmen. 

2. Nachweisbar viele Beruf sänger verlieren nach kurzer Blüte 
ihre von Natur sehr schöne Stimme. 

3. Die Gesetze einer rationellen Tonbildung sind im Volke un- 
bekannt, folglich ist auch die Wahl eines richtigen Lehrers ungemein 
erschwert. 

Gegen den Untergang unseres Gesanges anzukämpfen, ist nur 
dann möglich, wenn man sich entschliessen kann, das üebel an der 
Wurzel anzufassen, d. h. wenn die Möglichkeit gegeben wird, schon 
den Gesangsunterricht des Kindes in etwas andere Bahnen zu lenken, 
als dies heutzutage der Fall ist. Denn dass hier nicht alles geschieht, 
was geschehen soll, wird sogar aus der Mitte des Volkes heraus j 

empfunden. Hier müsste angesetzt werden, hier schon: in der Schule 
sollte die Belehrung über richtigen Gesangsunterricht erteilt werden. 
In der Schule schon sollte das Kind lernen, den Gesang als etwas 
Hohes, Edles anzusehen, als etwas Wichtiges, als etwas Nützliches. 
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Diese Erkenntnis wird das Kind dann später hinaustragen in die 
Welt; die Idee des Idealzustand^ im Gesänge wird Anhänger finden; 
der Geschmack wird geläutert; es wird eine Kontrolle gegenüber 
unbefähigten Gesangslehrern geschaffen — aus dem Volke heraus. 
Dem intelligenten Gesangslehrer aber werden gesunde Stimmen zu- 
geführt, mit denen er auch arbeiten kann. Den Gesangvereinen 
werden sangesbegeisterte Sänger zugeführt, die theoretisch und stimm- 
lich schon vorgebildet sind, deren Organe noch nicht forcirt worden, 
deren Stimmen edel und schön erhalten worden sind. Und so kann 
unsere Gesangskunst wieder aufblühen wie ehedem, wo eben auch 
schon die gesangliche Ausbildung in geschickter Weise beim Kinde 
anfing. Es dürfte leicht zu konstatiren sein, dass mit der Zeit, in 
welcher die gesangliche Ausbildung der Kinder aufgehört hat, eben 
auch der Niedergang der Gesangskunst anfing. 

Ihnen die Mittel anzugeben, wie dies geschehen kann, ist der 
Zweck folgender Arbeit. — 

Bevor ich auf den Gesangsunterricht eintrete, möchte ich eines 
ümstandes erwähnen, der, streng genommen, nicht zum Unterricht 
selbst gehört, der aber geeignet ist, die Stimmen der Schüler zu 
schädigen, bevor diese überhaupt Gesangsunterricht erhalten. Es ist 
das die Gewohnheit vieler Klassenlehrer, von den Kindern Antworten 
zu verlangen, die quasi im Chorus, und zwar zum Zwecke des Laut- 
sprechens in ungünstiger Stimmlage erteilt werden sollen. Auch vom 
Einzelschüler wird möglichst lautes Sprechen verlangt. Die Kinder 
sind nun gezwungen, oder besser gesagt, glauben sich veranlasst, 
höher zu sprechen, als die normale Stimmlage es ermöglicht, sie, 
sowie der Lehrer, glauben dann, dass die Stimmen lauter, die Worte 
deutlicher klingen. Es ist dies ein Unrecht, das man dem zarten, 
unentwickelten Organ antut. Die Stimmen erscheinen in dieser un- 
natürlichen Lage klanglos und auch das Sprechen wird erschwert. 
Dazu kommt, dass die Kinder diese Gewohnheit annehmen und bei- 
behalten. Auch viel später noch zeigen sich die Folgen. Der Mann 
wird sich wohl vermöge seiner Berufstätigkeit eine dezidirtere Sprache 
angewöhnen, während Frauen bekanntlich sehr oft diese unnatürliche 
Stimmlage beibehalten. Ja, es ist sogar selten, dass Frauen in ihrer 
normalen Stimmlage sprechen. Dieses breite, gleichmässig hohe und 
laute Sprechen ermüdet die Stimmbänder ungemein, es findet Blut- 
andrang statt in die Schleimhäute. Die Stimmen, wenn diese Art 
zu sprechen zur Gewohnheit geworden ist, können auch im Gesang 
nie mehr ausdrucksfähig gestaltet werden, es liegt auch die Gefahr 
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vor, dass die Stimmbänder nicht mehr dem Gehör (dem Willen) folgen 
und dass ein Sänger^ der infolgedessen unrein singt, als „ unmusika- 
lisch^ erklärt wird. Es ist selten, dass einem solchen Sänger von noch 
so kundiger Hand ganz geholfen werde, immerhin gehört zur Besei- 
tigung eines ursprünglich kleinen Fehlers später jahrelange energische 
Ausdauer. Ich möchte an dieser Stelle betonen, dass man Kinder 
auch im gewöhnlichen Elassenunterricht anhalten soll, in ihrer nor* 
malen Tonhöhe und ohne Anstrengung zu sprechen. 

Beim Gesangsunterricht in der Schule greife ich folgende wich- 
tige Punkte heraus, die ich als unerlässlich für die Gesundheit und 
die Technik halte. 

1. Das Atmen. 

Soll der Sänger den höchsten Anforderungen entsprechen, sa 
muss er imstande sein, einen Ton zu halten und zu führen. Beides 
geschieht durch richtige Atembenützung. Schon die schlechte Haltung 
der Kinder bedingt das sogenannte „falsche", oder Schulteratmen,^ 
während beim Gesang einzig das Zwerchfellatmen zugelassen werden 
soll. Die Zwerchfellatmung stärkt die Lungen, sowie das Zwerchfell, 
und verleiht die Kraft, den Ton zu halten, d. h. denselben gleichmässig 
an- und abschwellen zu lassen. Ein weiterer Faktor ist die Atem- 
ökonomie, d. h. den Atem nach Belieben ausströmen zu lassen, oder 
festzuhalten. Die Schulteratmung, die mit unschönen und unnützen 
Bewegungen verknüpft ist, lässt den Atem sofort entweichen, wäh-^ 
rend der Zwerchfelldruck die Ausatmung reguliren kann. Es soll 
darauf gesehen werden, dass die Kinder, bei ganz ruhiger, gerader 
Körperhaltung möglichst langsam und tief einatmen, dass sie den 
Atem anfangs 10 Sekunden, später bis zu 40 Sekunden anhalten 
lernen und dass sie alsdann noch imstande sind, den Atem langsam,, 
ohne Anstrengung entweichen zu lassen. Nach Beendigung der Uebung 
lasse man die Kinder wieder ruhig und langsam einatmen. Bei fort- 
gesetzter üebung darf niemals eine unruhige Atmung (Atemschnap- 
pen) eintreten. Die üebung dient dazu, die Lungen zu stärken, daa 
Kind zur Selbstbeherrschung anzuhalten und ihm die Fähigkeit zu 
verleihen, mit dem Atem auch den Ton zu beherrschen. Auch hier 
sei jede lieber treibung ausgeschlossen, man behandle jedes Kind nach 
seiner Fähigkeit. 

2. TonMldnng. 

So schön und klangvoll eine menschliche Stimme auch von Natur 
sein kann, so bedarf sie dennoch einer durch eifrigstes Studium an 
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«ich und andern unterstützte Bildung. Diese Tonbildung muss von 
der streng musikalischen Ausbildung des Sängers geschieden sein — 
^in Studium für sich. Die rein musikalische Ausbildung kann ein 
Sänger bei jedem Musiker erlangen ; sie beschränkt sich auf die Treff- 
fahigkeit der Intervalle, auf allgemeine musikalische Kenntnisse, 
Theorie und schliesslich auch etwas Deklamation. Die Tonbildung 
kann der Sänger nur bei einem Gesangslehrer erlernen, der selbst 
solche eingehende Studien hinter sich hat und durch langjährige Erfahr- 
ung imstande ist, einen individuellen, von jeder starren Methode 
freien Unterricht zu erteilen. Indem ich auf eine eingehende De- 
finition des Wortes Tonbildung eingehe, wird zugleich der Beweis 
erbracht, dass die Fehler einer ungenügenden Tonbildung nicht nur 
als technische Fehler in der Art zu singen wahrgenommen werden, 
sondern dass durch falsche Behandlung der Stimme die mitwirkenden 
Organe aufs empfindlichste geschädigt werden, so dass oft, 
ja sehr oft der am Ende seiner Studien und zugleich vielleicht auch 
deiner Kasse angelangte Sänger gar nicht mehr singen kann 
und einsehen muss, dass alle Opfer und aller Fleiss umsonst waren. 
Ich kenne aus eigener Erfahrung viele solche Fälle, in denen dann 
-der Spezialarzt das letzte, aber auch meist unheilvolle Wort sprechen 
musste. Aber auch dann, wenn der Schüler in gute Hände geraten 
ist, d. h. bei einem erfahrenen Gesangslehrer Unterricht erhalten hat, 
kann obiger Fall gleichwohl eintreten. Es geschieht dies leider oft 
genug. Entweder sind dann die Organe des Schülers von Anfang 
an krank gewesen und entbehren jeder Widerstandsfähigkeit, oder 
aber sind die Organe schon in der Schule geschwächt und ver- 
dorben worden dadurch, dass eben der Begriff „Tonbildung* in der 
Schule fehlt. Im ersteren Fall, wo die Organe von Natur wenig 
zum Singen begünstigt sind, wo durch Einflüsse innerer Art die Re- 
sonanzfähigkeit der Stimme beeinträchtigt ist, oder wo unnatürliche 
Bildungen die Sprache erschweren, da müsste bei berufsmässiger Aus- 
bildung des Sängers nicht der Gesangslehrer, sondern in erster Linie 
der Spezialarzt über die Zulassung des Schülers gehört werden. 
Es wird sicher soweit kommen, dass berufsmässig auszubildende 
Sänger in erster Linie ihre körperliche Befähigung nachweisen 
müssen. Denn sonst müsste der Gesangslehrer später verantwortlich 
gemacht werden, wenn das Studium zu stimmlichem Ruin führte. 
Anderseits kann dann auch auf Grundlage der Uebernahme eines 
gesunden Schülers dem Gesangslehrer die Verantwortung zugeschoben 
werden, es wird dann mit unserem Gesang und Gesangsunterricht 
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bald besser werden. Die allermeisten Stimmen leiden aber unter dem 
Einflüsse des Schulgesangsunterrichtes. Hier sind die Organe noch 
zart, noch in der Ausbildung begriffen, hier müssen die Organe ge- 
schont und gepflegt werden wie junge Pflanzen, und der Schulgesangs- 
unterricht hat die Verantwortung, dass schöne Stimmen gepflegt und 
gesund erhalten werden. Der grosse hygieinische Wert eines 
rationellen Verfahrens soll hier dargestellt werden und zwar unter 
dem Gesichtspunkt, dass jeder technische Fehler in der Ausbildung 
der Stimme sich wahrnehmbar rächt, indem die Gesangsorgane er» 
kranken. 

Der Gesangston entsteht, indem durch die bewusst nach aussen 
geleitete Luft die Stimmbänder ins Schwingen geraten. In der Tiefe 
finden die bequemsten, längsten Schwingungen statt, auch die lang- 
samsten. Je höher nun der Ton klingen soll, desto kürzer und rascher 
sind die Schwingungen, Es findet eine Spannung der Stimmbänder 
statt, die bis zu einem gewissen Punkte vermöge der grossen Elasti- 
zität der Stimmbänder ohne Nachteil bleibt. Unsere Einteilung der 
Stimmen in Sopran, Alt, Tenor, Bass verlangt nun von einer Ge- 
samtheit eine gleichmässig ausgedehnte Stimmlage, während die 
einzelne Stimme, trotzdem sie dem Stimmklang, dem Timbre nach 
in eine dieser Gattungen passt, dennoch nur schwer den verlangten 
Tonumfang erreicht und zwar vermittelst zu grosser Spannung der 
Stimmbänder. Dadurch entsteht eine Erlahmung derselben und wie 
später ersichtlich noch Schlimmeres. Wenn nun von einer Stimm- 
gattung (betreffs Einteilung später) einfach vom musikalischen Stand- 
punkt das starke Hervorbringen hochgelegener Töne verlangt wird,, 
ohne Rücksicht darauf, ob es dem Einzelnen schadet und ohne Rück- 
sieht darauf, wie und auf welche Weise der Ton zustande kommt, so 
haben wir hier einen dem erwachsenen Sänger und in viel grösserem 
Masstabe dem Kinde schädlichen Unterricht. So schön und sa 
effektvoll es auch sein mag, jährlich oder öfter Kinderchöre zu Gehör 
zu bringen, so müsste eben doch der Unterricht mehr dem Einzelnen, 
oder einer kleineren Gruppe gleichlagiger Stimmen zugewandt werden. 
Vor allem dürfte ein Schulkind niemals (ebensowenig ein Erwach- 
sener) über seinen natürlichen Umfang hinaus singen. Ich will nun hier 
andeuten, nach welchem Prinzipe die Stimme geschont wird und einer 
früh eintretenden Erschlaffung der Stimmbänder vorgebeugt werden 
kann. Nach einem bekannten physikalischen Gesetz wird eine Saite, die 
schon aufs äusserste gespannt ist und von der man einen noch höheren 
Ton verlangt, nicht noch mehr angespannt (vergleiche den beliebte» 
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Zuruf von Lehrer und Dirigenten : höher, höher!), sondern verkürzt. 
So wird auch in der Tonbildung gelehrt, die Stimmbänder zu ver- 
kürzen. Um nun dem Ton Klang und Kraft zu geben, muss eine 
Führung des Atems nach den Resonauzräumen des Kopfes (Nasen- 
rachenraum, Stimmhöhle, Nebenhöhlen) stattfinden, welche Räume 
dann die Stelle eines Klangreflektors einnehmen und die Stimmbänder 
vor Ermüdung schützen. Das ist das Hauptprinzip der Tonbildung: 
Entlastung der Stimmbänder, Führung des Tonschalles nach dem 
Kopfe. In der Schule wird nun leider gerade das Gegenteil getan. 
Vom rein musikalischen Standpunkt und vom Standpunkt der Disziplin 
aus schaut man zuerst auf recht lautes und recht» frisches** Singen, 
gelingt ein Ton nicht, so wird dem Kinde eingeschärft, dass es eben 
ZM folgen habe und den Ton „irgendwie" bringen solle, gleichviel ob 
schön oder hässlich, ob weich oder hart, »die Stimmen gleichen sich 
ja in der Gesamtheit aus" ! ! Geht es dann noch nicht, so wird das 
Kind in eine andere, ihm noch unnatürlichere Stimmlage „versetzt". 
Eine weitere Bedingung für die Wohlfahrt des Sängers ist der Ton- 
ansatz. Zur Förderung eines bestimmten, festen Tones, wird der 
„Glottisschlag" verlangt, d. h. der Ansatz geschieht durch plötzliche 
vehemente Oeffnung der geschlossenen Stimmritze. Der Atem wird 
hinter der Stimmritze angestaut und dann plötzlich ohne Halt und 
ohne Führung hinausgestossen. Statt dessen verlangt die Tonbildung 
«in allmäliges Oeffnen der Stimmritze. Die Nichtbeachtung dieser 
Oesetze führt zu folgenden hygieinisch nachteiligen Erscheinungen: 

a) Die Stimmbänder verlieren ihre Spannkraft. Vor allem 
treten sie nur noch schwer in ihre alte ruhige Lage zurück. Sie 
werden entzündet. Später arbeiten die Stimmbänder unpräzis, d. h. 
sie folgen in ihren Bewegungen nicht mehr dem Gedanken, (dem 
Willen); man fangt an, falsch zu singen, trotz eines geübten musi- 
kalischen Gehörs. Bis dahin kann noch, wenn auch schwer, geholfen 
werden. Dann aber, in dem letzten Stadium, treten die Erscheinungen 
von Wucherungen durch mangelhafte Konzentration der Stimmbänder 
ein; die „Stimmknötchen" sind da und damit auch der unausbleib- 
liche Ruin der Stimme. Bekommt ein Gesangslehrer eine solche 
Stimme noch in den ersten Stadien in die Hand, so kann er oft 
noch manches gut machen, die natürliche Frische der Stimme wird 
aber selten wieder eintreten. Für dieses an dem Kinde begangene 
Unrecht ist die Schule verantwortlich. 

6) Durch den „Glottisschlag" wird eine Luftstauung verursacht, 
die die Stimmritzenmuskeln und umliegenden Organe aufs schwerste 
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in ihrer Tätigkeit beeinflusst. Es tritt Blutandrang ein in die 
Schleimhäute. In wiefern dies eine dauernde Schädigung der Ge- 
sangesorgane bedingt, muss ich als Laie dem Spezialarzte auszuführen 
überlassen. Aber dass es schadet und dass die Stimme an Klang 
Einbusse dadurch erleidet, weiss ich aus langjähiriger Erfahrung. 

3. Stimmeneinteilung. 

Eine der wichtigsten Aufgaben des Lehrers ist die Einteilung 
der Schüler in eine der bestehenden Stimmgruppen. Es wird da 
leider viel zu oft auf den Umfang der Stimme gesehen. Der Um- 
fang ist durchaus nicht massgebend, namentlich da nicht, wo der- 
selbe überhaupt noch sehr unvollkommen wahrnehmbar sein muss, 
also beim Kinde; massgebend allein ist der Stimmklang, der 
Timbre. Jeder Mensch hat in seiner Stimme einen den mit Recht 
ausgedehnten Stimmgruppen entsprechenden Klang. Es ist nun ganz 
gut denkbar, dass ein Tenor, trotzdem er recht wenig hohe Töne 
zur Verfügung hat, eben doch den Timbre eines Tenors besitzt. 
Wird er aber z. B. dem ersten Bass zugeteilt, so verliert die Stimme 
jeden Klang und jeden Timbre. Nur im Tenor, bei grösster Schonung 
der Stimme, kann er gedeihen. Natürlich dürfen an diese Stimme 
die Forderungen der Gesangsgruppe nicht voll und ganz gemacht 
werden, nur nach und nach wird bei richtiger Behandlung die Stimme 
an Umfang gewinnen. Von falscher Stimmeneinteilung rühren die 
meisten verdorbenen Stimmen her. Die Kinder sind da mit ihren in 
der Entwicklung begriffenen Organen noch viel schlimmer daran als 
Erwachsene. Sie gewöhnen sich an das Forciren der Stimme, an 
das Forciren der Organe. Es erfolgt auch hier starker Blutan- 
drang in den Hals, sogar Anschwellungen der Drüsen sind darauf 
zurückzuführen. Die Kinder suchen eine Stütze für den Ton im 
krampfhaften Zusammenziehen der hinteren Schlundteile; der Ton 
klingt demnach gaumig und kann sich unmöglich nach vorne ent- 
wickeln. Es ist dies ein Grund, warum Gesangslehrer stets als erste 
Aufgabe dem Schüler das „pressen" und „gaumig singen* abgewöhnen 
müssen. Manchmal sind die Organe so sehr „gepresst**, das heisst, 
die Muskeln sind so sehr gewöhnt, sich bei jeder Willenstätigkeit 
des Sängers, einen Ton hervorzubringen, zugleich zusammenzu- 
■ ziehen, dass der Lehrer sehr oft nichts mehr erreicht, trotz aller 
Ablenkungsmethoden. 
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4. Sprache. 

Mit Recht wird heutzutage von jedem Sänger verlangt, dass er 
schön und deutlich spreche. Wie sehr die Sprache für sich schon 
wirken kann, beweist der angenehme oder der unsympathische Klang 
einer Sprechstimme, welcher unbewusst in der ersten Begegnung von 
Menschen und in deren gegenseitigen Neigung oder Abneigung auf 
erstes Anhören zum Ausdruck kommt. Wie sehr eine schöne sprach- 
liche Unterlage für den Gesang geboten ist, braucht hier nicht be- 
sonders betont zu werden. Der sprachlichen Ausbildung der Kinder 
steht nun mancher Naturfehler entgegen, dem im Kindesalter noch 
leicht abgeholfen werden kann und meiner Ansicht auch abgeholfen 
werden muss. Am meisten findet sich ein Zungenfehler vor, der 
ein scharfes S zur Unmöglichkeit macht. Lässt man das Kind so 
weiter sprechen, so wird die Gewohnheit stärker, die Muskeln sind 
dann schwerer zu regieren. Und doch fehlt es hier nur an Kleinig- 
keiten. Eine Angewöhnung, die Zungenspitze beim S gegen den 
harten Gaumen hinauf zu heben, verunmöglicht das S. Schlimmer 
ist es schon, wenn das Kind unfähig ist, die mittlere Rinne in der 
Zunge zu bilden. Beim S ist der hintere Teil der Zunge an den 
harten Gaumen hingedrückt. Die einzige Möglichkeit, Luft durchzu- 
lassen, bietet eben diese „Rinne". Manche Kinder mit beweglichen 
Zungenmuskeln machen diese Rinne von selbst. Es ist notwendig, 
dass die Luft durch die Rinne gepresst und direkt an die unteren 
Schneidezähne geführt werde. Hier bildet sich der Buchstabe S. Es 
ist ein leichtes, das Kind daran zu gewöhnen. Bedingung ist, dass 
die vorderen Zähne eine gleichmässige Fläche bilden. Man kann 
hier leicht durch Feilen der Zähne helfen. Ein anderer Naturfehler, 
der recht häufig angetroffen wird, ist der „hochgewölbte Rachen". 
Der harte Gaumen liegt sehr hoch, der Raum zwischen den beiden 
Oberkiefern ist unverhältnismässig schmal, so dass ein Zungenabschluss 
mit dem Gaumen zur Unmöglichkeit wird. Die Luft, der Atem, kann 
nicht mehr richtig geführt werden, es bildet sich durch seitwärtiges 
Entweichen der Luft ein unangenehmes Geräusch. Die Luft vermag 
nicht mehr, die Zunge in Schwingungen zu versetzen^ so dass die Aus- 
sprache der Buchstaben r, k, g zum Teil unmöglich wird, zum Teil 
aber mindestens durch starke Rückwärtslegung des Klanges unschön 
wirkt. Hier kann der Arzt bei Kindern noch abhelfen. Die Aus- 
sprache des Zungen-R wird bei vielen Kindern erschwert durch eine 
gewisse Bewegungsfaulheit einiger Muskeln, oder durch Zusammen- 
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Ziehung der Muskeln des Halses. Das hinten klingende Zäpfchen-R 
klingt hässlich und roh und hält den Tonklang zurück. Hier muss 
eine Zungengymnastik eintreten. Die Bewegungsfähigkeit der Zungen- 
spitze muss gesteigert werden durch tägliche systematische üebung. 
Durch Luftdruck muss die nach oben gerichtete Zungenspitze in Be- 
wegung versetzt werden können, so sehr, dass sie in mehrmahlige 
Schwingungen gerät. So nötig das Turnen für die übrigen Körper- 
muskeln ist, so nötig ist eine Gymnastik unserer Sprechwerkzeuge. 
Ich möchte hier noch einer anderen Art von Sprachfehler gedenken, 
die zwar nicht auf hygieinisches Gebiet übergreift, die aber geeignet 
ist, alles Gute in der Sprache zum mindesten problematisch erscheinen 
zu lassen und deshalb nicht nur ein Sprachfehler, sondern ein rich- 
tiger „Schulfehler" ist. Ich meine die der Schule eigentümliche, 
kindliche und verständnislose Betonung der Silben, sowie das an- 
gelernte Scandiren. Im Klassenunterricht wie auch im Gesangsunter- 
richt wird darauf gesehen, dass, zur vermeintlichen Förderung der 
Deutlichkeit, in einer gleichmässigen Stimmlage gesprochen wird. 
Diese Sprechgewohnheit geht auf den Gesang über und da haben 
dann Gesangslehrer und Dirigenten später undenkliche Mühe, diese 
gleichmässige Silbenbetonung wieder abzugewöhnen. Hören wir einen 
ungeschulten Chor, so wird man unwillkürlich an „Schulkinder" erin- 
nert, eben weil in der Schule so gesungen wird. Man hört da stets 
singen : 

Der Mai ist gekommen, etc. 
in gleichmässiger Betonung jeder Silbe, ja sogar mit der Hauptbe- 
tonung auf der Nebensilbe. 

Dazu gehört auch das gedankenlose Hersagen von Gedichten, 
das Scandiren, das Silbenreiten und die beliebte Reimbetonung. Alles 
dies spiegelt sich im Gesang unfehlbar wieder. Das sollte doch anders 
werden können ! ! 

5. Mutation. Entwicklnng. 

„In der Zeit des Stimmbruchs werden die Kinder vom Gesangs- 
unterricht dispensirt". So lautet die Vorschrift. Praktisch wird die 
Vorschrift in der Weise ausgeführt, dass, wenn der Stimmbruch tat- 
sächlich eingetreten ist, d. h. wenn das Kind bereits nicht mehr 
singen kann, der Lehrer dem Schüler sagt: „Du hast den Stimm- 
bruch, du bist dispensirt". Nun muss man doch bedenken, dass ein 
Eingreifen des Lehrers zu dieser Zeit zu spät ist. Hat der Gesangs- 
unterricht dem Kinde bereits geschadet, so ist das Eingreifen alsdann 
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illusorisch. Der Gesangslehrer muss eben vor Eintritt des eigentlichen 
»Bruches" die Stimmen schonen und das geschieht leider nicht. Bis 
zum Moment der Unfähigkeit der Tongebung muss das Kind allen 
Anforderungen des Gesangsunterrichtes entsprechen. Der Prozess des 
Stimmbruches ist aber durchaus nicht ein solcher, dass er in charak- 
teristischen Merkmalen zu einer bestimmten Zeit seine Anwesenheit 
ankündet; die Mutation nimmt eine längere Zeit in Anspruch, als 
deren Mittelpunkt der Stimmbruch bezeichnet werden kann (nicht 
als deren Höhepunkt, denn auch nachher noch muss die Stimme aufs 
äusserste geschont werden). Dass zu dieser ganzen Zeit die Stimme 
mit äusserster Vorsicht behandelt werden soll, ist klar. Ich verlange 
nun durchaus nicht, dass das Singen ganz eingestellt werden sollte, 
sondern nur richtige Tonbildung, bewusste systematische Gesangs- 
erziehung beim Kinde. Diese wird auch in der erwähnten Zeit dem 
Organismus keineswegs schaden. Nur gedankenloses Einpauken von 
Liedern schadet. 

Ganz besonders muss der Gesangsunterricht der Mädchen vom 
hygieinischen Standpunkte aus betrieben werden. Ist doch die 
Entwicklung der Mädchen eine ganz verschiedene. Erstens dauert 
sie länger, sie kann sogar in eine Zeit fallen, in der schon längst 
der Schulunterricht vorbei ist. Die Entwicklung der Mädchen ist 
mit Begleitumständen verbunden, die eine Schonung aller Kräfte 
bedingt. Hier muss der Arzt ein Wort mitsprechen. Zu viel und 
schlecht singen, kann auf die ganze Entwicklung des Mädchens von 
Einfluss sein. 

6. Theorie. 

Mag auch dieser Abschnitt mit Hygieine wenig zu tun haben, 
so kann ich mir dennoch nicht versagen, auch auf den Theorieunter- 
richt in Schulen einige Streiflichter zu werfen, umsomehr als ich 
hoflfe, durch meine Vorschläge zur Besserung des Gesangsunterrichtes 
etwas weniges beizutragen. Es lässt sich eben Theorie und Praxis 
schwer auseinanderhalten. 

Als anerkannte Tatsache muss gelten, dass der Leiter einer Vor- 
schule eines Gesangvereines bei seinen Hörern auf totale Unwissen- 
heit stösst und dass er Mühe hat, denselben auch nur die Elemente 
der Theorie beizubringen. Wie kann das möglich sein, zu einer Zeit, 
wo wir an Schulen doch ganz tüchtige Musiker als Lehrer sehen? 
Nur eine Lösung kann uns Klarheit darüber geben: Der Gesangs- 
unterricht an den Schulen wird als Nebenfach betrieben. Die Noten 
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zählen nicht; die Kinder betrachten den Unterricht als nebensäch- 
lich; die Lehrer haben nicht die nötige Autorität; alles dies führt 
zu obigem Resultat. Solange Gesang Nebenfach ist, solange wird 
nichts geleistet; die Kinder lernen nicht, den Gesang als Kunst zu 
achten, sie geben sich keine Mühe, und nachher, wenn aus dem 
^Häuschen** ein „Hans" geworden ist, bereuen sie, nicht mehr gelernt zu 
haben. Es ist eine berechtigte Forderung unserer Zeit, dass der Gesangs- 
unterricht ernst genommen und obligatorisch erklärt werde. 

E9 mag scheinen, es liege eine Ungerechtigkeit in dem Ge- 
danken, dass stimmbegabte Kinder in der Lage wären, im Gesang 
die beste Note heimzubringen, während stimmlich unbegabte Kinder 
zurückstehen müssten. Es wäre aber doch leicht möglich, dass 
letztere, vom praktischen Gesang dispensirt, in einer Theorieklasse 
die ersten werden könnten. Wie oft stellt sich erst in späteren 
Jahren ^Stimme** ein, und wie froh ist man da, bereits Vorkennt- 
nisse zu besitzen. 

Ein weiterer Grund, warum die Kinder das Gelernte schwer be- 
halten und überhaupt oft gar nie recht erlernen, liegt in der Art des 
Unterrichtes. In allen Fächern gilt heute der Pestalozzi*sche Grund- 
satz: „Anschauung ist die Grundlage aller Erkenntnis". Bisher 
wurde die Musik allein von dieser pädagogischen Behandlung ausge- 
schlossen. Das Kind soll singen, bevor es sozusagen Musik-Lesen 
imd -Schreiben gelernt hat. Ich verweise hier auf das Werk einer 
ganz bedeutenden Pädagogin, Frau Dr. Louise Krause in Schwerin, 
-die durch einen selbst erdachten Anschauungsunterricht in der Musik 
^anz ungewöhnliche Erfolge erzielt hat. Nach dem Werke von 
Frau K. finden wir eine ganze Schachtel ausgerüstet mit einem Linien- 
system, mit beweglichen, zerlegbaren Noten aller Art; hier finden 
^r Kreuze, B'n, hier ist ein Heft mit Stuhlmann'schen Quadrat- 
linien und hervortretendem Liniensystem, dort ist die Klaviatur deut- 
lich auf einem starken Bogen Pappe. Und da hat das Kind nicht 
nur mit dem »Es ist so** des Lehrers zu rechnen, sondern es greift 
handelnd ein, es konstruirt, es zerlegt, es fügt an — mit einem Wort: 
Es denkt! Auf diese Art lernt das Kind spielend und dringt mit 
grösster Leichtigkeit und Freude in die Geheimnisse der „abscheu- 
lichen" Notenschrift ein. 

7. Allgemeines. 

Von grossem Einfluss auf die Hygieine des Gesanges sind fol- 
gende Punkte, die unter Umständen beitragen zum körperlichen Wohl- 
befinden des Sängers und auch des Kindes. 
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Vor allem vermeide der Lehrer, die Kinder bei zu warmer oder 
zu kalter Temperatur singen zu lassen. Wärme trocknet den 
Hals aus und reizt bedenklich. Kälte ist noch gefährlicher. Durch 
das Singen wird der Kehlkopf bereits angestrengt, dringt nun zu 
kalte Luft hinein, so kann nicht nur ein momentaner Reiz entstehen, 
sondern wohl auch eine dauernde Schädigung. Ebenso ungesund ist 
das Singen während dem Marschiren. Den erregten Lungen wird 
Staub zugeführt, die Kehle trocknet aus, die Schleimhäute ziehen sich 
zusammen. Ebenso wichtig ist eine gerade Körperhaltung. Nur 
so kann die Atemtätigkeit sich frei entwickeln. Von Einfluss auf 
die Stimme ist im hohen Grade der Zustand der Zähne. Wer 
schlechte Zähne hat, kann niemals einen schönen Klang in der Stimme 
haben. Sobald Fäulnis eintritt, macht sich das Abnehmen des Stimm- 
klanges bemerkbar, üeberhaupt sollte auf die Zahnpflege die grösste 
Sorgfalt verwendet werden. Nicht minder schädlich ist das Tragen 
zu enger Kragen. Schon oft ist der Blutandrang in den Halsteilen 
dadurch so sehr gesteigert worden, dass das ganze Gesicht des Kindes 
eine bläuliche Farbe annahm. Dass ein solcher Zustand dem Gesang 
nicht förderlich erscheint, mag als erwiesen gelten. Die Eltern ver- 
gessen hie und da mit zunehmendem Wachstum der Kinder auch die 
Kragenweite zu ändern. Um so mehr sollte der Gesangslehrer nie- 
mals beim Singen enge Kragen dulden. Direkt schädlich ist das 
beliebte Zuckerzeug. Fühlt sich jemand müde und ausgetrocknet, 
so trinke er schwach kohlensaures Wasser. Dies erfrischt und stärkt. 

Zum Schlüsse fasse ich diese Arbeit in folgende Thesen zusam- 
men, die ich gerne der allgemeinen Diskussion unterbreite, in der An- 
nahme, dass dadurch Anregung zum Fortschritt auf dem Gebiete 
des Schulgesanges und dessen Hygieine geboten werde. 

1. Die Ausbildung der Kinder im Gesang soll eine individuelle 
sein, auf Grund einer rationellen Tonbildung. 

2. Es soll die Stimmeneinteilung in den Gesangsklassen nach sorg- 
fältigster Prüfung der einzelnen Stimmen nach ihrem Stimm- 
klang stattfinden. 

3. Jede Gymnastik der Sprech- und Atem Werkzeuge soll aufs 
eifrigste unternommen werden. 

Der Schulgesang soll als obligatorisches Fach gelten und in 
jeder Beziehung den andern Fächern gleichstehen. 

Auch in dem Schulgesangsunterrichte soll der Anschauungsunter- 
richt eingeführt werden. 
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6. Es soll der Unterricht nur durch solche Lehrer erteilt werden, 
die durch rationelle Vorstudien sich selbst in den Besitz einer 
richtigen Tonbildung gesetzt haben. 

7. In irgend einer Weise, z. B. durch Kurse, sollen die Gesangs- 
lehrer an den Schulen diese eigene Vorbildung zu erringen 
Gelegenheit haben. 

8. Es sollen an den höheren Schulen Gesangslehrer (nicht Mu- 
siker) angestellt werden, oder aber es sollen die angestellten 
Lehrer, die Klavierspieler, oder Violinspieler und Dirigenten 
sind, sich auch gründliche Kenntnisse über Tonbildung und Be- 
handlung der einzelnen Stimme aneignen. 

^. Der Schularzt soll über die eventuelle Dispensation vom Ge- 
sänge verfügen, unter Berücksichtigung des vom Gesangslehrer 
ausgestellten Zeugnisses. 

10. Auch im Klassenunterricht soll das zu laute, zu hohe und zu 
gleichmässige Sprechen der Kinder beseitigt werden. 

11. Der Schularzt soll im Gesangsunterricht den hygieinischen Stand- 
punkt wahren. 
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3. Les D^Yiations de la colonne vert^brale dans les Ecoles 

de Lausanne 

par les 

Dr. Combe, 

Prof, de cliniqne infantile ä la Faculte de medecine. 
Medecin des ecoles de la ville de Lausanne. 

Dr. Schulder, Dr. Weiih, 

Chef de finsHtut medico-tnecanique et Rentpiafant du medecin des ecoles^ 

orthopedique {Zander) de Lausanne. 

II n'y a peut-etre pas de maladies dont on s'inquifete moins que 
d'une döviation de la colonne vertebrale. Cela est si vrai que le 
langage ordinaire lui-meme reflete cette nonchalence et cette insou- 
ciance surprenantes : ne donne-t-on pas aux formes avancees de ces 
malformations corporelies des noms aussi vagues et aussi peu nets 
que possible. L'enfant, dit-on, „se tient mal**, il a une epaule qui 
avance, un cöte plus haut que Tautre, il est mal plante, mal bäti^ 

il est deforme etc , expressions qui doivent toutes correspondre 

au terme mödical de „deviations de la colonne vertebrale" dont les 
scolioses forment la plus grande partie. 

Cependant les deviations vertebrales ne sont pas rares car elles 
se montrent surtout chez les peuples civilises et paraissent augmenter 
en frequence et en gravite ä mesure que grandit le degre d'instruction 
et de civilisation. 

La plupart des statistiques demontrent^ en eflfet, que les pays 
dans lesquels Tinstruction obligatoire est introduite sont aussi ceux 
qui ont le plus grand nombre d'enfants devies, alors que les nations 
non-civilisees ne montrent que tres exceptionnellement des scolioses. 

Et pourtant cette affection si peu connue est d'une importance 
considerable pour Tavenir de Teufant, car il n'est certes pas indiffe- 
rent qu'un Corps en croissance presente une deviation vertebrale,. 
celle-ci ne pouvant que progresser une fois qu'elle a commence. 

L'ignorance de ce fait est certainement la cause principale qui 
fait que les parents s'inquietent si peu de savoir si leur enfant est 
devie ou non. Une seconde cause est que la deviation n'est pas 
visible exterieurement et qu'elle doit etre recherchee au moins dans 
ces debuts. 
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Une troisieme cause enfin de cet etat de choses est que le 
scoliotique lui-meme ne se plaint pas de son mal ä ses parents. En 
eflfet, Tenfant ne peut pas voir sa deviation et il est tres rare qu'il 
en souflFre, les symptömes objectifs caus^s par les deviations tels 
que les troubles cireulatoires, respiratoires, digestifs ou les nevralgies 
ne se montrant que dans les cas graves ou tres avaxices. 

Tout concourt donc ä laisser les parents dans Tignorance d'un 
mal qui devrait etre traite des ses debuts. Le plus souvent c'est 
la tailleuse qui s'inquiete la premiere : eile a coupe un vetement 
symetrique qui ne va pas, il faut qu'il y ait une irregularite dans le dos 
de l'enfant. On eherche et cette irregularite est une deviation 
vertöbrale „mais dejä tres aecentuee" puisqu'elle est visible exterieure- 
ment. 

La deviation vertöbrale est donc une aflfection qui veut etre 
recherchee et qu'il est excusable de ne pas avoir reconnue. Mais 
ce qui est inexcusable de la part des parents c'est que meme re- 
connue, bien peu s'en inquietent et que de tous cötes on entend 
assurer que les scolioses se corrigent toutes seules et qu'il ne vaut 
pas la peine de s'en occuper. 

On voit meme, chose plus etrange et plus grave encore, on voit 
des medecins insouciants ou ignorants, se servir des memes mots de 
consolation, parier de guerisons spontanees des scolioses, sans en avoir 
jaraais vu une seule. C'est ä eux que Lorenz de Vienne adressait 
ces paroles. „ II serait vraiment bien ä desirer que la notion de 
„l'importance extreme du traitement rapide de la scoliose au debut 
„soit mieux connue des medecins. On verrait moins souvent des 
»meres aller de leur propre chef chez le bandagiste chercher un 
„corset, un soutien ou un Geradehalter, sous lequel, quand ce n'est 
„pas ä cause duquel, la deviation de leur enfant augmente lentement, 
„progressivement et süremeiit/ 

Esperons que le cri d'alarme pousse ces dernieres annees par 
quelques chirurgiens sera entendu, esperons que les statistiques 
toujours plus nombreuses faites dans les ecoles et demontrant l'aug- 
mentation croissante des scolioses ouvriront les yeux des autorites 
scolaires. Esperons surtout que le malheureux optimisme avec lequel 
beaucoup de medecins et tous les parents ont l'habitude de regarder 
les scolioses au döbut fera place ä la notion bien nette de leur 
importance et de leur gravite. 

Si notre travail pouvait contribuer ä ce resultat son but serait 
pleinement atteint. 
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But et möthode de l'enqufite. 

Depuis dix ans que nous avons Thonneur de diriger le Service 
medical de nos ecoles nous nous sommes toujours eflforce de n'etre 
pas seulement un medecin inspecteur des bätiments^ du mobilier et 
du materiel scolaire comme le demande notre programme, mais bien 
d'etre avant tout un veritable medecin scolaire. Nous avons toujours 
cherche ä prevenir le plus possible la propagation des maladies 
parmi les ecoliers et surtout ä empecher que Tecole ne seit elle-möme 
une cause de maladies. 

Pour arriver ä ce but et afin de rechercher la veritable origine 
des maladies dites scolaires, nous avons fait presque chaque annee 
des enquetes dans nos ecoles: Sur la myopie avec le Dr. Eperon; 
sur la surdite avec le Dr. Secretan, sur les vices de prononciation, 
sur Tanemie, la carie dentaire, la nervosite, sur la croissance en taille 
et en poids, sur la force musculaire des eleves, enfin sur leurs infir- 
mites. Chaque fois que ces enquetes ont demontre des anomalies, 
chaque fois qu'elles ont prouve que Tecole etait en cause, des ame- 
liorations plus ou moins considerables les ont suivies. 

L'orientation de certaines classes a ete modifiee, Teclairage a ete 
ameliore, le mobilier a ete adapte ä la taille des eleves, des lunettes 
ont 6te fournies aux myopes, des bandages herniaires ä ceux qui en 
avaient besoin, un cours a ete donne aux begues etc. 

Pour terminer nos enquetes, il n'en restait plus qu'une : la plus 
longue et la plus penible, mais aussi la plus importante et la plus 
indispensable: celle sur les deviations de la colonne vertebrale. 

C'est en eflPet l'enquete de toutes la plus indispensable, car un 
myope s'aperijoit de la diminution de sa vue, un sourd se rend compte 
qu'il entend moins bien, les parents voient leur enfant devenir ane- 
mique. II n'en est pas de meme pour les deviations vertebrales. 
Ce n'est que lorsque la deviation est enorme qu'elle devient visible, 
ce n'est que lorsqu'il est trop tard pour la redresser avec de simples 
moyens medicaux que les parents s'en aperQoivent. 

II est donc necessaire que les enfants de nos ecoles qui ne 
peuvent pas consulter un medecin facilement aient Toccasion d'etre 
rendus attentifs aux dangers qu'ils courent en negligeant de se 
soigner des le debut. 

C'est Tenquete la plus importante, car s'il est fächeux d'etre 
myope ou d'etre dur d'oreille cela ne diminue qu'en partie la force 
vitale, une deviation avancee de la colonne vertebrale diminue par 
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contre la force de resistance, eile produit des deform ations de la 
poitrine nuisibles aux organes respiratoires et au coeur; eile peut 
causer des r^trdcissements du bassin ce qui peut avoir plus tard de 
graves consequences pour les jeunes filles. 

Deux de nos confreres, les Dr. Scholder et Weith, ont bien voulu 
nous pl-eter leur precieux concours pour cette grosse entreprise et 
lorsque tres peu de temps apres le commencement de notre enquete 
nous avons ete obligö de rinterrompre, absorbä par d'autres devoirs, 
oes Messieurs ont continue seuls Fexamen et les mensurations de 
plus de 2500 enfants ce qui leur a coüte pres de deux ans de tra- 
vail. C est donc ä eux que revient tout le merite de cette enquete 
qui est la plus considerable de toutes celles qui ont 6te faites dans 
les ecoles. Nous tenons ä les en remercier ici. 

Voici les appareils qui ont 6t6 eraployes et la methode qui a 
4t6 suivie: 

Appareils, Notre outillage devait se composer d'instruments 
aussi exacts que possible tout en 6tant facilement transportables 
d'un bätiment d'ecole ä Tautre. 

1^ Toise. Pour mesurer la hauteur de Töleve dans les positions 
debout et assise, ainsi que la hauteur de la septieme vertebre cervi- 
cale et des öpines iliaques anterieures et superieures, nous avons 
employe un appareil semblable ä la toise militaire avec cette diflfe- 
rence que la glissoire portait ä son extremite une Prolongation 
metallique pouvant etre ä volonte projetöe en avant. II nous etait 
ainsi possible de mesurer la hauteur des epines iliaques sans obliger 
les enfants de se dövetir completement. 

Le 2""* appareil, employe ä mesurer les diflferences de hauteur 
des epines iliaques a et^ le cmnpas ä niveau de Schulthess. II 
ressemble ä un compas obstetrical de Baudelocque, auquel on a 
ajoute une aiguUle se maintenant toujours perpendiculaire gräce ä un 
contre-poids et indiquant ainsi sur une echelle graduee le degr6 d'in- 
clinaison de Tappareil, une fois place sur les cretes iliaques. 

3® Pour estimer le degre de torsion de la colonne vertebrale 
nous avons employe le Nivellirtrapez de Schulthess que nous appel- 
lerons plus simplement le torsiometre. II s*utilise de la maniere 
suivante : On fait faire ä Tenfant une forte flexion du torse en avant, 
genoux tendus, puis on place sur son dos Tappareil de facjon que 
les deux soutiens reposent egalement sur les deux paquets musculaires 
paravertebraux ; une aiguiUe mobile comme celle du compas, indique 
sur une echelle graduee le degre de torsion. 
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4^ Pour apprecier le degre de courbure, soit laterale, seit antero- 
posterieure, nous avons eu recours ä Tappareil de Bealy- Kirchhof er. 
II consiste en un centimetre ä ruban suspendu ä un collier que 
Ton fixe autour du cou. Son zero correspond ä la septieme vertebre 
cervicale. ün poids pouvant glisser le long du ruban et s'arreter ä 
volonte lui donne la tension voulue. Une fois adapte, il est facile de 
constater d'un coup d'oeil de quel cöte la scoliose se trouve et ä 
combien de eentimetres eile a son maximum. 

Quant ä son degre d'accentuation il est mesure au moyen d'une 
Thgle graduee en millimetres que Ton place horizontalement ä la 
hauteur du maximum de la deviation. 

Le memo appareil nous a servi ä mesurer la hauteur des epines 
et des angles des omoplates ä partir de la septieme vertebre cervicale. 

Pour mesurer les cyphoses on n'a qu'ä glisser sous le ruban 
une petite lame de metal recourbee en equerre, afin de Teloigner 
suffisamment du corps pour qu'il soit tangent au maximum de la 
cyphose. Nous n'avions alors plus qu'ä lire la distance de la septifeme 
vertebrale ä la lame de metal, distance marquee tout naturellement 
en eentimetres sur le ruban pour obtenir le degre de la cyphose. 

Quant aux lordoses on eloignait par le meme appareil le ruban 
jusqu'ä ce qu'il fut tangent au sacrum. La distance depuis le ruban 
jusqu'au plus grand enfoncement du dos nous donnait la mesure de 
la deviation. 

Pour pouvoir contröler et conserver nos mensurations nous les 
reportions sur un petit graphique obtenu par un tampon en caout- 
chouc. Sur ce meme graphique, simple echelle graduöe de 10 en 
10 eentimetres on dessinait en outre les deviations. 

Pour Texamen des pieds plats notre outillage a ete le suivant: 

a) une planche recouverte d*un drap noir; 

b) une planche saupoudree de craie. 

L'enfant frottait ses pieds nus sur la craie puis sautait ä pieds 
joints sur la planche noire. Nous obtenions ainsi une empreinte 
exacte de la plante des pieds. 

Pour apprecier le degre d'aplatissement nous avons suivi les 
indications de Volkmann, mais nous nous sommes bomes aux quatre 
degres suivants: normal, plat leger, moyen et fort. 

Au debut nous nous etions contentös de faire simpleraent poser 
le pied sur la planche noire, mais tres rapidement nous nous sommes 
aper^u que Tempreinte etait trop peu nette: c'est pourquoi nous 
avons fait faire le saut ä pieds joints. 



43 

Pour inscrire d'une fa9on uniforme, pratique, et simple ä la foi» 
les resultats de nos examens nous avons fait imprimer des tableaux 
portant les rubriques qui nous paraissaient les plus importantes a 
connaitre. Chaque maitre ou maitresse de classe inscrivait d'avance 
sur ces tableaux les noms, äge, nationalite et domicile de ses eleves 
et nous les apportaient en amenant les enfants. 

Les ecoliers arrivaient par 10 ä la fois. Ils se deshabillaient 
derriere le paravent, les gar9ons entierement sauf le pantalon, les 
filles conservant les bas, les jupes et un petit mantelet ouvert 
derriere. 

II nous faut mentionner que la commission des ecoles avertissait 
chaque classe un jour ä Tavance, de sorte que les eleves avaient 
le temps de prendre un bain de proprete. Du reste notre examen 
etait absolument facultatif quoique recommande. Les enfants qui 
voulaient s'y soustraire n' avaient qu'ä nous presenter un billet de^ 
leurs parents pour etre renvoyes immediatement. Tres peu pro- 
portionnellement Tont fait. 

Methode. Pour commencer Tenfant etait examine au point de 
vue de la musculature, de l'anemie, du goitre-et autres anomalies comme 
thorax asymetrique ou en carene, boiterie, coxalgie, cicatrices etc» 

Ensuite venait Texamen des pieds plats. Pour les cas tres^ 
marques nous avons pris et fixe les empreintes d'apres Volkmann 
sur papier fumö. 

Apres cela nous passions ä Texamen du dos, Tenfant etant en 
pleine lumiere, les jambes tendues, les talons joints. Nous mettion& 
la plus grande importance ä ce que la position ne füt nullement 
forcee, mais que Tenfant eüt une pose naturelle, ce n'etait que^ 
lorsque les angles des omoplates etaient eloignes au maximum et la 
musculature dorsale completement detendue que Ton marquait sur 
la peau au crayon dermographique chaque processus epineux des 
la proeminente au sacrum. Ensuite on dessinait les • epines et 
les angles scapulaires, puis les epines iliaques antero-supörieures. 
Alors seulement Tenfant passait sous la toise, et Ton mesurait sa 
hauteur debout et assis, et enfin la hauteur des epines iliaques de 
chaque cöte. 

Ensuite on procedait ä Texamen de la colonne vertebrale avec 
Tappareil de Bealy Kirchhofer, puis ä la mensuration des hauteurs^ 
des epines et angles des omoplates. 

Chaque fois qu'une deviation etait constatee eile faisait Tobjet 
d'un examen consciencieux des deux medecins. 
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Nous croyons de cette fa^on avoir vu et examine tout ce qui 
peut etre examine dans une enquete de ce genre. 

Notre travail a ete fait de la maniere la plus exacte possible 
^t Sans aucun parti pris. II n'est cependant pas impossible qu'avec 
un nombre d'eleves aussi grand, il se seit glisse une erreur de 
lecture ou de chiflfre par ci par lä, niais ces erreurs sont compensees 
par le nombre. 

Resultats de l'enquete. 

Nous avons examine dans notre enquete : 
I. Les courbures physiologiques de la colonne vertebrale. 
IL Les courbures pathologiques antero-posterieures ou incurvations. 
III. Les courbures pathologiques laterales ou deviations. 

L Courbures physiologiques du rachis. 

La colonne vertebrale est comparable ä une tige articulee et 
-elastique dont tous les articles ou Clements, nommes vertebres, sont 
lies ensemble par des ligaments solides et separes par des disques 
elastiques. 

Cette colonne n'ayant aucun poids ä supporter chez le nouveau- 
ne toujours etendu sur le dos est absolument horizontale. Mais des 
que le bebe commence ä s'asseoir, la tete et les bras pressent sur 
^Ue et les visceres Tattirent en avant, si bien qu'il en resulte une 
cyphose dorsale considerable que les muscles du dos trop faibles ne 
parviennent pas ä redresser et que seuls les ligaments elastiques 
posterieurs reussissent ä contrebalancer en quelques mesure. C'est 
ainsi que se forme la premiere courbure. 

Peu a peu Tenfant cherchant ä diriger son regard en avant 
renverse sa tete en arriere par la contraction des muscles de la 
nuque. II en resulte une lordose cervicale. Ainsi la cyphose pri- 
mitive se trouve transformee en une courbure physiologique combinee 
4'une lordose cervicale et d'une cyphose dorsale. Lorsque enfin Ten- 
fant se met debout, il est oblige pour que le centre de gravit^ de 
son Corps se trouve place au-dessus de sa base de sustentation de 
fenverser sa colonne lombaire en arriere d'oü resulte la troisifeme 
<;ourbure physiologique: une lordose lombaire. 

La colonne vertebrale chez Tenfant debout presente donc, comme 
Horner et H. v. Meyer Tont decrit les premiers, une triple courbure 
physiologique composee d'une lordose cervicale, d*une cyphose dorsale 
et d'une lordose lombaire qui ne disparaissent que dans la position 
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horizontale. Peu ä peu cependant les os, les ligamentß et les muscle» 
de la colonne vert^brale s'adaptent ä ces trois courbures et apres quel- 
ques annees (7 ans) ces courbures ne se corrigent plus chaque nuit par 
I la Position horizontale dans le lit, elles deviennent definitives. 
Pour peu que nous examinions cependant un grand 
nombre d'enfants normaux arrives ä Tage scolaire, nous 
constaterons bientöt que les courbures de leur colonne vertö- 
brale ne correspondent pas toujours au type que nous venons de 
decrire, nous sommes donc obliges de distinguer chez Tenfant 
une Position normale et une position anormale physiologique. 

1<> POSITION NORMALE. 

Dans la Station deboiit Taxe du corps partant du Ver- 
tex coupe Toreille derriere Tangle maxillaire, traverse le 
Corps dans Taxe bicotyloidien, passe en arriere de la rotule 
et en avant du tibia pour toinber sur l'articulation de 
Chopart (Fig. 1). 

Cette Position est de beaucoup la plus frequente 
puisque nous la constatons chez 82,5^0 de nos eleves. 
Dans cette position les müscles sont presque au repos car les 
trois courbes physiologiques de la colonne vertebrale dont 
nous avons parle se compensent d'une maniere absolue. 

II n'en n'est plus de meme dans la position diie militaire 
oii la colonne vertebrale est redressee par la contraction des 
muscles du dos. Le centre de gravite est alors deplace en 
arriere ce qui n'est possible que gräce ä une concavite lombaire 
considerable et ä une legere inclinaison du corps en avant. 

2« POSITION ANORMALE OU DOS PLAT. 

Ces positions normales peuvent etre modifiees sans etre 
pour cela vraiment pathologiques et nous nous trouvons en 
presence de la position anormale appelee dos plat. 

Dans la Station debout la colonne vertebrale conserve 
pour ainsi dire son type infantile (Fig. 2). Le bassin est 
droit, le dos plat comme une planche avec une cyphose dor- 
sale supörieure presque imperceptible presente une lordose 
lombaire considerable remontee jusqu'ä la huitieme ou dixieme 
vertebre dorsale. Cette lordose lombaire remontee est carac- 
teristique pour le dos plat. Les omoplates sont proeminentes et pen- 
dantes comme detachees du tronc, le ventre fortement rentre, le 
thorax bombe en avant. 



Fig. 1. 



Fig. 2. 
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Cette deformation est düe, disent les auteurs et specialement 
Hoffa, ä une predisposition her^ditaire mais surtout au fait que Ten- 
fant le plus souvent rachitique a ^te assis trop tot alors que ses 
muscles n'avaient pas la force necessaire pour contrebalancer le 
poids des visceres. 

Le dos plat est-il de nature scolaire? 

La fatigue considerable produite par la Station assise prolongee 
teile qu'elle s'observe dans nos ecoles est-elles süffisante pour causer 
<5ette deformation? 

C'est ce que nous voulons examiner ä Taide de notre enquete. 
Nous rechercherons en meme temps si le rachitisme peut etre regarde 
-eomme une cause predisposante de cette aflfection et si le dos plat 
predispose aux scolioses comme Taffirment la plupart des auteurs, 
Hoflfa en particulier. 

Resultat de Penqaete snr les dos plats. 

a) Nomire. Sur 2314 enfants nous trouvons 407 dos plats, soit 
17,5 7o. 

b) Sexe. Sur 1290 fiUes nous observons 268 dos plats soit 20,7Vo. 

Sur 1024 garcjons 139- dos plats, soit 13,57 7o. 

c) Habitation. En ville on constate 17,57o dos plats. 

ä la campagne 38,9^0 „ „ 

d) Age, 

Gar(2ons. % 

S ans sur 115 gar^ons 24 dos plats 20,8 

7» V 13,9 

. „ 18,3 

. « 21,9 

. . 20,3 

« . 27,6 

, « 22 

/o 
En VIl® Glasse sur 218 enfants 41 dos plat 18,8 

, ,257 , 37 , , 14,39 

, „408 , 71 , , 17,4 

, „404 „ 66 , , 16,35 

„ ,370 , 69 „ , 18,64 

, „ 354 ; 67 „ „ 18,9 

. ' « 303 „ 66 , „ 18,48 

J) Bdtimeuts scolaires. 

St-Roch sur 468 elöves 82 dos plats 17,52 7o 

Villamont ,734 , 80 , , 10,89 Vo 

Beaulieu , 701 , 199 , „ 28,39^0 

Ouchy ,411 , 46 , , ll,197o 
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Dos plat et rachitisme. 

Sur 402 dos plats nous en trouvons 47 rachitiques, 355 non rachi- 
tiques. De nos dos plats 11,7 7» sont rachitiques. 

88,3 7« sont non rachitiques. 

Dos plat et scolioses. 

De nos 402 dos plats nous en observons: 42 avec scoliose. 

360 Sans scoliose. 
De nos dos plats 10,47» sont scoliotiques, 

89,6 7o sont non scoliotiques. 

Conclusions. 

Le dos plat est une deformation qui n'est pas rare dans nos 
ecoles puisque 17 7o de nos eleves en sont atteints. Cette aflfection 
ne presente, il est vrai, aucune gravite par elle-m6me mais les enfants 
qui en sont atteints courent cependant un certain danger pendant 
leur vie scolaire s'il est vrai comme on le pretend que le dos plat 
est une cause predisposante importante de la scoliose* 

Notre enquete nous montre que le dos plat est plus frequent 
chez les filles que chez les gar9ons et qu'on en observe beaucoup 
plus a la campagne qu'ä la ville. 

Mais, chose importante ä relever, eile nous montre aussi que le 
notnbre des enfants atteints de cette aflfection ne presente aucune 
augmentation appreciable pendant la vie scolaire, car le chiflfre des 
dos plats ne subit aucune progression de classe en classe, contraire- 
ment ä ce que nous avons toujours constate et sans exception dans 
toutes les maladies scolaires, la myopie par exemple. 

Enfin les conditions hygieniques des bätiments scolaires n'exercent 
aucune influence sur leur nombre. Nous devons donc conclure de notre 
enquete que T^cole n'est ni la cause directe ni la cause indirecte des 
dos plats car on en trouve autant en VII"® classe qu'en I", et que par 
consequent cette aflfection doit se developper avant la vie scolaire. 

üne seconde conclusion se degage de notre examen, c'est que le 
rachitisme qui est dans nos ecoles une maladie beaucoup moins fre- 
quente que le dos plat, puisque nous n'en comptons que 9,7 7o, ne 
peut pas etre la seule cause de cette deformation de la stature nor- 
male. Ce fait ressort clairement de nos tableaux, puisque 11,7 7o 
seulement de nos dos plats sont rachitiques et 88,3 7« ne le sont pas. 

Cependant la coincidence frequente de ces deux aflfections chez 
le meme individu nous oblige ä reconnaitre que le rachitisme est 
une cause predisposante importante des dos plats. 
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La troisieme conclusion de beaucoup plus importante nous amene 
ä combattre ropinion universellement accreditee de Tinfluence etiolo- 
gique des dos plats sur la production de la scoliose. 

Car 10,4% seulement de nos dos plats sont scoliotiques, 89,6 V^ 
ne le sont pas. 

n sera neanmoins toujours utile que le medecin scolaire surveille 
attentivement tous les enfants atteints de dos plat et cherche ä leur 
eviter plus encore qu'aux autres eleves toutes les causes de scoliose 
car ils sont, nous le voyons, un peu plus que les autres des candidats 
ä cette affection. 

II. Courbures antero-post^rieures du rachis. 

Ces courbures sont au nombre de trois: 

la cyphose ou courbure ä convexite posterieure; 
la lordose ou courbure ä convexite anterieure; 
la cypholordose ou courbure combinee des deux. 

1« DOS ROND. LA CYPHOSE. 
Le dos rond est caracterise par une courbure posterieure gene- 
rale considerable interessant la region cervicale et dorsale. Les 

epaules tombent, les omoplates sont ailees, la poitrine est 

enfoncee, mais surtout le cou proemine en avant en entrainant 

la tete qui est penchee vers le sol; le bassin est presque 

horizontal (Fig. 3 et 3*>^0- La 

lordose lombaire manque ou 

eile est remplacee par une 

lordose sacree, les fesses 

sont aplaties, le ventre tres 

proeminent. L'axe du corps 

passe derriere l'oreille et 

derriere Taxe bicotyloidien; 

parcontre il se trouve tres 

en avant de la cyphose cer- 

vico-dorsale. 

Examinons les causes dites 

classiques de la cyphose. 

a) Le dos rond n*est 

pas toujours la consequence 

d'une faiblesse musculaire ; 
les muscles sont au contraire souvent bien developpes et susceptibles 
d'un eflfort considerable. II s'agit dans ces cas d'une faiblesse 









Fig. 3. 



Fig. 3*"». 
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de la volonte ou d'une faiblesse congenitale ou acquise de Tap- 
pareil nervomoteur : l'enfant se laisse aller et ne se soutient que par 
ses ligaments. 

b) La cyphose peut etre düe ä une position vicieuse de la tete 
teile qu'elle est produite par la myopie, rinsuffisance de lumiere, les 
caracteres d'impression trop petits. 

c) La cyphose est encore caus^e par la fatigue des muscles du 
dos düe ä la Station assise trop prolongee. 

Ceci nous amene tout naturellement ä l'etude de la position 
assise que nous empruntons aux beaux travaux de Schulthess (Zeit- 
schrift für Schulgesundheitsflege, p. 189). 

Lorsque. l'enfant est assis deux cas peuvent se presenter : il est 
assis en prenant garde ä sa position ou en se lais- 
sant aller. Dans ces deux cas ainsi que Ta prouve 
Schulthess la position du rachis est differente. 

Assis droit (Fig. 4). Le bassin 

est presque vertical, tres peu in- 

cline en avant; la colonne verte- 

brale suivant le mouvement prä- 
sente aussi une lordose mais non 

plus lombaire mais dorso-lombaire; 

eile est donc sensiblement plus 

älevöe et le dossier mobile Mau- 

chain doit chez ces enfants etre de 

beaucoup remonte. La cyphose 16- 

igere dorsale, et la lordose cervi- 
cale ne sont pas modifiees. 

Assis negligemment (Fig. 5). Le 
bassin est renverse en arriere et 
la colonne vertebrale pour main- 
tenir l'equilibre de la tete est ob- 
ligee de s'incurver considerable- 
ment. II se produit donc une cy- 
phose considerable qui occupe tout 
le rachis. 

Or, la position assis droit n'est 

prise par l'enfant que quand il se sent surveille; eile est fatigante, 

aussi tres rapidement se transforme-t-elle en position negligente. 

On peut donc dire que tout enfant assis presente une cyphose 

generale considerable et pour peu que cette Station assise se prolonge 






Fig. 4. 



Fig. 5. 
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Ml&^^te SStfB la courbure transitoire devient definitive, Tenfant a le 
los rond. 

d) La cyphosö peut etre encore produite par une atrophie des 
rauscles du dos comme cela se voit chez le vieillard et chez Tadulte 
dans certaines professions qui necessitent une position inclinee en 
avant : les debardeurs, commissionaires etc. ... et enfin par la para- 
lysie complete de ces muscles, mais dans ce cas le tronc est aflfaisse 
en avant, la tete tombant sur les genoux. 

e) La cyphose, enfin est due au rachitisme. Elle n*est jamais, 
assure Piechaud (Traite des mal. d. Tenfance V p. 689) que Texpres- 
sion d'un rachitisme precoce. Cette vue de l'esprit certainement tres 
exageree n'est vraie que pour la premiere enfance. 

En effet la cyphose congenitale, tres rare, est düe au rachitisme 
congenital tel qu'il s'observe ä la suite de troubles de nutrition 
graves subis par la mere pendant le cours de la grossesse. 

La cyphose des premieres annees, eile aussi, est une manifestation 
certaine du rachitisme. 

II ne faut, en eflfet, pas confondre 
les cyphoses ordinaires avec la cyphose 
rachitique si fr^quente chez les petits 
enfants. Celle-ci presente une courbure 
dorso-lombaire bien diflferente de la 
courbure cervico-dorsale du dos rond 
ordinaire. Cette cyphose est la conse- 
quence du peu de resistance des os et de 
la Station assise trop prolongee alors 
que la musculature du dos etait trop 
faible pour soutenir le tronc. La cyphose 
rachitique est donc la persistance et 
l'exageration de la courbure normale 
qui se produit toujours lorsque les en- 
fants apprennent ä s'asseoir. 

II etait donc interessant de rechercher si ä Tage scolaire le 
rachitisme joue un röle etiologique aussi important dans le deve- 
lopperaent de la cyphose. 

La cyphose doit etre soigneusement distinguee du mal de Pott 
cyphotique (Fig. 6) qui, lui aussi, forme une bosse, mais cette bosse 
au lieu de presenter une courbe uniforme et indolore comme dans la 
cyphose, presente dans le mal de Pott des deviations angulaires 
accompagnees de douleurs spontanees et provoquees. 





Fig. 6. 
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2° LE DOS GREUX. LA LORDOSE. 

La colonne lombaire est tres ensellee, les fesses fönt fortement 
saillie, le ventre proemine en avant, tout le tronc etant fortement 
ramene en arriere (Fig. 7 et 7*^^^). 

Causes. 

a) Cette aflfection est, chez le jeune enfant, souvent 
! une consequence du rachitisme. Sous cette influenae le 

bassin est aplati et le sacruin devient plus horizontal. La 
colonne vertebrale est alors 
obligee de se renverser en 
arriere pour permettre la Sta- 
tion debout d'oü formation 
d'une lordose considerable. 

b) Le gros ventre si frö- 
quent chez les enfants les Ob- 
ligo aussi ä se renverser en 
arriere pour maintenir Tequi- 
libre comme nous le voyons 
chez la femme pendant la gros- 
sesse et chez les individus qui 
portent des fardeaux sur le 
devant du corps. 

c) C'est encore ce qui se 
produit chez tous les enfants 
qui obeissent au: Tenez-vous 

droits! de leurs parents. Ils renversent leur colonne vertebrale en 
arriere en eflfacjant leurs epaules. 

d) La lordose peut encore etre d'ordre paralytique et se voit 
chez les enfants paralyses des muscles du dos, chez les polioniyelitiques 
et amyotrophiques qui sont obliges pour ne pas tomber en avant de 
se renverser fortement en arriere. Ces lordoses paralytiques ont pour 
caractere de disparaitre des que Ton place Tenfant sur un plan 
horizontal. 

e) On observe la lordose dans des inclinaisons anormales du 
bassin telles qu'elles se montrent dans les luxations congenitales de 
la hauche. 

f) Enfin eile peut etre symptomatique d'alteration des membres 
(coxalgie, luxation congenitale unilaterale, d'aflfections viscerales et 
d'aflfections voisines de la colonne vertebrale (cyphose). 

Cette demiere combinaison nous amene ä: 



:::::.v^ 




Fig. 7. 



Fig. 7^1». 
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30 LA GYPHOLORDOSE. 

qui est une combinaison des deux formes precödentes. II s'agit en 
somme d'une exageration anormale des courbures physiologiques de 
la colonne vert^brale. Elle reconnait les inemes causes que les 
cyphoses et les lordoses (Fig. 8 et 8^**)« 



^: 



Fig. 8. 



Enquite sur les d^iations anUto-postirieures, 

V INCURVATIONS ANTtoOPOSTERIEURES DANS NOS ECOLES. 

a) Nomhre. 
Sur 2314 enfants on 
trouve 135 courbes, seit 
le 5,8 Vo. 

Les combures antero- 
post^rieures^ dit Piechaud 
sont rares dans le jeune 
äge. Notre enquete de- 
montre le contraire puis- 
que 5,8^0 de nos enfants 
en sont atteints. 

h) Sexe. 

Sur 1024fillesoncompte 
58 incurvees = 5,6 ^/o. 

Sur 1 290 fiUes on compte 
77 incurvees = 5,9 ^/o. 




Fig. 8^«. 



Les jeunes filles seraient donc un peu moins courbees que les gar^ons. 

c) Age. 



GarQons. 7© 

8 ans sur 1 15 gargons 5 courbes = 4,3 



Filles. 7o 

sur 103 filles 1 courbee = 0,9 
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e) Bdiiments. 

St-Roch sur 468 616ves 44 courb^s 
Villamont « 734 , 51 
Beaulieu , 701 , 24 
Ouchy , 411 , 16 , 



9,4 Vo 
6,9 7o 
3,4% 
3,8 Vo 



20 CYPHOSES DANS NOS fiCOLES. 

a^ Nmihre. 

Sur 2314 enfants 84 cyphoses = 3,6 7o 
h) Sexe. 

Sur 1290 gar9ons 47 cyphoses = 3,6 7» 



, 1024 fiUes 37 
c) Äffe. 
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b) Dans nos 135 incurvations nous avons: 

13 rachitiques = 9,6 7o 

122 non-rachitiques = 90,4 Vo. 

4^» INCURVATIONS ET SGOLIOSES. 



a) Classes. 
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Conclusions. 

V Les incurvations anormales de la colonne vertebrale sont rares 
dans nos ecoles puisque nous n'en n'observons que 135 sur 2314 en- 
fants, soit 5,8 ^/o, 

2® Ces incurvations se trouvent un peu plus frequemment chez les 
garcjons que chez les fiUes, ce qui suffit dejä pour exclure leur origine 
anemique. Quant aux cyphoses seules on en observe exactement le 
meme nombre dans les deux sexes, 3,6^0, ce qui semblerait dejä 
parier pour une cause identique et de möme duree qui ne peut etre 
que Tecole. 

3® Origine scolaire de la cyphose. Cette origine des cyphoses ne 
peut etre mise en doute en examinant nos tableaux puisque nous 
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voyons leur chiffre passer de 2,77» en VIP classe ä 9,5^0 ©n P^. 
Sans doute leur progression est loin d'etre reguliere et ne peut etre 
comparee avec celle que nous allons trouver d'une maniere si nette 
en etudiant les scolioses. 

Nous nous expliquons cette diff^rence par le fait que les conditions 
hygieniques de nos ecoles en ce qui regarde l'intensite de Teclairage, 
le mobilier bien adapte ä la taille et le materiel scolaire sont des 
plus satisfaisantes, ee qui reduit ces causes des cyphoses ä un strict 
minimum. Ce qui prouve cependant d'une maniere bien nette l'origine 
scolaire de la cyphose est la comparaison des nombres de cette afFec- 
tion dans nos differents Colleges: 

St-Roch 5,1 7o 

Villamont 4 Vo 

Beaulieu 3,1 7o 

Ouchy l,9Vo 

Or St-Roch est notre plus ancien bätiment scolaire, il presente 

surf viti'GG 

une surface vitr^e de 15 m^ seit un rapport — j^ — r— de 0,18; de 

' ^^ surf, plancher ' 

plus son mobilier tres ancien n'est plus ä la hauteur des exigences 
modernes et malgre la bonne volonte du personnel enseignant il y 
est tres difficile d'adapter les tables ä la taille des eleves, et c'est 
ce College qui nous donne la plus forte proportion de cyphoses 
soit 5,1 Vo- 

Villamont est mieux partage sous les deux rapports.. C'est un 
College plus moderne avec 19 m^ de surface vitree, soit un rapport 

viti'G 

— i — r — de 0,24. Son mobilier beaucoup meilleur n'est pas encore 

plancher ' ^ ^ 

absolument satisfaisant, aussi y trouvons-nous 4,0 Vo dö cyphoses. 

Ouchy et Beaulieu enfin ont 21,25 m^ de surface vitree, soit un 
rapport de 0,27 et un mobilier moderne bien adapte ä la taille des 
enfants et ce sont ces deux Colleges qui ont le moins de cyphoses. 

Comment Tecole peut-elle causer des deviations antero-poste- 
rieures de la colonne vertebrale? 

P La cyphose peut etre causee par la Station assise prolongee, Or 
celle-ci s'observe surtout pendant le sejour en classe. A la maison cette 
memo tenue nuisible est produite par la Station assise necessitee par 
les travaux ä Taiguille, le piano, et les devoirs pour Tecole. Cette 
cause etant de premiere importance non seulement dans l'etiologie 
des cyphoses mais dans celle des scolioses, nous Tetudierons avec plus 
de details ä propos de cette derniere maladie. 
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2^ Le dos rond peut-etre cause ä Vecok par un eclairage insuffi- 
sant Que le nombre ou la dimensioii des fenetres soient insuffisant, 
que la direction de la lumiere soit mauvaise, que la qualite de la 
lumiere enfin soit inferieure, le rösultat est le meme. Des que Teclai- 
rage devient insuffisant nous sommes forcös pour pouvoir percevoir 
un objet d'en rapprocher notre oeil afin d'impressionner une plus 
grande partie de la retine. Cette inclinaison de la tete s'accompagne 
necessairement d'une incurvation considerable de la colonne vertebrale 
et pour peu que cette attitude vicieuse devienne habituelle Toeil de- 
viendra myope et le rachis cyphotique. 

3^ Un mdbilier mal construit, sans dossier, non-adapt^ ä la taille 
est une cause importante de cyphose, car les inconvenients de la Posi- 
tion assise sont encore augmentes si le mobilier ne s'adapte pas ä 
la taille de Televe. La table trop basse et la table trop eloignee 
du banc sont en eflfet des causes puissantes de cyphoses et de scolioses 
et nous reviendrons sur cette question ä propos des deviations late- 
rales de la colonne vertebrale. 

4^ Un materiel scolaire insuffisant; des livres imprim^s en carac- 
tferes trop petits, sur du mauvais papier, de Teuere trop pale etc. 
obligent Tenfant ä rapprocher sa tete du livre et ä incurver son dos. 

Examinons en terminant ce chapitre des cyphoses qu'elles sont 
au point de vue pratique les consequences de notre enqu^te et quels 
sont les voeux que nous arrivons ä formuler. 

1^ Combattre Teffet de la prödisposition ä Tincurvation en assu- 
rant aux enfants des exercices salutaires, jeux scolaires, travaux 
manuels et exercices corporels plus fröquents. 

2^ Diminuer la dur6e de la Station assise en multipliant les 
recreations et en restreignant les devoirs k la maison. 

3® Enfin et surtout surveiller dans les classes la position de la 
tete qui s'incline trop en avant en Tempechant de s'approcher ä plus 
de 35 cm de l'objet qu'il regarde. Pour Tobtenir on a propose des 
appareils destines ä tenir la t6te de l'enfant ä la distance voulue 
(Geradehalter). Ces instruments ne sont guere entres dans la pratique 
dans notre pays. 

W. Muller, instituteur ä Bäle, a par contre invent^ un instru- 
ment, fabriquö par Topticien Yberg de cette ville, qui merite d'etre 
connu. Ce Geradehalter est base sur un tout autre principe. Au 
Heu d'empecher les mouvements de Tenfant comme les appareils de 
Sonnecken, de Kallmann, de Dürr le faisaient, Tappareil de Muller 
a pour but de recouvrir les yeux de Televe au moment critique, 
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c*est-ä-dire ou moment au Tenfant penche la t6te audessous de 35 cm. 
L'appareil se compose de deux valves d'aluminium fixees entre elles 
et maintenues ouvertes par un contre-poids place de teile maniere 
que si Tenfant penche la tete les valves se ferment. Des que Tenfant 
releve la tete au dessus de 35 cm les valves se rouvrent automati- 
quement sous Tinfluence du contre-poids. 

GYPHOSE ET RAGHITISME. 

Cette etude nous est suggeröe par Topinion de Piöchaud qui 
declare comme nous Tavons dit que la cyphose n'est Jamals que 
Texpression du rachitisme precoce. Un simple coup d'oeil jet6 sur 
le tableau qui met en regard la progression des incurvations de classe 
en classe avec la diminution des rachitiques de classe en classe 
suffit pour nous demontier combien peu cette opinion est fondee. 

Au reste s'il ätait besoin d'une meilleure preuve nous pouvons 
ajouter que sur 135 incurves nous ne trouvons que 97o de rachi- 
tiques et 907o de non rachitiques. 

INCURVATIONS ET SCOLIOSES. 

Les incurvations antero-post^rieures du rachis prißdisposent-elles 
ä la scoliose? 

Sur 135 incurvations 35Vo sont scoliotiques et 657o sont non 
scoliotiques. 

On le voit dans plus de la moitie des cas les incurvations se 
combinent avec des scolioses. 

NATURE DES INCURVATIONS. 

Au point de vue de leur nature nous trouvons que 
627o sont des cyphoses, 
38^0 sont des lordoses seit environ la moitie moins. 

III. D^viations laterales de la colonne vert^brale ou scolioses. 

On donne le nom de scolioses aux deviations laterales de la 
colonne vertebrale. Si la deviation interesse toute la colonne on 
parle d'une scoliose totale. Elle est partielle si eile n'interesse qu un 
seul Segment. Si enfin une scoliose s'accompagne de deviations en 
sens inverse on la dit: comhinee. 

P SYMPTOMES OBJECTIFS. 

La scoliose doit etre examinee dans son ensemble et dans chacun 
de ses Clements. 



Dans son ensemUe (Fig. 9). En examinant une scoliose dextro- 
convexe p. ex. on remarque bietitöt que le squelette presente une 
incurvation laterale , mais que par 
contre les courbures normales antero- 
posterieures du rachis ont presque 
disparu. En second lieu on s'apenjoit 
que la courbure scoliotique presente 
une torsion autour de Taxe comme le 
cep autour de son tuteur si bien que 
le Segment dorsal se trouve renverse 
en arriere et sur un plan tres posterieur 
aus Segments cervicaux et lombaires. 
Nous pouvons donc distinguer 
dans une colonne vertebrale scolio- 
tique une inflexion laterale et une 
torsion qui toutes deux exercent leur 
influence sur les parties constitutives 
de la colonne vertrebrale. 

Les ver^bres subissent des trans- 

formationa considerables et cela d'au- 

tant plus qu'elles sont plus rap- 

pr echtes du maximum de courbure. 

Chaque vertebre subit une augmen- 

tation de pression du cAte de la conca- 

vite une diminution du cOt^ de la 

pjg 9 convexitö. Le corps est donc inegal, 

aplati, ecrase du cöte de la concavite, 

hypertrophie du cöte de la convexitö. II presente la forme d'un coin 

dont le sommet est dirige vers la concavite (Fig. 12). Suivant la 

duree et le degre de la scoliose ces modifications seront plus ou 

moins accentuees. II peut meme arriver que le corps 

vert^bral contractu gräce ä l'atcophie simultanee des 

disques intervert^braux des rapports intimes avec 1 

vertebres voisines et se soude avec elles; la scoliose 

est alors definitive. 

En second lieu, sous l'influence de la torsion, le p-jg j^. 

corps vertebral est en quelque sorte projetö vers la 
convexite de la courbure et cela est d'autant plus remarquable que 
tout Taxe posterieur qui Supporte les apophyses subit un mouvement 
inverse qui le dirige du cöte de la concavite. 
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En effet les arcs qui limitent le trou vertöbral out change de 
direction et de volume. Celui qui est du cöte de la coavexitä est 
gros, 6pais et antdrieur, celui qui est 
du cöt^ de la concavite est comme 
atrophiö et post^rieur. Lea apophyses 
transverses et articulaires qui y sont 
fixees suivent le mouvement et l'apo- 
physe epineuse tordue sur son axe est 
fortement deviee le plus souvent du 
cöte de la concavite. 

Ainsi s'accentue non seuletnent le 
mouvement de äexion, mais celui de 
torsion subi par les vertfebrea. Au mi- 
lieu de ces parties se trouve le trou 
vertebral, tres altöre dans sa forme 
mais d'une capacite normale en soHe 
que jamais la moelle ne peut gtre 
comprimee comme eile peut l'Stre dans 
la d^viatioQS angulaire du mal de Pott. 

Le^ disqties intervei-tehraux s'atro- 
phient du cöte de la concavite et 
s'hypertrophient du c6t^ opposö, ils 
ont ainsi la forme en coin des corps 
vertebraux et e'est leur amincissement 
progressif qui pennet quelquefois aux 
vertöbres de se aouder. r.. ., 

Les ligaments du cöte de la conca- 
vite s'epaississent et de raccourcissent, ceux de la convexite s'atro- 
phient de plus en plus. 

Thorax. Ces modificationa vertebrales fönt prevoir et comprendre 
les defwmations thoraciques (Fig. 13). 

Les cötes doivent necessairement obeir a. la direction du corpa ver- 
tebral et des apophyses auxquelles elles sont fixees. Du cöte de la 
oonvexite l'apophyee transverse est repoussee en ari'iere, la cöte suit fa- 
talement ce mouvement et toutes les cötes separees par de larges espaces 
forment une voussure en saiilie soulevant l'omoplate et avec eile la clavi- 
cule et accentuent ainsi une gibbosit^ de plus en plus apparente. Du cOte 
de la concavite le contraste est saisissant, les cötes rapproch^es quelque- 
fois au point de venir en contact et fortement inclinees en bas, semblent 
s'effacer entrainees qu elles sont par l'apophyse transverse deprimee. 



Par devant le thorax est profondement modifi^. Courbfe et at- 
tirös en arri^re, du cöte convexe les cartilages costanx sont peu 
saillanta et dessinent un m^plat sur la r^gion thoracjque. Döprimes 
du cöt^ concave ils se soulevent en avant et fonnent un relief, une 
proeminence sur le thoras. Le stemum conserve h peu prfes sa 
Bituation normale. 

La cage Hioracique (Fig. 10) diminuöe de hauteur par la cyphose 
concommittante est retröcie du cötö de 
la convexit^ par la proeminence du 
corpa vert^bral et par la direction et 
la Position des cötes. Du cOtö de la 
concavite la cage thoracique est consi- 
derablement elargie. 

Le bassin enfin, gräce ä la compres- 

sion, 8ubie par l'aile du sacrum et par 

tout le cöte du bassin correspondant ä 

la convexite lombaire est allong^ dans 

ses diam^tree obliques en raison inverse 

du thorax, si bien que chez un individu 

atteint de scoliose dextro-cotiVexe le 

Ihorax est oblique ovalaire k grand axe 

arriere gauche r^treci et le bassin oblique 

ovalaire arriere droit retr^ci. 

j.j jQ Teiles sont lea profondes modifi- 

cations subies par le squelette sous l'in- 

fluence de la scoliose, dont nous avons en grande partie emprunt^ 

la description ä Hoffa et ä Piechaud. 

Examions maintenant les cons^quences de cet etat de cboses sur 
les viscferes. 

Les visc^es ^prouvent une gSne progressive ä mesure que la 
scoliose fait des progres. 

Dans une cage thoracique deja rdduite de capacite par la dinii- 
nution de son diam^tre vertical et de tous les autres diam^tri3s du 
cöte de la convexitö, le poumon et le cceur sont ä l'etroit et refoul^s 
en haut par un diaphragme dont la convexite est accrue. Cette g6ne 
de la respiration et de la circulation augmente ä niesure que lea 
courbures s'inflechissent davantage, que les cötes sont plus immobi- 
lis^es par leur rapprochement et des troubles plus serieux peuvent 
Burvenir. 

Le cwtir, sp^cialement le ventricule droit, est oblig6 souvent de 
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s'hypertrophier pour suffire ä raugmentation du travail. De lä se 
developpent tous les troublea de la cireulation generale et hepatique 
inhärente ä cette affection. ■ ^ 

La capacite pitlmonaire est diminuee, surtout du cöte de la convexitö 
Oll le poumon souvent profondement comprim^ respire mal. Le travail 
respiratoire principal echoit au pou- 
moD du cöte concave qui souvent 
devieat eniphysemateux. La res- 
piratioQ est, pour toutes ces raison?, 
plus superficielle et plus rapide et, 
sous rinfluence de la moindre affec- 
tion des voies respiratoires on voit 
la dyspn^e augmenter considerable- 
ment et la cyanose se dövelopper. 
La capacite de la cavite abdominalti 
est diminu^e aussi, la paroi est 
proäminente, les intestina et le foie 
cotnprim^. 

De tout cela resulte de l'anemie, 
des troubles digestifs, de la faiblesse 
generale avec nutrition insuffisante. „ .,^1, 

Enfin si l'affection n'est pas 
traitöe le retrhissemeut du bassin peut avoir des consequences des- 
astreuses pour les femmes scoliotiques qui ne craignent pas k 
mariage. 

3" SYMPTOMES SUBJECTIFS. 

Les symptömes subjeetifs du debut sont le plus souvent peu 
marques. Dans quelques cas cependant on observo une fatigue ra- 
pide dans les muscles du dos et quelqucfois des douleurs le long de la 
colonne vertebrale. Ces douleurs se localisent le plus souvent dans 
la rägion dorsale sup^rieure ou inferieure et sur la deviation. EUes 
augmentent par la pression directe et par la galvanisation du dos. 

Une seconde manifestation d' ordre reflexe que nous n'avons 
Jamals observee dans nos ecoles est decrite par Lesser soua le nom 
de choree respiratoire; eile se traduit par une respiration irröguliere, 
spasmodique et inegale. Enfin on obaerve quelquefois le long de 
l'epine dorsale un lacis veineux superficiel avec d^veloppement anormal 
du Systeme pileus, le tout s'accompagnant d'une hyperhydrose abon- 
dante. 
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3" FACIES. 
Lorsque la scoliose commence ä se d^velopper tatitöt c'est une 
proeminence de 1 epaule, tantöt jjne deformation de la hanche qui 
attirent en premier lieu l'attentioii sur la difformit^. On trouvera 
alors en esaminant le dos une asymetrie du profil lateral de la taille 
et une deformation visible des triangles compris entre les bras pen- 
dants, les cötea et les hancbes. Ces deux triangles absolument syme- 
triques normalement, se transforniont et le triangle du cöte de la 
concavite devient asymetrique et plus gi'and (dßformation en coup 
de hache), celui du cöte de la convexite plus petit (Fig. 14). 

Quant ä la colonne vertebrale, eile presente un aspect variable 
suivant la natura de la scoliose. 
Dans la scoliose totale droite le 
premier Symptome est la proßmi- 
nence de Tomoplate droite dont le 
bord interne et l'angle fönt saillie 
et sont situes plus baa que ceux 
du cöte gauche. En second lieu on 
remarque la deviation ä droite de 
la ligne vertebrale. 

Dans la scoliose gauche les symp- 
töines sont inverses. 

On distiiigue trois degres dans 
la scoliose (Schildbacb): 

Dans le 1" degre la scoliose 
peut etre corrigöe momentanement 
par l'enfant lui-meme. 

Dans le 2"° degre la correction 
ne se fait que pav l'inflexion forcee du dos en avant. 

Dans le 3"" degre la correction est devenue impossible. 

Gauses des scolioses. 

Jusqu'ä Morgagni on admettait que toute , scoliose" etait due 
ä une luxation de la colonne vertebrale. Pott est le premier qui 
demontra en 1779 qu'il existait une certaine eapece d'inclinaison la- 
terale du rachis due exclusivement ä des caries, c'est-ä-dire ä des 
inflammations suppuratives des vertebres de nature scrofuleuse ou tuber- 
culeuse. Cette affection, bien differente de ce que nous appelons 
maintenant scoliose, soit au point de vue etiologique, soit au point 
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de vue pathogenique, aflfection essentiellement douloureuse, a ete 
decrite des lors sous le nom de „mal de Pott". 

Quant aux scolioses proprement dites, il convient d'y ^tablir 
quelques distinctions et d'en separer encore les scolioses sympto- 
matiques et les scolioses statiques. 

I. Scolioses symptomatiques. 

On trouve en effet des scolioses causees par des lesions impor- 
tantes du Systeme locomoteur, ligaments et muscles. 

Ces scolioses doivent etre distinguees des scolioses ordinaires et 
sont appelees „scolioses symptomatiques". 

Voici les principales: 

Muscles. 

La contracture musculaire peut determiner ä eile seule des dövia- 
tions vertebrales. 

Ou voit la sciatique (Brissaud, Gussenbauer, Babinsky, Fischer, 
Kocher, Sachs, Schädel), la lithiasie renale, les aflfections pleuro-pulmo- 
naires chroniques (Verneuil, Faulet, Bissen), le lombago (Kirmisson) 
provoquer des scolioses par contracture musculaire. On voit des 
phenomenes ovariens de nature inflammatoire ; on voit memo Thys- 
terie provoquer des courbures du rachis de meme nature etc. etc. 

Mais ces scolioses sont passageres, regressives et disparaissent 
avec la cause qui les a produites. 

Certaines maladies nerveuses, la maladie de Friedreich, la myo- 
pathie Dejerine-Sottas etc. provoquent aussi des scolioses de meme 
nature, mais encore ici la maladie causale est facile ä distinguer. 

Les paralysies musculaires. 

La paralysie infantile (Kirmisson et Sainton) agit en donnant ä 
certains groupes musculaires une predominance d'action, et la colonne 
vertebrale peut etre deviee du cöte des muscles conserves. II faut 
remarquer que dans ces cas il est juste de tenir compte, et nous y 
reviendrons, des arrets de developpement des os qui souvent marchent 
parallelement avec Tatrophie musculaire comme cela s'observe si sou- 
vent du cöte des merabres inferieurs. oü Texamen du squelette et la 
mensuration sont toujours faciles ä faire. 

Ligaments. 

Admise et defendue par Malgaigne, cette action qui peut s'ob- 
server dans certaines aflfections goutteuses et rhumatismales ne parait 
pas jouer un grand röle dans Tetiologie des scolioses. 
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NOMBRE. 
Nous avons trouve dans nos ecoles 2 scolioses symptomatiques 
sur 571, soit 0,37o, c'est dire qu'elles sont rares. 

IL Scolioses statiqnes. 

Les raccourcissements unilat^raux, les deviations des membres 
inferieurs peurent produire des scolioses, mais elles sont rares et 
faciles ä reconnaitre. On les designe sous le nom de scolioses statiques. 
Elles peuvent provenir des articulations, des os et des pieds plats. 

A. Articulations. 

Tous les coxalgies et les luxations congenitales ou acquises, 
mais irreductibles. 

B. Os. 

Le raccourcissement pathologique d'une extremite inf^rieure, une 

Jambe de naissance plus courte que Tautre, et c'est surtout la gauche, 

produiront une inclinaison du bassin du m6me cöt^ et une scoliose sinistro- 

convexe. Dextro-convexe, si c'est la jambe droite qui est plus courte. 

S'il y a une diflf^rence de hauteur on voit que le bassin, pour 

eviter la boiterie, s'incline du cöt6 le 
plus court et que le rachis s'incurve de 
ce möme cötö pour assurer Tequilibre, 
et cette incurvation ne pourra qu'aug- 
menter avec les annees. 

Fig. 11. TJn Chirurgien americain, 
Taylor, attribue 70 Vo de toutes les sco- 
lioses ä cette cause. Une simple inspec- 
tion peut suffire au medecin pour se rendre 
compte de cette anomalie. Que Ton place 
Tenfant debout sur un banc, les deux 
pieds paralleles, si les deux plis fessiers 
sont ä meme hauteur les jambes sont 
egales, si Tun est abaisse la jambe cor- 
respondante sera plus courte. II est evident 
qu'il faudra dans ce cas contröler cette Observation par les mensu- 
rations exactes des distances des epines iliaques aux malleoles externes. 
D^sirant savoir si l'opinion de Taylor est fondee et ne pouvant 
songer ä deshabiller entierement gar^ons et fiUettes nous avons chez 
tous mesure la hauteur des deux epines iliaques anterieures et supe- 
rieures et contröle leur inclinaison avec le compas de Schulthess. 





Fig. 11. 
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Les resultats obtenus ne sont pas favorables a cette opinion, 
car nous n'avons trouve qu un nombre excessivement petit de devi- 
ations ressortissant de cette cause: 

NOMBRE. 

Sur 571 scolioses nous trouvons 39 statiques, seit 6,8 V» c'est-ä-dire 
10 fois moins que Taylor ne Tadmettait. 

Sexe. Gar(jons 12 statiques sur 274 scolioses = 4,47o, 
Filles 27 statiques sur 297 scolioses = 9,1 7o. 

Cette cause de scoliose, quoique rare, ne doit cependant pas etre 
negligee, car le traitement en est excessivement facile. II suffit 
d'elever la chaussure d'autant de centimetres que comporte la dif- 
ference des deux jambes. Cette elevation se fera sur la semelle et 
non sur le talon, ce qui est bien different au point de vue esth^tique. 
Ce n'est que quand la diflference depassera 3 centimetres que Ton 
sera amene ä elever le talon seul. 

Mais cela n'est jamais necessaire pour les diflferences de longueur 
des jambes qui ne sont dues ni ä des Operations portant sur Tos ou 
les jointures, ni ä des paralysies infantiles, car la diff^rence ne depasse 
jamais ce chiffre de 3 cm. 

Nous avons en effet dans nos ecoles cinq cas de paralysie infantile 
portant sur les jambes; tous ces enfants ont des scolioses qui au- 
raient pu etre evitees si, des le debut, on avait surveille la difference 
de longueur des jambes. 

C. Pieds plats. 

Roth de Londres a attire Tattention sur le fait que tres souvent 
les scolioses sont causees par le pied plat unilateral. Redard et 
Heussner reprenant cette idee affirment de leur cöte que 59 7o au 
moins des scolioses sont dues au pied plat. On comprend sans qu'il 
seit besoin d'insister le mecanisme produisant cette variete de scoliose 
statique. 

Cette pathogenie a tout naturellement fixe notre attention, car 
eile est des plus faciles ä gu^rir, un simple coin dans la semelle süf- 
fisant pour eflfacer la scoliose. 

Nous avons donc systematiquement, chez tous les gar^ons, exa- 
mine les pieds plat et pris leur empreinte, les plus typiques ont ete 
fixees sur papier noir. 

Nous les avons divises en pieds plats legers, moyens et forts. 
Toute empreinte dans laquelle Texcavation n'arrive plus ä Taxe qui 



partage le pied en deux parties egales (axe du soulier sym^trique) 
est dit pied plat leger. 

Tout pied plat dans lequel I'excavation n'arrive plus ä Taxe du 
gros orteil (axe du soulier hygienique) est dit itioyen. 



Tout pied plat dans lequel I'excavation arrive ä la tangente du 
gros erteil est dit fort. 

ENQUfiTE SUR LES PIEDS PLÄTS. 
1" Nombre: 

309 gart^ons sur 1290 ont des pieds plats, soit 23,9''/<*- 
981 gar^ons sur 1290 n'ont pas les pieds plats, soit 76, l*/»- 

2<» Classes: 

VII^ 1J5 garQons avec 9 pieds plats; soit TiS'/o 

VI« 143 , , 33 , , , 23, •/" 

V« 234 , , 74 , , . 31,6"/» 

Vf'-- 219 „ , 52 , , . 23,7Vo 

III^ 221 , , 24 , , . 10,8°/. 

11^ 163 . . 43 , , , 26.47» 

1*195, , 44 , , , 22,5Vii 
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Pieds plats. 


Gauches. 


leger 


151 57 7o 


moyen 


71 !29,9Vo 


fort 


43 16,27o 



= 26 7o 



3^ Nature: 

De nos 309 pieds plats. 

200 ont les pieds plats doubles egaux = 64,8 7o 
19 „ „ „ „ doubles inegaux = 6,2^0 
90 ont un pied plat unilateral = 29 ^jo 

4^ Cöte, Nous avons trouve: 

259 pieds plats droits 
265 pieds plats gauches. 

5^ Degre. 

Pieds plats. Droits, 

leger 145 56 «/o 

moyen 76 29,3^0 

fort 38 14,7% 

6^ Pieds plats et scolioses: 

Nomhre. 

De 309 pieds plats 82 sont seoliotiques 

227 sont non-scoliotiques = 73 % 
Degy^e. 

a) Sur 200 pieds plats doubles egaux on trouve 

57 seoliotiques = 28,5 7o 

143 non-scoliotiques = 71,57o 
h) Sur 19 pieds plats doubles inegaux 
on trouve 

8 seoliotiques = 42^0 

11 non-scoliotiques = 58% 

c) Sur 90 pieds plats unilateraux 
on trouve 

17 sont seoliotiques = 18,97» 
73 sont non-scoliotiques = 81,1 7« 

GONGLUSIONS. 

1^ 2470 de nos enfants ont des pieds plats. Cette anomalie 
s'accentue d'abord jusqu'ä 10 ans pour rester ensuite stationnaire et 
cela pour tous les degres. 

2^ L'enfant qui souffre de pieds plats est en general atteint des 
deux cötes 7l7o. 29 7o seulement le sont d*un cöte. 

3^ Le pied plat n'est pas plus frequent ä gauche qu'ä droite. 

4^ De nos pieds plats le quart seulement est scoliotique, les 
trois autres quarts ne le sont pas. 

Ceci ne prouve pas Tinfluence du pied plat sur la scoliose car: 



pieds plats inegaux = 109. 
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Sur 109 pieds plats doubles inegaux nous trouvons 

23,970 scoliotiques, soit un peu moins du quart, 
76,1 Vo non-scoliotiques. 
Sur 200 pieds plats doubles egaux nous trouvons 

28,5^0 scoliotiques, soit un peu plus du quart, 
71,0Vo non-scoliotiques. 
Or nous devrions trouver le contraire si le pied plat causait tou- 
jours la scoliose. 

5^ L'influence du pied plat inegal sur la production de la scoliose 
sans 6tre aussi importante que le croyait Roth ne saurait etre mise 
eu doute. G'est ce que nous prouve le tableau suivant 
Sur ;?97 scoUoses il y en a 

215 qui ont des pieds nomiaux = 72,57« 
57 ont des pieds plats egaux = 19,37o 
25 ont des pieds plats inegaux = 8,4** , 
On le voit, Imfluence des pieds plats est des plus minime et 
nous n'en trouvons que 8,4^ 0. Nous voilä bien loin des 597« de 
Koth et de son ecole, 

m. Scolio866 idiopathiqnes. 

Actuellement la m^joiite des auteurs admettent Texplication 
pathog^nique de ees scolioses proposee par Huter, Roser et Volkmann. 

La Hitx^rie de la sufriuinje de ces auteurs et les troubles d'ossi- 
fication quVUe cause semblent s accorder aussi bien avec les &its ob- 
serves et avec les lesions constatees sur le sqnelette vertebral deforme 
qu avec 1 age et les occupations des sujets atteints de scoliose. Cette 
theorie admot que lattitude vicieuse asymetrique non equilibree 
qu>lle qu*en soit la cause immediate amene la scoliose par un deplace- 
ment lateral des pressions« 

n i^ulte en eJBPot de la position asymetrique qa ra lieu d'avoir 
da&$ cbaque vert^bre une pression portant egalement sor toute la 
$urfa4>e il s^ forme un maximum de pression du c6te de la ooncavite. 

Or $ur tous les points comprimos la vitalite s'arrete oa diminue, 
die s exagt^rv au contraire sur ceux oü la compression est moindre. 
Los tit ux points d'ossification supcrieurs et inferieurs sont donc anemies 
du cCte oompriiue et lour travail est diminue ou amete tandis que 
c.; ccte ce ]a convexiie ils cenrinueiit a s'accrvvitre ou m^ne exagerent 
\cr pr\v\>s?53s d'oss:f.cation, 

v\t ÄTTVi de drveloppenient ne saurait s^^ pri>d;uiv saus d£t»ininer 
iu v'::e ö:rTV^p«>riiÄ:.T 00$ na4."vvurei:$?ssenHntH dos at7v>plii^ Kgamen- 
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teuses contrastant avec leur developpement normal ou meme exagere 
du cöte opposö. On le voit, une fois la deviation commencee eile ne 
peut que progresser, les causes pathogeniques devenant de plus en 
plus fortes. 

Quant ä la torsion qui accompagne presque toujours la scoliose 
eile s'explique de la maniere suivante d'apres v. Mayer de Zürich. 
Les ligaments sont fibreux en avant sur le corps et ^lastiques en 
arriere sur les lames. Les lames et apophyses appuyees les unes 
sur les autres du cöte de la concavite distendent fortement le liga- 
ment elastique du cöte oppose. Cette action constante oblige les corps 
vertebraux ä tourner sur eux-memes et ä devier du cöte de la convexite, 
tandis que les apophyses epineuses se dirigent du cöte de la concavite. 

L'attitude vicieuse asymötrique, quelle qu'en soit Torigine, est donc 
la cause determlnante de toute scoliose. 

Cependant combien ne voyons-nous pas d*enfants soumis ä des 
attitudes vicieuses et qui ne deviennent jamais scoliotiques, car c'est 
heureusement le petit nombre qui presente des deviations vertebrales. 
II nous faut donc admettre qu'il existe, ä cöte de cette cause de- 
terminante, un certain nombre de causes adjuvantes ou predisposantes. 
Examinons successivement ces deux gonres de causes. 

A. Causes predisposantes. 

EUes sont nombreuses: 

1^ L'anemie et toutes les causes qui y conduisent, c'est-ä-dire 
la mauvaise nourriture, le mauvais air, les mauvaises conditions 
hygieniques: Toutes ces causes diminuent la vitalite des os, favori- 
sent les troubles d'ossification et par consequent la production d'une 
scoliose. 

2^ La faiblesse mitsciilaire qui oflfre une moindre resistance ä 
l'attitude vicieuse favorise eile aussi Tinclinaison vertebrale. 

3® La croissance rapide avec Tetat de souflfrance et d'affaiblisse- 
ment general qu'elle produit, ave« sa predisposition aux congestions 
osseuses offre un terrain tout prepare ä la scoliose. 

4^ Le rachitisme, ou ses consequences seraient pour Kirmission, 
Girard de Berne, Schulthess de Zürich non seulement une cause predispo- 
sante, mais la cause determinante principale, pour ne pas dire unique, 
des scolioses. 

5^ Le myxoedeme plus ou moins developpe, tel qu'il est produit par 
le goitre et qui s'accompagne si souvent d'incurvations osseuses pseudo- 
rachitiques nous a paru digne aussi d'etre exaraine. 



^ I 
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6^ Enfin Vheredite, qu'elle soit directe ou indirecte, joue un röle 
des plus importants, mais encore mal defini. 

Heredite directe. Eulenburg trouve sur 261 fiUes scoliotiques 69, 
soit 23^0 qui avaient des parents scoliotiques. Chez 67 c'etait la 
mere, chez 2 le pere. 

Heredite indirecte. Quant ä la predisposition hereditaire due ä 
une moindre resistance des os teile qu'on Tobserve souvent chez les 
enfants issus d'alcooliques, eile est plus que probable, mais il est 
difficile de se rendre compte quelle est exactement son influence. 

B. Causes dUerminantes. 

Dans ce groupe nous trouverons toutes les causes qui produisent 
une attitude vicieuse de Tenfant. 

Celles-ci peuvent dejä agir pendant Tenfance, mais c'est surtout 
ä Tage scolaire qu'on les observe. 

ENFANGE. 

• 

II est certain que la scoliose congenitale est rare. Coville 
(Rev. orthop. 96, p. 309) a examine 1000 nouveaux-nes et n'a trouve 
qu'un seul enfant atteint de scoliose congenitale. II pense que les 
deviations observees ä partir du 3' mois et souvent admises comme 
scolioses congenitales doivent etre mises sur le compte du rachitisme 
precoce. 

Pendant Tenfance toutes les causes qui affaiblissent le Systeme 
musculaire, bandes trop serrees, maillot trop etroit et par trop 
garrotte et toutes les causes qui diminuent la resistance du Systeme 
osseux: rachitisme et myxoedeme predisposent aux incurvations 
vertebrales, mais celles-ci sont determinees par les attitudes vicieuses 
suivantes : 

Enfant porte toujours sur le memo bras et penche sur la 
memo epaule. 

Enfant couche sur le meme cöte, ou attache sur le meme 
siege. 

Enfant marchant trop tot ou portant trop jeune des objets trop 
lourds etc. 

Toutes ces causes existent, mais elles sont en somme rarement 
süffisantes pour determiner des scolioses durables, c'est ce que nous 
prouve avec evidence la statistique suivante due ä Eulenburg. 

Sur 300 scolioses qu'il a examinees on trouve: 
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7o 

0— 2 ans 2 ou 0,66 

2- 3 „ 3 . 1,0 

3- 4 „ 8 „ 2,66 ) 8,90/0 enfance. 

4- 5 „ 5 , 1,6 

5- 6 , 8 „ 2,6 

6- 7 „ 71 „ 23,0 I 
7 — 10 „ 159 « 53,0 \ 88,6 Vo age scolaire. 

10—14 „ 38 „ 12,6 



14-^20 „ 7 „ 2,3 

20-30 „ 3 „ 1,0 



3,470 age adulte. 



AGE SCOLAIRE. 

Nous le voyons, les scolioses sont excessivement rares avant Tage 
scolaire puisqu'on n'en trouve qua 8,9 7o. Au contraire 897» de toutes 
les scolioses se forment pendant que Tenfant va ä l'^cole et doivent 
etre attribuees ä celle-ci, aussi Kocher nomme-t-il la scoliose une 
maladie scolaire. 

Pour bien comprendre la statistique d'Eulenburg, il faut savoir 
que Tage d'entree ä Föcole est 6 ans en AUemagne et non 7 ans 
comme en Suisse. En disant que les scolioses se developpent sur- 
tout pendant Tage scolaire, nous n'entendons pas affirmer que l'ecole 
seule est en faute, la maison y est pour une bonne part comme nous 
le verrons dans la suite, toutes deux favorisant les positions asy- 
metriques. Mais que Tecole n'ait qu'une participation legere ä cette 
deformation, comme certains instituteurs veulent le faire croire, nous ne 
pouvons pas Tadmettre non plus, et c*est ce que prouve la statistique 
suivante due ä Krug de Dresde. 

Cet auteur a examine 300 enfants avant leur entree ä Tecole, 
tous etaient indemnes. Deux ans apres 43 etaient scoliotiques. 

AGE ADULTE. 

Le nombre des scolioses n'augmente pas beaucoup dans Tage 
adulte et elles sont toujours dues ä certaines attitudes professionnelles. 

Resultats de l'enquöte de Lausanne. 

/. Nombres des scolioses. 

„Tres frequente", dit Piechaud, „la scoliose compte pour un tiers 
„dans les diflformites observees et nous pensons, d'apres nos obser- 
„vations que 1 ou 27o sont atteints parmi les ecoliers". 

Getto assertion est- eile exacte? Notre enquete nous m*ontre que 
nous avons dans nos ecoles: 
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571 scolioses sur 2314 enfants, soit 24,6% 
Guillaume, de Neochätel, trouve: 

218 scolioses sur 731 enfants, soit 29^0 
Krug, de Dresde, trouve: 

357 scolioses sur 1418 enfants, soit 25 Vo 
Hagmann, de Moscou, trouve: 

sur 1664 filles examinees scolioses 29 V» 
Kallbacb, de Petersbourg, trouve: 

sur 2333 filles examinees scolioses 26 7o 
Comme nous le voyons, suivant les villes, les resultats sont un 
peu differents, mais ils depassent tous, ä l'exception de Lausanne, le 
quart de la population scolaire. 

Or notre enquete a ete faite de la memo maniere que celle de 
Dresde, de Moscou et Petersbourg (ces deux dernieres chez les filles 
seulement) et nos cbiffres se rapprochent beaucoup de ceux qui ont 
ete trouves dans ces villes saus cependant y atteindre. 

Ce chiflFre est vraiment eflfrayant, surtout si Ton reflechit qu'il 
se produit pendant et ä cause de la periode scolaire. 

Sexe. 
La plupart des orthopedistes admettent une enorme predomi- 
nance des scolioses dans les sexe feminin. 

G'est ce que nous prouvent les statistiques suivantes: 





Vo 




> 




Euienburg 


87 


filles 


13 garqons 


Ever 


93 


» 


7 


Ressch 


83 


a 


17 




RocUike 


80 


a 


. 20 




Roth 


91.5 


» 


8,5 




Wildberger 


84,1 


it 


15,9 




Behrend 


86.2 


» 


13,4 




Adam 


87,2 


» 


12,8 , 




Scholder 


85,2 


9 


14.8 , 



Moyenne 85,8 , 14,2 „ 

On le voit, en s'appuyant sur un nombre considerable de sta- 
tistiques on serait tente d'admettre que les filles sont 10 fois plus 
atteintes de scolioses que les garQons. Mais ces cbiffres sont loin 
d'indiquer la proportion exacte et voici pourquoi: La scoliose est 
surtout regardee par les parents comme un defaut d'estbetique. II 
est donc naturel que ce soit suilwut pour les filles que Ton consulte 
le medecfn, car leur costume trahit beaucoup mieux la difformite que 
celui des gar^ons. 
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Mais si Ton examine tous les enfants des ecoles indistinctement, 
filles et gar9ons, au point de vue des scolioses on trouve une Pro- 
portion toute autre que celle que nous indiquent les orthopedistes. 
Krug ä Dresde avait dejä trouve 

sur 695 gargons 181 scolioses = 26 ^/o 
sur 723 filles 163 scolioses = 22,5^0 
La difference entre les deux sexes est donc beaucoup moins 
grande que ne Tadmettent les orthopedistes, eile est meme ici 
renverseo, les gar9ons etant ä Dresde plus devies que les filles. 
Nous avons trouve ä Lausanne: 

sur 1290 gargons 297 scolioses = 23,0 7o 
„ 1024 filles 274 scolioses = 26,7 7o. 
Ajoutons que deux des premieres classes de filles qui presentent 
le plus grand nombre de scolioses n'ont pas pu etre examinöes, ce 
qui a abaisse d'autant la proportion. 

Conclusions. 

Dans les ecoles primaires oti le piano, la broderie, la peinture ne 
viennent pas s'ajouter aux fatigues de Tecole comme dans les Ecoles 
superieures de jeunes filles, la proportion des scolioses est ä peu de 
chose pres la meme chez les filles et les garcjons. 

Ceci dejä incrimine Tecole, car cela nous montre que les causes 
determinantes des scolioses doivent etre les memes pour les filles 
que pour les gar9ons, alors que les causes dites predisposantes, 
anemie, faiblesse de la musculature, restes de rachitisme, croissance, 
sont bien diflferentes suivant les sexes comme nous le verrons. 

Mais, direz-vous, jusqu'ä present vous n avez apporte aticune 
preuve decisive de l'action nocive de Tecole! Ces preuves nous sont 
foumies par les tableaux suivants. 

Age, 

Filles. Vo 



8 ans sur 103 filles 10 scolioses = 9,7 

9 » « IH . 23 , = 20,1 

10 , , 174 , 38 , = 21,8 

11 . , 185 , 57 , == 30,8 

12 , „ 149 , 45 , = 30,2 

13 , , 191 , 72 , = 37,7 

? » . 108 , 29 , = 26,8 ? 



Gai'Qons. ^ja 

115 garqons 9 scolioses = 7,8 

145 „ 24 „ =16,7 

234 „ 43 , = 18,3 

219 „ 53 , = 24,2 

^21 „ 60 , = 27,1 

163 „43 , =- 26,3 

195 „ 65 „ = 33,3 



Nous le voyons, le nombre des scolioses augmente avec celui des annees. 
La seule exception est le chiffre de 14 ans filles qui s'explique 
par le fait que deux classes n'ont pu etre examinees. 
Krug ä Dresde a trouve le meme resultat: 
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Filles. 7o 

8-10 ans 17,0 

10-11 ^ 17,5 

11—12 „ 21,0 

12-13 „ 20,5 

13-14 , 31,0 

14-16 „ 31,5 



7o Garqons. 

11 apres 2 ans d'etude 

16,5 „ 3 „ „ 

28 „ 4 „ 

27,5 , 5 „ 

35 „ 6 , 

32,5 , 7 , 



n 



Dans les deux statistiques, chose curieuse, il y a un arret ä 
12 ans ce qui est ä noter sans que Texplication soit facile ä trouver. 

Classes, 

ScoKoses Myopies 

VII® Tous les 218 enfants presentent 19 = 8,7 scolioses et 3 de myopes 

VI« , , 257 „ . 47 = 18,2 , „ 4,5 , , , 

V« „ . 408 „ . 81 = 19,8 , . 5,2 „ 

IV« , , 404 , „ 110 - 27,2 „ « 6 , . 

III^ , . 370 „ , 105 = 28,3 , , 8,5 , 

11« , , 354 „ , 115 = 32,4 , , 13,7 , 

I«' , ,304 , , 94 == 31,0 , „ 19,4 , 

Ici la Progression est constante. A mesure que Ton examine 
une classe supörieure, le nombre des scolioses augmente progres- 
sivement. 

II est curieux de rapprocher de ces chiffres ceux que nous avions 
trouve dans une enquete faite avec Mr. le Dr. Eperon sur la myopie 
dont Torigine scolaire ne fait plus un seul doute. La progression 
n'y est pas plus manifeste. 

Colleges. 

St-Roch avec 468 enfants nous donne 132 scolioses = 28,2 7o 

Villamont „ 734 „ „ , 188 , = 25,6 «/o 

Beaulieu „ 701 , „ „ 177 , = 25,2% 

Ouchy ,411 , , , 74 „ = 18 % 

L'influence scolaire devient indeniable lorsque Ton examine le 
nombre des scolioses suivant les Colleges ; ce nombre diminue en effet 
avec Tamelioration des conditions hygieniques de nos quatre bäti- 
ments scolaires et si nous avions ä les classer au point de vue de 
rhygiene nous aurions fait exactement cette memo gradation. C*est 
ce que prouve le tableau suivant: 

Myopies Surface vitree p. classe 

St-Roch 8,1 7o 15 m* 

Villamont 6,50/0 19,0 „ 

Beaulieu pas construit, lors de l'enquMe 21,25 , 

Ouchy, , , , , „ 21,25 , 
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On le voit, le tableau des myopies et de la surface vitree pre- 
sente le meme rang que celui qui nous est donn^ par le nombre 
des scolioses. 

//. Genre de diviation, 

Nombre. 

Dans nos 571 scolioses nous avons: 

Gauches 401 scolioses, soit 70,37« 

Droites 121 , „ 21,1 7o 

Combinees 49 „ \ 8,6 Vo 

En d'autres termes nos 24,6 7o scolioses se decomposent 

comme suit = 17,2 7« sinistro-convexes. 

5,2 7o dextro-convexes. 
8,5 7« combinees. 

Nous le voyons, les scolioses gauches predominent dans nos ecoles. 
II y en a ä peu pres quatre fois plus 
que de droites. Cette scoliose en C. 
correspond en effet exactement comme 
nous le verrons ä Tattitude favorite des 
enfants qui ecrivent, ainsi que Meyer 
a Fürth et Schenk ä Berne ont pu le 
demontrer. Voilä encore une preuve 
s'il en etait besoin de Tinfluence pre- 
ponderente de Tecole dans Tetiologie de 
la scoliose. 

Cette predominance de la scoliose 
gauche parait etre un fait general, 
nous n'en voulons pour preuve que le 
tableau suivant du ä Krug de Dresde. 

II trouve sur 344 scolioses: 

281 scolioses gauches, soit 67 7« 
72 „ droites „ 21 7o 

41 „ combinees „ 127« 




'^ 





Fig. 16. 



Chiffres qui correspondent presque absolument aux nötres. 



Filles : 



Sexe. 

Sur 274 scolioses on en trouve 
gauches 186, soit 67,9 7o 
droites 60, „ 21,9 7o 

combinees 28, „ 10,2 7o 
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Garens: Sur 297 scolioses on en trouve 
gauches 215, soit 72,4"/» 
droites 61, , lO.SV« 

combioees 21, „ 7,1 "/o. 
Chez les filles la proportioD des scolioses droites aax scolioses 
gauches est differente de celle des garQona Elle est de 1 sur 3 chez 
les filles et seulement de 1 sur 
4 chez les gar^ons. 

Krog a trouve la menie 
chose ä Dresde oii eile est de 
1 sur 2 chez les filles (45 : 95) 
et de 1 sur 5 chez les gar9ons 
(27 sur 136). 

Or si 1 ecole est la coupable 
nous ne devrions pas trouver 
entre les sexes de differences 
dans le genre de deviation, car 
le nombre des heures de classe 
et des leQons ä la maison est 
le mdine pour les deux sexes. 
La raison en est probable- 
ment ä rechercher dans ce fait 
que les filles portent souvent 
leurs petits freres et soeurs sur 
les bras et g^n^ralement, comme 
on l'observe cbaque jour et ce- 
]a fort heureusement pour elles, 
sur le bras gauche pour avoir 
le bras droit libre. II en t6- 
sulte (Fig. 15) un deplacement 
du centre de gravite et une 
^* ^^- iDcIinaison de la colonne vert^- 

brale sinistro-couvexe dans la region lonibaire compens^e par une scoliose 
dorsale dextro-convexe qui contrebalancent aiusi la deviation habituelle 
totale qui est sinistro-convexe (Fig. 14), C'est le contrairo qui arrive 
si elles portent le fardeau sur le bras droit. 11 en est de mäme de l'babi- 
tude qu'ont les jeunes filles de porter leur sac d'ecole avec la main 
gauche. Ces deux causes, qui peuvent ä elles seules produire des sco- 
lioses, sont plutöt favorables au point de vue scolaire car elles tendent 
ä modifier la deviation scolaire par excellence: la sinistro-convexe. 



F^ *" .- 
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Age. 








Gauches 


* 








Droites. 




Lge 


GarQons 


] 


Filles 






GarQons 


Filles 




7o 




0/ 

/o 






0/0 


7o 


8 


5,2 




6,8 






1,7 


2,9 


9 


12,5 




13,1 






4,1 


4,3 


10 


13,7 




16,6 






3,8 


4 


11 


14,6 




23,8 






7,8 


3,7 


12 


22,1 




16 






3,6 


10,7 


13 


19,6 




32,9 






4,2 


9,8 


14 


24,1 




20,3 






6,1 


2,7 










Classes, 










Glasses 


Gauches 


Droites 












Vo 


7o 








VIP 




5,9 


2,3 








VI« 




12,8 


4,2 








ye 




14,4 


3,9 








IV« 




18,8 


5,7 








III« 




19,7 


6,4 








II« 




21,7 


7,3 





F« 22,7 4,9 

Tandis que les scolioses gauches augmentent progressivement 
de la VIP ä la I", les droites augmentent beaucoup moins fortenient 
pour eprouver ä partir de la IIP"*« une notable poussee düe tout 
specialement aux filles. 

///. Nature de la scoUose. 

De nos 24,6 scolioses nous avons: 



gauches 


droites 


total 


Vo 


7o 


7o 


totales 11,8 


1,9 = 


13,8 


dorsales 2,1 


10, = 


3,0 


lombaires 2,9 


2,1 = 


5,0 


sacrum oblique 0,13 


0,09 — 


0,50 


combinees 2,1 







Si par contre et pour mieux preciser nous prenons le pourcen- 
tage sur la totalite des scolioses, nous obtenons le tableau suivant: 
De nos 571 scolioses nous avons: 

gauches droites total 





% 




Vo 


Vo 


totales 


48,1 




7,8 


56,0 


dorsales 


8,4 




4,3 


12,7 


lombaires 


11,9 




8,5 


20,4 


sacrum oblique 


1,7 




0,3 


2,0 


combin6es 




8,5 




8,5 
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Nous voyoDs donc que la grande majorite de nos scolioses sonl 
des scolioses totales dites „scolaires^^ et que c'est surtout sur ces 
totales que se montre la diflference notable entre les dextro et sinistro- 
convexes qui est de 1 ä 7 alors que les scolioses partielles nous 
donnent ordinairement 1 ä 1 ou une seule fois du 1 ä 2. 

Sexe. 

GarQons. 




De nos 


23,6 


7o scolioses. 






gauches 


5 droites 






7o 


v» 


totales 




12,2 


2,2 


dorsales 




2,0 


1,1 


lombaires 




1,8 


1,3 


sacrum oblique 


0,5 




combin6es 






1,6 




Filles. 




De nos 


26,7 


Vo scolioses. 


gauches 




1 


Iroites 


ou 






0'« 


/o 






/O 


11,4 






1.5 


2,1 






0,9 


4,2 






3,1 


0,2 






0,2 



Fig. 18. Scoliose dorsale. 



2,7 



Si nous prenons le pourcentage par rapport aux scolioses nous 
obtenons : 



Gai-Qons 297 scolioses. 




gauches droites 


total 


Vo 7o 


o/o 


totales 53,1 9,7 


62,8 


dorsales 8,8 5,0 


13,8 


lombaires 8,0 5,8 


13,8 


sacrum oblique 2,3 — 


2,3 


combin6es 7 


7 


Filles 274 scolioses. 




gauches droites 


tot 



totales 42,7 

dorsales 8 

lombaires 16 

sacrum oblique 1 
combin6es 10,2 



7o 

5,8 

3,6 

11,7 

8 



7o 
48,5 
11,4 

27,7 

1,7 
10,2 




Fig. 19. Scoliose lombaire. 
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Concltisions. 

1° Les scoHoses totales dites „scolaires" sont, chose etrange, beau- 
coup plus frequentes chez les gar9ons que chez les fiUes dans une 
Proportion de 1 a 3. 

2^ Les seolioses dorsales sont ä peu pres egales chez les filles 
et chez les garijons quoique predo- 
minentes encore chez ces derniers. 

3^ Par contre, et c'est lä un 
resulta^t au premier abord tres sur- 
prenant, les seolioses partielles et 
combinees sont beaucoup plus sou- 
vent constatees chez les filles que 
chez les gar^ons, ce qui tient essen- 
tiellement ä Textraordinaire predo- 
minance des seolioses lombaires. 

Or si nous nous souvenons que 
les fardeaux agissent tout speciale- 
ment sur la colonne lombaire nous 
serons fortement tentes d'attribuer 
ce phenomene au fait que les filles 
portent plus de fardeaux que les 
garijons. Cette conclusion deviendra 
presque une certitude si nous envisageons Taugmentation considerable 
des seolioses lombaires sinistro-convexes ; celles-ci sont 50 7o de plus 
frequentes chez les filles que chez les gar9ons et doivent etre attri- 
buees au fait que ces dernieres utilisent plutöt le bras gauche pour 
porter leurs freres et soeurs ou les fardeaux tels que paniers, livres 
d'ecoles etc. 




Fig. 17. Scoliose combinee. 



Classes. 







GarQons 23,6«/ 


0. 






Filles 26,7 Vo 


• ^ 






comb. 


totale 


dorsale lomb. 


sacr. 


comb. 


totale 


dorsale 


lomb. 


sacr 




Vo 


0/0 


•/• 


Vo 


Vo 


7o 


Vo 


7o 


V» 


V» 


Vlie 


0,8 


4,3 


— 


2,6 






6,8 


2,9 






VI« 


— 


11,1 • 


2,7 


2,7 




2,6 


13,5 




4,3 




ye 


1,2 


11,9 


3,8 


1,2 


— 


1,1 


12,0 


1,5 


7,4 


— 


IV« 


1,8 


12,3 


3,2 


4.5 


2,2 


3,2 


13,0 


3,2 


10,8 


1,1 


IIP 


1,3 


17,1 


5,4 


2,7 


0,4 


3,3 


10,7 


4,0 


10,7 


1,3 


II« 


%i 


17,7 


1,8 


3,6 


0,6 


4,1 


17,8 


6,8 


7,8 


1.0 


Ire 


3,7 


22,5 


3,0 


4,6 




3,7 


14,8 


1,8 


6,4 
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Age. 








Combines 


totale 


dorsale 


lombaire 


sacrnm oblique 


ans 


V« 


Vo 


•/• 


•;• 


•/. 


8 


0,4 


5,5 


1.3 


1.3 




9 


1.1 


12.0 


1.5 


3,4 




10 


1,2 


11.7 


2.6 


3,9 





11 


2.4 


12,6 


3,2 


7.4 


1,4 


12 


2.1 


14,5 


4,8 


5,9 


0,8 


13 


3,3 


17,7 


4,5 


5,9 


0,8 


14 


3,3 


17.4 


2,4 


5,2 


— 



Gomme noos le voyoDS, les scolioses totales ne suivent pas la 
meme progression chez les filles que chez les gar9ons ce qui vient 
une fois de plus prouver notre hypothese de l'influence favorable 
qu'exercent les travaux du menage sur la correction de cette scoliose. 

Tout ce qui charge le bras gauche: le port d'un enfant, d'un 
panier de marche etc. . . modifie la scoliose gauche totale et c'est 
pour cela qu'ä Vecole primaire nous trouvons cette diminution dans 
leur nombre. Dans l'ecole secondaire ces causes sont beaucoup 
moins frequentes ou manquent completement aussi, les scolioses totales 
y sont-elles beaucoup plus souvent constatees. 

IV. Degri de la scoliose. 

Nombre. 

De nos 571 scolioses nous avons: 

311 au-dessous de 10 mm = 54,4% 





211 de 10—15 mm 


— 36,8^0 






34 ^ 15-20 , 


— 5,9 7o 






10 , 20 25 . 


- 1,7 Vo 






4 , 25—30 . 


- 0,7 7o 






1 9 plus de 30 mm 


- 0,1 Vo 






Sexe. 








% GarQons 297. 


Filles 274. 


Vo 


171 scoliose 


57,5 de 1 ä 10 mm 


140 scoliose 


51,2 


102 „ 


34,3 , 10-15 , 


109 


39,9 


18 , 


6,6 , 15-20 , 


16 . . 


5,8 


6 , 


0,2 , 20—25 , 


4 


1.4 




25-30 . 


4 


1,4 




plus de 30 mm 


1 


0,03 


Le degre 


de nos scolioses diminue 


tres rapidement 


ä partir de 


15 mm. U n 


'y a guere que le 8 7o qui 


depasse cette limite. 
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Cette constatation se retrouve aussi bien chez les gar^ons que 

chez les fiUes, cependant les scolioses accentuees sont plus frequentes 

dans le sexe feminin. 

Classes. 



Degr6 


0—10 mm 


10 — 15 mm 


15—20 mm 


20—25 mm 


25—30 mm 


30—50 mm 


Sarfons Fillis 


Earpons 


Fillis 


Gar^ons 


Fillis 


Garfons 


Fillis 


Gar^ons 


Fillis 


Gartins 


Fillis 




Vo 


7o 


7o 


Vo 


7o 


7o 


Vo 


7o 


7» 


Vo 


70 


7o 


VIP 


3,4 


7,8 


4,3 


0,9 


— 


0,9 


— 


— 


— 




— 




vr 


10,4 


10,5 


5,5 


9,6 





— 


0,6 






— 


— 


— 


V 


9,3 


12,6 


7,2 


8,6 


1,2 


0,5 


— 


— 










IV 


15,9 


15,5 


7,7 


15,0 


0,4 


0,5 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


III- 


15,3 


18,7 


9,4 


6,7 


1,8 


3,3 


0,4 


1,3 








— 


IP 


17,4 


16,2 


67 


16,7 


1,2 


2,5 


0,2 


0,5 


— 


1,0 




0,5 


r* 


16,9 


10,1 


10,1 


11,1 


4,1 


2,7 


1,0 


0,9 




1.8 




— 



Äge. 
Degre de la scoliose d'apres Tage, apres elimination des rachitiques. 



Degi-e 



0— 10 mm 



10—15 mm 



15 — 20 mm 



20—25 mm 



25-30 mm 



30 mm 



ans 

8 

9 

10 
11 
12 
13 
14 



^^0 

1,8 
9,7 
7,0 
13,6 
14,5 
15,2 
14,1 



7o 

1,8 
5,0 
6,3 
9,1 
7,8 
11,5 
10,5 



Vo 



0,9 
0,2 
2,4 
1,9 
3,6 



7o 

0,3 



0,8 
0,5 
0,9 



7o 



0,5 
0,6 



7o 



0,2 



Le degre de scoliose augmente avec Tage et le s^jöur ä Tecole, mais 
seulement jusqu'ä 20 mm. A partir de ce ehiflfre il n'y a plus aucune re- 
gularite en sorte que nous ne pouvons plus en affirmer Torigine scolaire. 

Serait-elle alors, pour ces cas graves, toujours d'origine rachi- 
tique comme Tassure Schulthess, c'est ce que nous allons rechercher 
d'apres les degres de nos scolioses rachitiques. 

Degre de la scoliose d'apres Tage chez les rachitiques seuls. 



Degr6 

ans 

8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 



0—10 mm 

Vo 
3,6 
0,7 
3,6 
1,9 
2,1 
1,4 
0,3 



10 — 25 mm 

7o 
0,9 
2,3 
1,7 
1,9 
0,5 
0,5 
0,6 



15—20 mm 

7o 

0,4 



0,2 



20—25 mm 

Vo 



0,2 



25-30 mm 

7^ 
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La comparaison de ces deux tableaux n est pas favorable ä 
cette maniere de voir. Nos scolioses fortes ne presentent pour la 
plupart aucun Symptome de rachitisme. 

V, Asymitrie thoracique. 

Nous voulons, pour etre eomplet ajouter ici les resultats de 
notre enquete sur les asymetries thoraciques. Nous n'insisterons pas 
sur ces faits ayant dejä releve rinfluence qu*exerce la seoliose sur 
le thorax et sur sa symetrie. 

Nombre. 
Sur 2314 enfants 490 thorax asymetriques, soit 21,1 ^/o. 







Sexe. 






Gar9ons 


278 thorax asymetriques — 


21,5 7o. 


Filles 


112 


» 

Äge. 

Thorax as 


ymetriques 


20,6 7o. 




Ans 


Garqons 

7o 


Filles 






8 


6,0 


9,6 






9 


13,0 


18,6 






10 


18,7 


17,3 






11 


22,7 


27,1 




• 


12 


29,4 


24,3 






13 


26,3 


26,7 






14 


25,1 


20,3 




Thorax asymetriques 




Thorax asymetrique 


Classes 




Colleges 




°/o 






Vo 


VIP 


7,7 




St-Roch 


25,2 


VP 


15,9 




Villamont 20,5 


V 


18,3 




Beaulieu 23,6 


IV . 


22,5 




Ouchy 


12,8 


IIP 


27,8 








IP 


26,5 








p* 


24,3 









Nous refrouvons donc ici la meme progression que nous avons 
obtenue avec la seoliose. EUes augmentent avec Tage scolaire et 
les classes et sont moins nombreuses dans les bätiments scolaires 
repondant ä toutes les exigences de Thygiene. 



r 
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VL Nature des asym^tries thoraciques. 










Nombre, 










Gauches 


7,r 


Sexe. 


Droites 


14,0 Vo 








Gauches 




Droites 






Gargons 


8,5' 


Vo 




15,6 7o 






Filles 


8,6 


Age. 




12,0 7o 






Filles 










GarQons 






Gauches 


Droites 






Gauches 1 


)roite 


ans 


7« 


0/0 






V« 




Vo 


8 


3,8 


5,8 






0,8 




5.2 


9 


7,2 


11,4 






4,1 




9,7 


10 


9,2 


8,6 






5,9 




19,3 


11 


9,1 


12,9 






5,0 




18,0 


12 


10,1 


14,2 






6,7 




22,5 


13 


9,4 


17,3 






9,1 




17,0 


14 


10,1 


10,1 






7.6 




17,3 








Classes. 










Classes 


Gauches 


Droites 












"/o 


Vo 








VIP 




1,8 


5,9 








VP 




5,4 


10,5 








V 




7,3 


11,0 








IV 




6,8 


9,1 








IIP 




8,1 


19,1 








IP 




9,3 


17,2 








I" 




8,1 


.5 


14,8 







Discussion des causes des scolioses constat6es 

dans notre enqufite. 

Nous avons dans un premier chapitre examine la scoliose en g^ne- 
ral et ses causes predisposantes et determinantes. Nous avons ensuite 
etudie les scolioses constatees dans nos ecoles primaires de Lausanne 
et nous avons ete amenö ä conclure qu'elles etaient en grande 
partie d'origine scolaire. 

II nous reste maintenant pour etayer notre opinion ä rechercher 
s'il y a des causes etrangeres ä Tecole qui produisent des scolioses 
ou tout au moins qui y predisposent et ensuite ä studier les raisons 
pour lesquelles Töcole peut determiner la scoliose. 



1 
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A. Causes pridisposanies, 

P HEREDITE. 

Nous avons vu que nombreux sont les auteurs qui incriminent 
rheredite directe ou indirecte dans l'etiologie des scolioses. Nos 
recherches n'ont pas porte sur ce point special, ce n'est paa un oubli, 
mais on comprend combien une enquete sur les conditions hereditaires 
est difficile pour ne pas dire impossible dans une ecole, aussi avons- 
nous d'emblee decide de laisser cette question de cöte. 

2« ANEMIE. 

On a pendant longtemps voulu expliquer les deviations de la 
colonne vertebrale par Tanemie et la mauvaise nutrition qui en 
resulte. II est certain que la vie scolaire avec le sommeil insuffisant 
qu'elle cause, avec Tintoxication lente par Tair prerespire qu'elle 
produit, il est constate que la nourriture mal comprise ou insuffisante, 
que le manque d'hygiene ä la maison sont des causes importantes 
de la grande diffusion de Tanemie parmi la jeunesse scolaire. II est 
indeniable d'un autre cöte que la faiblesse generale engendree par 
l'anemie peut favoriser la production des scolioses. 

Mais cette an^mie est-elle süffisante comme quelques auteurs 
le veulent pour determiner toutes les deviations vertebrales constatöes 
dans les ecoles, c'est ce que notre statistique va nous demontrer: 

Nombre. 

Nous trouvons dans nos ecoles: 

enfants normaux 1765 = 76,2 % 

plethoriques 6 = 0,2 7o 

anemiques 543 = 23,4 7o 

scolioses 571 = 24ß 7o 

A premiere vue Tanalogie de ces chiflfres de 23,4 7» anemiques 

et 24,6 7o scoliotiques semblerait parier en faveur de Taction directe 

de Tanemie sur la production des scolioses, mais il n'y a la qu'une 

simple coincidence ainsi que nous allons le voir. 

Sexe, 

Chez 291 gar^ons 22,5 7o anemies et 23,0 Vo scolioses 
, 252 filles 24,6 7o „ „ 26,7 7o 
L'anemie comme la scoliose est plus frequente chez les filles 
que chez les gar9ons, mais encore ici ce n'est pas une raison pour 
conclure de Tune ä Tautre. Car si nous classons nos anemiques par 
Colleges ou quartiers de ville nous trouvons: 
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St-Roch 121 anemies = 25,8 Vo scolioses 28.2 Vo 

Villamont 186 , = 25,3 7o , 25,6 7o 

Beaulieu 169 „ = 24,1 7o „ 25,2% 

Ouchy 67 , = 16,3 7o , 18.0 7o 

Nous voyons qu'en ville nos trois Colleges ont ä peu de chose 
pres le meme nombre d'anemiques ; environ 25 ^/o et qu'Ouchy, notre 
ecole situee un peu en dehors de ville, en a 167o. U n'en n'est pas 
de meme des scolioses dans ces ecoles; en effet les scolioses sont 
beaucoup plus nombreuses ä St-Roch notre plus ancienne ecole dans 
laquelle l'eclairage et le mobilier laissent ä d^sirer et diminuent 
dans les nouveaux bätiments oü ces conditions sont presque parfaites. 

Ceci nous parait dejä prouver combien peu Tanömie peut etre 
invoquee comme cause essentielle de la scoliose. Cette affirmation 
sera enfin hors de doute si nous recherchons combien nos anemiques 
nous fournissent de scolioses: 

Sur 543 anemies nous avons 145 scolioses = 26,7 7o 

et 398 Sans scolioses = 73,3 7o 

y, 6 hyperemiques nous avons 3 scolioses = 50 % 

et 3 Sans scolioses = 50 ^/o 

„ 1765 enfants non-anemiques nous trouvons 

423 scolioses = 24 7o 

et 1342 Sans scoliose = 76 7o 

Ceci nous prouve Tinfluence excessivement faible de Tanemie sur 
les scolioses, car il n'y a que 2 Vo de plus de scolioses chez les ane- 
miques que chez ceux qui ne le sont pas. La meme constatation a 
ete faite dans d'autres pays. 

Krug ä Dresde a trouve: 

153 scolioses chez enfants anemiques, 

183 » „ „ forts et vigoureux. 

Nous pouvons conclure que si Tan^mie exerce une influence 
pr^disposante certaine sur Tetiologie de la scoliose, son influence 
determinante est plus douteuse. 

3« FAIBLESSE MUSGÜLAIRE. 

La faiblesse musculaire generale et specialement celle des muscles 
du dos a ete invoquee ä maintes reprises par Petit et Piechaud comme 
une des causes importantes de deviation vertebrale. Notre attention 
a donc tout naturellement etö portee de ce cöte la et voici ce que 
nous avons trouve. 



L. 



} 



i 
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Nombre. 



Vo 



:t Sur 2314 enfants nous trouvons 1371 ä muscul. norm. = 59,2 

j> 518 ä muscul. faible = 22,3 

425 ä muscul. forte = 18,3 

or les scolioses etaient de 24,6 %. 

Sexe. 

musc. norm. musc. faible musc. forte scoliose, 

Vo Vo Vo Vo 

Sm- 1290 garqons il y en a 765 = 59,3 315 = 24,4 210 = 16,2 23,0 
, 1024 filles „ , 606 = 59,1 203 = 19,8 215 = 20,9 26,7 

La musculature faible est plus frequente chez les garQons que 
chez les filles et nous observons le contraire pour les scolioses. 

Colleges. 
Enfants ä musc. faible. Scolioses. 

Vo Vo 

St-Roch 110 = 23,4 28,2 

Villamont 178 = 24,2 25,6 

Beaulieu 142 = 20,2 25,2 

Ouchy 88 = 21,4 18,0 

On le voit, la moyenne de la vigueur musculaire est presque la 
meme dans les diflferents batiments d'ecole (le nombre des heures de 
gymnastique et de jeux scolaires ^tant partout identique), et cepen- 
dant la proportion des scolioses est extremement diflförente. 

Cette Impression devient encore plus nette lorsque Ton examine 
combien de scolioses se trouvent chez les enfants ä musculature faible. 

Vo 
Sur 518 enf. ä musc. faible nous avons 130 scolioses _ = 25,1 

388 Sans scolioses = 75,5 

sur 425 fl „ „ forte „ „133 scolioses =31,3 

292 Sans scolioses = 68,7 

sur 1371 j, „ „ norm. „ , 308 scolioses = 22,4 

1063 Sans scolioses = 77,6 

Nous arrivons ä la conclusion que la scoliose est plus frequente 
chez les enfants forts et bien muscles que chez les enfants ä mus- 
culature grele, fait qui avait dejä ete constate par Krug ä Dresde. 

L'explication de ce fait singulier nous est donnö par le tableau 
suivant qui compare ä ce point de vue les filles et les gar^ons. 

Vo 

Sur 315 gar9ons a musc. faible 82 scolioses = 26 

sur 302 filles ä „ »48 ^ = 23 

sur 210 garQons ä musc. forte 62 „ =29 

sur 215 filles ä . ,71 ^ = 33 
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Nous le voyons, c'est surtout chez les filles fortes et bien mus- 
clees, bien plus que chez les gar9ons, que s'observe la scoliose. Or 
ce sont elles surtout qui portent ä la maison leurs f rares et soeurs 
et qui fönt les commissions. Chaque fois que nous les avons inter- 
rogees nous avons obtenu une röponse confirmant ce fait. 

Concluons donc: Le developpement de la muspulature et la 
vigueur qui en resultent n'opposent pas un obstacle absolu au develop- 
pement des deviations vertebrales et la faiblesse musculaire n'est pas 
non plus une cause certaine de scoliose. Nous avons pu voir en 
efifet de nombreux enfants bien muscles et devies et par contre de 
nombreux autres greles et emacies et sans deviations. Encore ici 
il ne s'agit que d'une cause predispoßante et rien de plus. 

40 LA GROISSANGE. 

Nous avons pu demontrer dans nos travaux anterieurs (Combe, 
Zeitschrift f. Schulgesundheitspfl. 1896, p. 688) que les epoques de 
poussees de croissance sont des epoques de predisposition aux mala- 
dies. Aussi la croissance et Tetat de souflfrance et d'affaiblissement 
qu'elle entraine chez certains sujets doit-elle constituer une cause 
importante de courbure scoliotique. Nombreux sont les cas d'enfants 
ä poussee rapide chez lesquels nous avons trouve des scolioses. Mais 
lä encore notre statistique va nous demontrer que la poussee de 
croissance n'est pas la cause principale des scolioses, mais seulement 
une des nombreuses causes predisposantes, une des plus importantes, 
il est vrai. 

Dans notre pays, la poussee de croissance est differente chez les 
filles et chez les gar9ons. 





GarQons 




Filles 


Age 


scoliose 


. croissance 


scoliose 


croissance 




7o 


cm 


> 


cm 


8 


7,8 


4,9 


9,7 


4,9 


9 


16,7 


4,7 


20,1 


4,9 


10 


18,3 


4,4 


21,8 


4,9 


11 


24,2 


4,1 


30,8 


5,4 


12 


27,1 


4,4 


30,2 


5,5 


13 


26,3 


4,6 


37,7 


5,1 


14 


33,3 


5,0 


26,8 


5,0 


15 




7,0 




4,0 


16 




6,0 




2,0 


17 




5,0 




2,0 



Nos mensurations sur la croissance dans nos ecoles primaires 
reposent sur plus de 10,000 mensurations. 



^ 
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Chez les gargons on peut distinguer deux periodes, la premiere 
dure jusqu'ä 13 ans. Pendant cette periode la croissance diminue 
chaque annee et son minimum se trouve dans la 12® annee. 

La seconde periode ou periode de puberte commenee ä 13 ans 
et continue jusqu'ä 17 ans; eile est caracterisee par une croissance 
considerable qui peut aller jusqu'ä 7 cm par an et qui atteint son 
maximum ä 15 ans. 

La marche des scolioses dans la premiere periode ne ressemble 
en rien ä celle de la croissance. Dans la 2** nous ne pouvons pas 
en juger, les gar^ons ayant dejä quitte Tecole. Cependant remarquons 
qu'ä ce moment le pourcent des scolioses fait un veritable saut de 26 ä 33. 

Chez les filles on distingue aussi deux periodes de croissance, 
la premiere periode s'etend de 7 ä 11 ans; pendant celle-ci la crois- 
sance est extremement reguliere et plus forte que chez les gar(jons. 

La seconde periode dure de 11 ä 15 ans avec son maximum ä 
13 ans. Elle est caracterisee par une rapide poussee, mais moins 
vive que chez les gar9ons. La puberte chez les filles se developpe donc 
plus tot que chez les gar9ons et encore pendant Tage scolaire primaire. 

Les scolioses chez les filles montrent dans la premiere periode 
une augmentation rapide. Dans la 2*® Taugmentation est encore plus 
considerable en faisant presque un saut 2 P/o ä 307o; mais, chose 
remarquable, tandis qu'ä 12 ans nous avons le maximum de croissance, 
nous trouvons un minimum dans le nombre des scolioses. 

Si donc la croissance exerce une action predisposante importante 
sur Tetiologie des scolioses, ce qui nous parait indeniable, eile n'est 
certainement pas la cause principale des deviations vertebrales. 

50 LE RAGHITISME. 

Cette maladie, ou plutöt ses vestiges non gueris, ont ete accuses 
par Kirmisson d'etre, non plus seulement une cause adjuvante, mais 
la seule et unique cause de deviation vert^brale. Girard, Teminent 
Chirurgien de Berne, declare que Tecole n'est pour rien dans l'etiologie 
de la scoliose, le rachitisme est tout, si bien qu'il desirerait voir le 
terme de scoliose scolaire trace de la litterature et remplace par celui 
de scoliose rachitique. 

C'etait au debut de notre enquete que le prof. Girard nous com- 
muniqua dans une conversation son opinion sur ce sujet, aussi l'en- 
quete fut-elle particulierement poussee de ce c6te-lä. Toutes les 
traces de rachitisme ancien du cräne, du palais, de la poitrine, des 
extremites furent soigneusement recherchees et notees et voici le re- 
sultat de cette enquete. 
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Nonibre. 7o • 

Sur 2314 enf. on trouva 225 rachitiques = 9,7 
„ 2314 „ „ „571 scolioses = 24,6 
Ici disproportion entre le nombre des rachitiques et celui des 

scoliotiques. 

Sexe. 

Oargons 146 rachit == 11,3 scol, 23,0 
Filles 79 , = 7,7 , 27,6 
La encore aucune espece d'analogie dans ces chiflfre. 

Age, 



ms 


rachitisme 


scoliose 




Vo 


7o 


8 


14 - 12,1 


78 


9 


19 = 13,2 


16,7 


10 


35 = 14,9 


18,3 


11 


31 - 14,1 


24,2 


12 


22 = 9,9 


27,1 


13 


16 — 9,8 


26,3 


14 


9 = 4,2 


33,3 



rachitisme 


scoliose 


0/0 ^ 


Vo 


17 — 16,5 


9,7 


12 = 10,5 


20,1 


27 — 15,5 


21,8 


18 — 9,7 


30,8 


5 = 3,3 


30,2 


0=0 


37,7 


0—0 


26,8 



Ainsi, ä mesure que les enfants sont plus äges, le nombre des 
rachitiques diminue et celui des scolioses augmente. N'ayant pas 
voulu examiner la poitrine et les jambes des jeunes fiUes plus ägees, 
i\otre nombre de rachitiques fiUes doit probablement etre legerement 
augmente. De classe en classe la scoliose augmente et de classe en 
classe le rachitisme diminue. 

Ce fait dejä nous demontre que le rachitisme ne peut pas etre 
la cause principale de la scoliose scolaire. Ceci nous est prouve jus- 
qu'ä Tevidence par l'etude du tableau suivant. 7o 

De nos 571 scoliotiques il y en a 79 rachitiques = 13,8 

492 non rachit. = 86,2 

De nos 225 rachitiques il y en a 79 scoliotiques = 35,0 

146 non scol. = 65,0 

Krug de Dresde a trouve une proportion qui se rapproche sin- 
gulierement de la nötre. 7o 

Sur 344 scoliotiques il trouve 61 rachitiques = 17,7 

283 non rachit. = 82,3 

En resume le rachitisme est certainement une cause tres impor- 
tante de predisposition aux scolioses, puisque 35 7» de nos rachitiques 
sont devies, mais c'est loin d'etre la cause primordiale et unique, 
puisque 65 Vo de nos enfants qui presentent des signes indeniables de 
rachitisme n'ont pas trace de deviation vertebrale. 
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6« GOITRE. 

On sait combien le myxoedeme transforme la resistance des os, 
et combien facilement les enfants myxoedemateux deviennent scolio- 
tiques. Le goitre qui peut dans certaines occasions devenir suffisam- 
ment volumineux pour empecher la fonction normale de la glande, 
aurait-il une influence sur les scolioses vertebrales? C'est ce que nous 
allons examiner. 

Nambre. 

Sur 2314 enfants nous trouvons 590 goitres = 25,4 V« 
De ceux-ci 154 = 26,1^0 sont devies 

436 = 73,9 7o ne le sont pas. 

Sexe. 





Garqons. 












Filles. 






Vo 












^0 






goitre 222 — 17,2 










368 goitres = 35,9 


. 




dont 46 — 20,7 


devies 






108 


= 2,3 


d6vies 




176 — 79,3 


non 


devies 






260 


= 70,6 


non de 










Äge. 










GarQons. 












FiUes. 




^ns 


Goitres 


Scolioses 






Goitres Scolioses 




7o 




Vo 








7o 


Vo 


8 


20 — 17,3 




7,8 






16 = 


15,5 


9,7 


9 


19 — 13,2 




16,7 






29 = 


25,4 


20,1 


10 


34 = 14,5 




18,3 






66 — 


37,9 


21,8 


11 


50 = 22,8 




24,2 






62 — 


33,5 


30,8 


12 


33 — 14,9 




25,1 






71 = 


47,6 


30,2 


13 


32 — 19,6 




26,3 






91 = 


47,6 


37,7 


14 


34 = 17,4 




33,2 






33 = 


30,5 


26,8 










Classes. 










Goitres 












Scolioses 






classe 


0/0 










Vo 






VII' 36 = 


16,5 










8.7 






VP 48 — 


18,6 










18,2 






V 100 — 


24,5 










19,8 






W 112 - 


27,7 










27,2 


* 




IIP 104 - 


10,5 










28,3 






IP 123 = 


34,7 










32,4 






I" 67 — 


22,11 










31,0 





On le voit, il n y a aucune coneordanee entre les ^/o de scolioses 
et les 7« de goitres. 
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' 


Colleges. 




Scoliogoltres 




7o Vo 


St-Roch 


70 goltres sur 468 enfants = 14,8 28,1 


Villamont 


120 „ ,734 , — 16,3 25,6 


Beaiilieu 


267 „ „ 701 „ = 38,0 25,2 


Ouchy 


135 „ , 418 . - 32,3 18,0 



Le npmbre des goitres est' surtout considerable a Ouchy et ä Beau- 
lieu et ce sont les Colleges oü il y a le moins de scolioses. Citons 
comme exemple les classes de fiUes de Beaulieu 



Classe 


7o 




VI? 


14,4 


de goitres 


V? 


28,1 




V 


51,8 


a 59,9 Vo 


IV 


46,2 




II? 


53,5 




I? 


47,2 


ä 60,0 7o 


?• 


54,8 





GONGLUSIONS. 

Le nombre des goitres est tres considerable dans nos ecoles, 
puisque plus du quart de nos enfants en sont atteints. 

II est beaucoup plus frequent chez les filles que chez les gar9ons 
du 50 Vo. II augmente avec Tage et avec le sejour dans la classe, 
comme la scoliose plus chez les filles que chez les gar^ons. 

II s'agit donc bien ici d*une maladie scolaire, mais non pas causee 
par Tecole, mais par une infection dans Tecole ainsi que nous Tavons 
demontre par des travaux anterieurs (Combe, Rösume d'hygiene 
scolaire, p. 168). 

Ce qui le prouve c'est que le goitre est tres frequent ä Beaulieu 
et Ouchy et nous disons memo dans certaines classes de ces Colleges ; 
contrairement aux scolioses qui augmentent avec les mauvaises, condi- 
tions hygieniques de Tecole et qui sont plus nombreuses ä St-Roch 
et Villamont. 

C'est dans les nouveaux bätiments scolaires Ouchy et Beaulieu 
que Ton observe le plus de goitres et le moins de scolioses. 

26^0 de nos goitreux etant devies, nous sommes obliges d'ad- 
mettre chez eux une certaine predisposition aux deviations causee 
peut-etre par un fonctionnement insuffisant de la glande thyroidienne. 
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B. Causes däferminantes. 

I. EcQle. 
Le sejour ä Tecole peut-il expliquer le nombre des scolioses qui 
se developpent pendant les sept annees que Tenfant passe en classe, 
et quelles en sont les causes. 

P INSUFFISANGE DE LUMIERE. 

Nous avons dejä parle de cette cause en traitant la cyphose, 
et vu que la lumiere insuffisante oblige Televe ä rapprocher les yeux 
du papier et ä incurver le dos. 

Or le dos rond se transforme, tout naturellement, gräce ä la fatigue, 
en Position asymetrique et en scoliose. 

La myopie qui eile aussi rapproche les yeux du papier nous 
amene ä la meme deviation vertebrale. 

Un seul exemple suffira „, o' 

St-Roch compte surface vitree 15 m^: myopes 8,1, scolioses 28,2 
Villamont . „ „ „ 19 m^ : „ 6,5, „ 25,6 

20 POSITION ASSISE PROLONGEE. 

L'instruction obligatoire exige de tout eleve un sejour prolonge 
de G ä 7 heures chaque jour ä Töcole. 

Dans nos classes T^leve reste le matin 4 heures de suite assis 
sur un banc avec une recreation de dix minutes ä 10 heures, Tapres- 
midi de 2— 4 heures sans recreation. Pendant trois fois deux heures par 
jour Tenfant est donc assis sur son banc sans interruption. On entend 
souvent dire qu'il s'y repose. C'est une erreur. 

Nous avons vu que la position assise est une position active, 
seule une contraction continuelle des muscles du dos et des jambes 
peut nous tenir sur notre siege, et cette contraction musculaire con- 
tinue engendre bientöt une fatigue extreme. Aussi Tenfant ne peut- 
il rester droit sur son siege, les muscles fatigues se relachent et le 
dos se courbe autant que les ligaments vertebraux le lui permettent 
en formant une cyphose considerable. 

Un maitre qui exige que les enfants soient toujours droits, 
exige donc une impossibilite. 

Bientöt la fatigue devient de plus en plus grande, et Tenfant 
epuise s'appuie sur ses coudes ou avant-bras et sa position devient 
aussitöt asymetrique. Cette position asymetrique une fois choisie 
devient vite une habitude qui entraine tous les inconvenients de la 
position vicieuse et qui mene ä la scoliose. On a cherche, il est vrai, 
ä enrayer la fatigue musculaire en appuyant les lombes par un 
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dossier plus ou moins öleve. Celui-ci facilite la position assise tres 
droite, mais il n'empeche nullement Tenfant fatigue de glisser peu ä 
peu en avant et de retomber ainsi dans une attitude plus vicieuse 
encore. Seul le dossier recline de Schenk de Berne combine avec le 
banc excave de Schulthess de Zürich peut permettre au dos de se 
reposer pendant la position assise, mais ce mobilier n etant pas dans 
nos ecoles, nous n'avons pas eu ä en tenir compte. 

En resume, etre assis longtemps, que ce soit ä Tecole ou ä la 
maison, amene necessairement, ä la longtie, d'abord une courbure 
antero-posterieure du rachis, puis, gr^ce ä la fatigue, une position 
asymetrique vicieuse. Or toute position vicieuse habituelle engendre 
tot ou tard la scoliose si Tenfant y est predispose. 

Pour les jeunes Alles, ainsi que Schilddach la releve, la position 
asymetrique est encore augmentee par les jupes. Les eleves entrent 
de chaque cötö dans leur banc qui est ä deux places, la jupe retenue 
se tend et se trouve deplissee et mince sous le cöte du siege qui se 
trouve vers le milieu du banc, sous Tautre cöte la jupe est tassee 
et plissee en plusieurs doubles les uns sur les autres. Le bassin 
s'incline en dedans et la colonne lombaire forme une convexite 
tournee vers le milieu du banc. Pour eviter cet inconvenient, il 
faudrait que les jeunes fiUes prissent Thabitude de placer egalement 
leurs jupons sous le siege ou qu'elles changent souvent de place 
avec leur voisine de banc. 

30 TABLES NON ADAPTEES A LA TAILLE DES ENFANTS. 

Adapter la table ä la taille de Tenfant, tel est le premier point 
si Ton veut eviter Tattitude vicieuse. Or, ce n'est pas si facile que 
cela pourrait paraitre au premier abord. 

En eflfet, premiere difficulte: la taille varie suivant les pays, les 
races, les climats. Admettre les moyennes generalement adoptees 
dans les autres pays ne suffit pas. II faut dans chaque pays, dans 
chaque canton memo, mesurer les enfants avec leurs chaussures, de- 
terminer les tailles moyennes et choisir le mobilier correspondant. 

Seconde difßculte: parmi les enfants de memo taille, les uns ont 
des vetements epais; d'autres des vetements minces; il y en a des 
gras et des maigres; il y en a qui ont des membres longs et le 
thorax court, d'autres qui ont le thorax allonge et les membres peu 
developpes. II en resulte que deux enfants de memo taille peuvent 
avoir plusieurs centimetres de difference quand ils sont assis. 

Enfin, troisieme difficulte: la taille varie d'un mois ä Tautre 
gräce ä la croissance, si bien qu'il devient souvent necessaire de 
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changer l'enfant de place meme pendant le courant de l'annee. Une men- 
suration annuelle, comme nous l'avons instituee ä Lausanne par ezemple 
est excellente, inai3 insuffisante daiis certains cas, dans certaines 
annees, oU l'oii voit des enfants grandir de 4, 5 et möme 7 centimetres. 
Ceci ne serait pas une difficulte insurmontable, car il suffirait de 
generaliser une Innovation que nous avons d^jä dans certaines 4coles, 
savoir de graver sur la porte de cbaque classe une echelle centim^trique 
allant de 90 ä 180 cm ayant en regard les numeros correspondants des 
tables scolaires. Si un ^leve a grandi et ne se trouve plus etre dans le 
banc qui correspond ä sa taille, il suffit au maitre de placer l'enfant 
devant la porte pour voir d'un seul coup d'oeil a la fois la hauteur de 
l'enfant et le num^ro du banc scolaire dans lequel il doit 6tre place. 



Fig. 21. 
1" DIFFEREKCE. 
Or la hauteur des tables est d'une importance eonsiderable en 
hygiene scolaire, non pas la bauteur absolue, mais la hauteur rela- 
tive, par rapport au banc. 
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C'est ä cette mesure que Fahrner a donn^ le nom de diffhrence^ 
La diffh'ence est donc Is diatance entre le bord de la table et le baue, 
distance qui doit etre egale (ei le banc est bien proportionne) ä la hau- 
teur du coude, soit ä la distance entre le coude et l'ischioii. 

n est donc facile de savoir ai une table est ä la hauteur corres- 
pondant k la taille de l'enfant. II suffit de faire placer leleve assis 
droit dans son banc, la main sur la table et le coude au corps: 

si l'avantrbras est horizontal, la table est h la bonne hauteur; 

si l'avant-bras est incline en avant, la table est trop basse; 

81 l'avant-bras est incline eu arriere, la table est trop haute. 

Cependant il est bon de faire remarquer que l'avant-bras s'^leve 



Fig. 32. 

l^g^rement pour äcrire ; on peut donc augmenter la hauteur du coade 
de quelques centimetres, c'est-ä-dire qu'un avant-bras legerement 
inclinä en arriere peut encore 6tre admis. 

Loraque la difference est normale, on trouve entre la table et 
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les yeux de l'elfeve une distance de 35 cm, distance qui est precia^- 
ment celle ä laquelle Taeil normal peut travailler sans fatigue. 

Si la table est trop haute, les livres et cahiers sont trop rap- 
proches de l'oBil, ce qui peut engendrer la myopie. 

De plus r^Ieve est oblige d'ecarter les coudes et de lever 
lepaule droite, et bientöt il en resulte une incurvation de la colonne 
vertebrale ä convexitö droite: scoliose en D (Fig. 21). 

Si la table est trop basse, l'eleve, pour que son teil seit ä 35 cm 
de ce qu'il veut regarder, est oblige de pencher la töte. 



Fig. 23. Fig. U. 

Comme nous l'avons vu, cette inclinaison s'accentue par la 
fatigue et rapproclie de plus en plus les yeux de la table, ce qui 
favorise la myopie (Fig. 22). 

Cette inclinaison amene ensuite une incurvation de la colonne 
vertebrale avec tous ses inconvenients : compression veineuse du cou 
avec goitre; du tliorax avec un rapprochement des cötes, une diminution 
des espaces intercostaux et de la cage thoracique avec di^culte de 
respiration et de circulation ; l'abdomen se plie, restomac est com- 
primd et ses mouvements sont rendus plus difficiles. 

Peu ä peu eous l'influence de la fatigue des muscies du dos la 
Position devient asymetrique et la cyphose se transforme en scoliose. 

11 est donc de la plus haute importance que la difference cor- 
responde exactement ä la hauteur du coude. 
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20 DISTANGE. 

Apres la diflference il n'est aucune mesure qui ait une impor- 
tance comparable ä la ,fdistance^ c'est-ä-dire au rapport horizontal 
entre la table et le banc. 

La distance est donc en hygiene scolaire Tespace horizontal entre 
la table et le banc. Cette distance peut etre nulle, positive ou negative. 

Une distance povitive est necessaire si Ton veut se tenir debout 
dans le banc, ce qui est tres exceptionnel. Pour ecrire, au contraire, 
eile est tres defavorable ; plus eile est grande, plus la tete doit s'in- 
cliner, plus le corps doit s'incurver (Fig. 23). 

Ehvatioo 
I 




Fig. 25. 



Memo legere la distance positive exige une position assise en 
avant avec toutes ses consequences desastreuses, car lä encore sous 
rinfluence de la fatigue la cyphose se transformera en scoliose. 

Une distance nulle permet ä Televe d'entrer dans le banc et 
d'en sortir, mais non de s'y tenir debout. Par contre, pour Tecriture 
la Position de Feleve y est beaucoup meilleure, la tete et le corps 
restent plus droits, les yeux se rapprochent moins du papier et la 
Vision se fait sous un angle plus favorable (Fig. 25). 

Une distance negative de quelques centimetres rend Tacte de se 
lever difficile; aussi a-t-on tourne la difficulte en rendant la table 
ou le banc mobile, par exemple: table ä glissement ou table mobile 
sur un axe avec valve se levant et s'abaissant ä volonte, ou banc 
mobile autour d'un axe etc. (Fig. 24). 

7 



W^s^^^^^ 



Par contre la distance negative est excellente et des plus hygi- 
^niques pour l'ecriture, qui peut se faire dans une excellente position 
avec colonne vertöbrale droite; les yeux sont ä une distance nor- 
male, l'angle de la vision est encore meilieur que dans la distance 
nulle. 

4« MAUVAISE POSITION DU CAHIER PENDANT L'ECRITURE. 

a) Ihsition laterale droite dn papi&: La ligne bioculaire se 
place toujours parallelement ä la ligne du livre, du cahier ou ä la 
ligne que l'enfant ^crit. 



Fig. 26. 

Or la ligne du cahier, dans toutes les positiona laterales droites 
(Fig. 26), mais surtout dans la position laterale droite, cahier incline 
(Fig. 27), monte de bas en haut et de gauche a droite, l'ceil.gauche 
est situe plus bas que le droit, de lä la predominance de la myopie 
dans Toeil gauche dans nos ecoles; la tßte se tourne & droite et se 
ä^chit sur lepaule gauche. Cette position de la tete entraine bientöt 
le Corps qui se tourne aussi ä droite, le bras droit s'ecarte et s'etale 
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sur la table, le bras gauche s'avance et devient le support prlncipal 
du corpa. L'epaule gauche s'eleve, l'epaule droite s'abaisse et la co- 
lonne vertöbrale forme bientöt une forte eourbure ainistro-convexe. 

En r^aumä: La consequence finale des deux positions laterales 
droites du papier est une tendance k la production de la myopie et 
une sceliose totale einiatro-convexe. 

La Position laterale du papier est donc nuisible k la sant^ et 
doit ötre absolument rejetöe. 



Fig. 27. . 

Or la grande majorite de nos entants ^crivent dans cette position 
qui deplace l'eqiiilibre du corps, favorise la position asymötrique du 
corpa et produit la scoliose. 

b) Position mediane du papier. 

1. Papier incUne. Examinons d'abord le cas du papier incline & 
gauche, c'est-ä-dire ecriture inclinee dite anglaise. 

Papier tres inclin^ (Fig. 29). Placez horizontalenient devant vous 
un livre et essayez de lire. Votre ligne de regard sera parallele aux 
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lignes du Uvre. Inclinez votre Jivre ä gauche et initnediatemetit vous 
sentirez votre tete s'incliner sur votre epaule gauche, l'instinct vous 
pousse ä placer votre ligne bioculaire parall^Iemeut aux lignes, r<Bil 
gauche se trouve place plus bas, l'ceil di-oit plus haut, la tete se 
tourne legerement ä gauche. II en resulte donc une legere rotatioa 
ä gauche et uue l^g^re äexioii de la tote ä gauche. 



Vig. «8. 

Cette flesion de la töte augmente avec rinclinaison du papier et 
si celle-ci est forte, l'enfant, pour eviter la fatigue, execute une rotation 
de la colonne vertebrale et des epaules. L eleve est alors assis 
obliquement, la tete et le corps tournes ä gauche, le bras droit est 
en avant largement appuye, le bras gauche pendant, ä peine appuye 
sur la table, la colonne vertebrale incurvee ä droite (scoliose en D). 
Cette attitude, comme la scoliose en C i'approche finalement l'teil 
du papier, ce qui ä la longue peut determiner la myopie. 

Papier peii incUrte (Fig. 28). Hätons-nous d 'ajouter que cette atti- 
tude ne se trouve que quand le papier est tres incline. S'il Test ä 
moins de 30" cette attitude vicieuse est tres peu appreoiable. 
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Concluons dotic: Dans la position mediane avec papier inclia^ ä 
gaucbe, si l'inclinaison est faible, il ne se produit qu'une deviation 
tr&8 lagere de la tete seulement, position peu nuisible. 

Si rinclinaison est forte, il se produit une iacurvation du rachie 
a convexite droite, une tendance ä la niyopie, c'est donc une position 
nuisible et k rejeter. 



Fig. 99. 

2. Bipiei- droit (Fig. 30). Dane la position mediane, papier droit, 
l'ecriture est droite, on ne peut tracer que des caraetferes droits, la 
ligne du regard reste horizontale, la tete droite, le corps et la colonne 
vert^brale droits. 

Concluons: La position mediane, papier droit, est la meillenre 
de toutes lea positions au point de vue hygienique. 

Quelques auteurs ont recommande l'^critnre anglaise sur le 
papier median droit; cette ecriture n'est possible dans cette position 
que si l'eleve s'incline lui-m6me avec torsion du tronc. Daily a 
maintes, fois dessine et constate cette incuiration de la colonne vert6- 
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brale ä convexite gauche. II vaut beaucoup mieus laisser l'enfant 
incliner son cahier plutöt que tordre sa personne. 

Comme on le voit par ce long raisonnement : 

La seule ecriture bygienique est l'ecrifcure droite ; 

La seule position du papier esb le papier median droit; 

La seule position du corpa est le corps droit. 



Loi que Gorges Sand avait condensee dans sa fonnule restöe 

Ecriture droite, papier droit, corps droit. 

Cette Position sym^trique n'exige ni courbure ni deviation. Sans 
doute la fatigue oblige eouvent l'enfant ä changer de position, atissi 
voit-on mßme avec cette position du cahier des enfants courbes; 
mais ils sont inflninient moins nombreux, ainsi que nous le prouve 
la statistique suivante : 
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Enfants courMs, 
Ecriture penchee Ecriture droite 

Nuremberg 24^0 157o 

Zürich 32 7o 12 7o 

Munich 24^0 157o 

Fürth 65 7o 31^0 

Wurzbourg 28 7o 8 7o 

Si on laisse les enfants ecrire comme ils le desirent on trouve 
des chiflfres quelque peu diflferents. 

Schenk a trouve sur 200 enfants en faisant des mensurations 
instrumentales exactes : 

160 ou 80 7o avec scolioses sinistro-convexes 
34 ^ 16 7o » n dextro-convexes 

6 „ 3Vo Sans scoliose. 
Or nous trouvons dans nos ecoles 

70,3 7o scolioses sinistro-convexes 
21,1 7o » dextro-convexes 
8,5 7o „ combinees. 
Cette grande ressemblance des chiflfres nous montre combien impor- 
tante est cette question de Tecriture dans Tetiologie de la scoliose, 
car eile Temporte sur toutes les autres. 

Sans doute ces scolioses, produites par Tecriture, sont des scolioses 
transitoires qui se redressent des que Televe a pose sa plume ou 
son crayon. Mais pour peu que cette scoliose se reproduise souvent 
jour apres jour, semaine apres semaine, pour peu que pendant Tecri- 
ture ou le dessin, cette position vicieuse reste longtemps la memo, 
les compressions et les tractions inegales produites par la position 
asymetrique seront-elles aussi de plus en plus accentuees. Rien 
d'etonnant ä ce que les tissus finissent par ceder ä cette poussee et 
ä cette traction. La scoliose jusqu'alors transitoire est devenue definitive. 

II. Maison. 

Nous avons termin^ l'examen de Tinfluence nöfaste qu'exerce 
Tecole sur Tetiologie de la scoliose, examinons aussi Finfluence de la 
maison, et nous allons voir que bien loin de prevenir ces causes et 
d'essayer d'y remedier, la maison tend de plus en plus ä les augmenter. 

Nous avons en eflfet signale la position assise prolongee, Tinsuf- 
fisance de la lumiere, les tables non adaptees ä la taille, la mauvaise 
position du cahier et la position vicieuse qu'elle engendre, comme 
causes de la scoliose; or ces causes tres importantes ä Tecole se 
trouvent dans des conditions bien plus mauvaises a la maison. 
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P INSUPFISANGE DE LUMIERE. 

Quand on se repr^sente que les devoirs ä la maison se fönt au 
crepuscule ou ä la mauyaise lumiere d'une chandelle ou d'une lampe 
fumeuse, quand on a vu ce foyer de lumiere le plus souvent mal 
place et projetant des ombres sur le cahier, quand on s'imagine 
quelle mauvaise euere sert ä ecrire, on comprend sans peine que 
rinsuffisance de lumiere oblige Tenfant ä rapprocher de plus en plus 
les yeux du cahier, ce qui engendre bientöt la position vicieuse et la 
scoliose. 

20 POSITION ASSISE PROLONGEE. 

Pour les garQons la maison est moins dangereuse. Lorsqu'il a 
fait ses devoirs, le jeune gar9on peut en general s'amuser, courir 
dehors au grand air, ou, si le temps est mauvais, on lui permet de 
s'amuser dans la maison, memo bruyamment. 

Les jeunes fiUes ont certainement le memo besoin d'action et 
un simple coup d'oeil sur une course scolaire suffit pour le demontrer. 

Mais ü n'est pas convenable de jouer et de faire du bruit comme 
un garcjon ; apres les devoirs, ü faut que la jeune fille reste assise 
tranquillement sans bruit, ä lire, crocheter ou jouer du piano, meme 
sans talent. II lui faut confectionner des cadeaux de fete ou de fin 
d'annöe pour toute la famille. II lui faut prendre des le^ons parti- 
culieres de chant, de langues, de dessin, si bien qu'il lui reste ä 
peine le temps de manger et de dormir, et ce travail ^tiolant accentue 
les inconvenients de Tecole au lieu de les amoindrir. 

Lorsque cette conduite se reproduit jour apres jour et annee 
apres annöe, on comprend que Tetat general en souifre et que le 
nombre des scolioses seit beaucoup plus considörable chez les filles que 
chez les gar^ons. Notre statistique, on Ta vu, n'est pas ä ce point 
de vue tres probante. 

Nous trouvons chez les filles scolioses 26,7 7o 
„ „ „ garijons „ 23,0 Vo. 

Ceci s'explique d'un part parce que deux classes de premieres, 
filles, n*ont pu etre examinees, ce qui abaisse d'autant notre total 
general, en second lieu notre examen a port6 sur des jeunes filles 
des ecoles primaires, chez lesquelles les le9ons particulieres de musique, 
de dessin et de langues n*ont pas encore penetre; chez lesquelles, 
au contraire, on exige beaucoup de participation au travail du menage, 
aux commissions et aux soins ä donner aux petits freres et soeurs. 
Or les travaux du menage se fönt par la plupart debout ou sans 
exiger une attitude speciale longuement prolongee. Quant aux com- 
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missions, les garQons en fönt aussi quelque fois, mais ils portent les 
paquets sur le dos, dans la hotte, les filles les portent ordinairement 
dans des paniers suspendus au bras, ou de la main gauche comme 
les sacs d'ecole ; la droite restant libre pour relever la robe ou porter 
de petits objets. 

Enfin les soeurs ainees portent presque toujours leurs freres et 
soeurs sur le bras gauche et Tattitude qui en resulte est une scoKose 
combinee qui corrige comme nous Tavons vu la scoliose totale sinistro- 
convexe scolaire. 

Tout cela explique pourquoi notre nombre de scolioses n'est pas 
beaucoup plus elev6 chez les filles que chez les gar9ons comme on 
Tobserve dans les ecoles secondaires. 

II serait ceperidant tres errone de croire que la maison n'exerce 
son influence funeste que sur les filles des ecoles superieures : Les 
autres causes agissant sur tous les enfants indistinctement. 

30 TABLE NON ADAPTEES A LA TAILLE. 

Ajoutons ä cela le mobilier dont se servent les enfants. C'est la 
table de la cuisine ou de la chambre ä manger, ronde tres souvent, 
le coin d'une commode ou meme Tevier, comme j*ai eu Toccasion 
de le voir, et pour siege un tabouret ou une chaise d'adulte, et Ton 
comprend sans peine qu'il seit impossible ä un enfant de se tenir droit, 
meme s'il le desire. 

40 MAUVAISE POSITION DU CAHIER. 

Quant ä la position du cahier et ä Tattitude de Tenfant, lorsqu'on 
sait combien le maitre doit lutter pour Fobtenir ä Tecole et combien 
peu il y arrive, on se represente facilement ce qui doit se passer ä 
la maison. 

Sans doute, la longueur du travail ä la maison est moindre que 
Celle du travail ä Tecole, mais ce travail est toujours beaucoup trop 
considerable, et moins on donnera de devoirs ä faire ä la maison, 
moins aussi on mettra Tenfant dans Tobligation de se mal tenir. 

Conclusions. 

L'ecole, gräce ä la longue duree de la position assise qu'elle 
exige, gräce surtout ä Tattitude vicieuse des eleves pendant Tecriture, 
est la cause la plus importante des scolioses — la maison, gräce ä 
ses conditions hygieniques defavorables augmente et exagere encore 
les mefaits de l'ecole. 
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Mais pourquoi, alors que nous voyons 80 ^o de nos eleves dans 
une Position vicieuse des qu'ils sont en classe, pourquoi 25 ^Jo seule- 
ment sont-ils scoliotiques, pourquoi les 75 7« autres ne le sont-ils pas. 

N'en est-il pas de meme pour Tadulte qui peut s'exposer ä des 
causes nocives nombreuses (ralcoolisme, par exemple) et qui au moins 
en apparence n'en eprouve aucun dommage? 

II en est de meme chez Tenfant. C'est gräce ä son excellente Consti- 
tution que ses vertebres resistent aux pressions exagerees d'un cöte 
et aux tractions augmentees de Tautre. Plus un enfant est sain et 
fesistant, mieux il saura resister aux causes nocives. 

Au contraire les predisposes, les faibles, les anemiques, les rachi- 
tiques, les convalescents de maladies graves, ä peine entres ä Tecole 
accusent dejä des courbures scoliotiques s^rieuses." 

II ne suffit donc pas pour eviter les scolioses de limiter le temps 
consacre ä la Station assise, ä l'ecriture et aux devoirs ä la maison 
qui causent directement la position asymetrique d'oü nait la scoliose, 
il convient d'eviter tout ce qui aflfaiblit la sante generale de Tenfant, 
tout ce qui diminue sa force de rösistance vis-ä-vis des causes nocives 
de Tecole et de la maison. 

Ce souci ne doit pas seulement occuper les parents, mais aussi 
ceux qui dirigent les ecoles. Nos autorites ne devront donc plus s*oc- 
cuper seulement du developpement intellectuel de Tenfant en negligeant 
completement sa sante physique. 

Depuis que Töcole est devenue obligatoire, depuis que les 
programmes sont de plus en plus surcharges, on s'est aper9u que 
la faculte de travail dependait bien souvent de la sante physique, 
et depuis ce moment on s'est efiforce d'eliminer de Tecole toutes les 
causes antihygieniques, sentant combien nos moyens d'action sur la 
maison sont limites et meme mal vus. 

Le mobilier scolaire sera ä distance negative et bien adapte 
ä la taille, de sorte que lorsque Tenfant est assis dans son banc le 
bord de la table seit ä la hauteur du coude. On aura sein d'avoir 
un certain nombre de numeros de table, et chaque classe en aura 
au moins 3 grandeurs. 

Nos öcoles de Lausanne presentent au point de vue du cube d'air, 
de la Ventilation, du chauflfage, de Teclairage etc. les meilleures garanties. 

Le mobilier scolaire est adapte ä la taille des eleves et presque 
partout süffisant, le materiel scolaire est bon et repond aux der- 
nieres donnees de Thygiene scolaire, et c'est ä ces conditiöns hygie- 
niques excellentes que nous attribuons le fait rejouissant que notre 
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statistique indique moins de scolioses que celles publiees precedemment 
dans d'autres pays. 

L'eclairage des ecoles sera ameliore: L'eclairage des classes 
sera maximal, si possible lateral gauche et posterieur; les livres 
seront imprimes en gros caracteres, le papier sera aussi blanc, les 
lignes aussi noires que possible. 

Par contre, Thygiene de Tecolier et Thygiene du travail intel- 
lectuel, la position du corps pendant Tecriture laissent encore beau- 
coup ä desirer dans nos ecoles. Or comme nous Tavons vu, ce sont 
tout particulierement ces causes qui predisposent aux deviations 
vertebrales ou meme les döterminent. 

Ce sont donc elles aussi qu'il nous faut chercher ä modifier et 
ä eliminer de nos ecoles, et voici en resume quels sont les desiderata 
ä formuler. 

V Les enfants faibles ne seront pas mis trop tot ä Tecole. 

2® Avant leur entree ä l'ecole on examinera les eleves au point 
de vue du pied plat unilateral ou de Tinegalite de longueur des jambes. 

3^ La duree de la position assise sera diminuee, car eile cause 
les positions dites: de fatigue. Pour cela les tables seront munies de 
dossiers legerement inclines en arriere et surtout, nous insistons sur 
ce point, on multipliera les recreations (une recreation de 10 minutes 
apres chaque heure de classe) pendant lesquelles Tenfant devra se 
donner le plus de mouvement possible. 

4® On augmentera le nombre des le9ons de gymnastique, d'exer- 
cices militaires, de jeux scolaires, et on les portera si possible ä une 
^/2 heure par jour. 

5^ On surveillera mieux la position des eleves pendant Tecri- 
ture, en consacrant suffisamment de temps, seit dans les ecoles en- 
fantines, soit lors de Tentree des eleves en VII* classe ä leur donner 
des notions exactes sur la position symetrique du corps (tete, coude, 
jarabes, pieds) en leur apprenant ä bien tenir et diriger leur plume, 
ä bien placer leur cahier (exercices de comm andement). 

On ne commencera Tecriture que quand ces notions preliminaires 
seront devenues familieres aux enfants. 

On donnera la preference ä Tecriture droite, qui est celle qui 
produit le moins d'attitudes penchees et qui maintient la tete ä une 
plus grande distance du cahier. 

On exigera de Tenfant la position mediane du cahier, papier 
droit, dans la classe inferieure, tres legerement penche dans la classe 
superieure. 
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Pendant Tecriture le maitre exercera une surveillance tres 
stricte snr la position des eleves. L'enfant sera dans une position 
symetrique, les yeux eloignes du papier de 35 cm, les deux coudes 
poses ä egale distance du corps, les deux jambes plac^es Tune ä 
cöte de Tautre, les genoux et les pieds non croises et les jambes 
verticales et non obliques dans le baue. 

On interrompra de temps en temps la le^on, qui sera aussi courte 
que possible pour faire lever lesenfants et leur faire executer au 
commandemoDt quelques mouvements d'elevation des bras. 

Tous les enfants qui decidement se tiennent mal seront envoyes 
aa medecin des ecoles. 

6® La seule maniere d'agir sur la maison sera de diminuer le 
plus possible dans les classes superieures la longueur et le nombre des 
devoirs, afin que Tenfant ait le temps de jouer, de patiner, de se 
liiger, de nager, exercices que Ton ne saurait trop recommander. 
Dans la classe inferieure les devoirs ä la maison seront supprimös. 

7^ Pour les devoirs ecrits ä faire ä la maison, on donnera aux 
enfants les prescriptions suivantes. 

a) Assieds-toi de manihe ä avoir la lumiere (lampe) ä tagauche^ 
afin de n avoir pas Vombre stir ton papier. 

b) Pour ecrire poiisse ta chaise sous la table de maniere que son 
bord anterieur se troiive avancer de 5 cm sous le bord de la table, de 
maniere cependant que ta poitrine sott separee de ce bo7'd par quelques 
centimetres et qu'elle ne le touche pas, 

c) La chaise sera suffisamment haute pour que la table soit ä la 
hauttur du coude; si la cluzise ordinaire est trop basse, place un coussin 
oa un livre sur la chaise. 

d) Place tes pieds ä plat sur le plancher de maniere que touie 
la semelle y repose; si cela ne se peut pas, prends un petii banc sous 
h'S pieds. Ne croise ni les jambes, ni les pied^ et ne place pas ceux-ci 
Ol arriere sous le siege, 

e) Assieds'toi sur ta chaise de maniere que ta poitrine soit parallele 
an bord de la table, pose tes bras au tiers sur la table, bien symetriques, 
Sans trop eloigner les coudes du corps. 

f) Place ton cahier exactement devant toi, droit pour Vecriture 
droite et tres lejerement penche pour Vec7^iture anglai^e, et pou-sse le 
jyeu ä jyeu en haut avec la main gauche ä mesure que tu fapproches 
du bas de la page, 

g) Les filles ftront attention ä ce que les jupes ne reposent pas 
d'un cöte du siege. 
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h) Pour lire et apprendre par coeur poiisse ta chaise en arriere, ap- 
puie toi au dossier et tiens ton livre debout legerement penche siir la table. 

i) Soit pour lire, soit pour ecrire tiens, tes yeux ä 35 cm au moins 
du papier. Si tu ne le peux pas par mauvaise habitude, prends la 
lunette Oeradehalter de MuUer ä Bäle, fabriquee chez Yberg, opticien. 

Si tu copies, ne place pas le livre ä cöte de ton cahier, mais au-dessus. 

8^ On deconseillera aux parents les nombreuses le9ons particu- 
lieres, chant, piano, dessin, declamation, les longs ouvrages ä Tai- 
guille, qui augmentent beaucoup la fatigue de Tecole. 

9^ Le medecin scolaire enfin surveillera les enfants faibles, ane- 
miques qui seront dispens^s de tout ou partie des travaux scolaires. 

Le medecin scolaire peut souvent, dans ses visites, corriger ime 
Position vicieuse par quelques conseils: II fera changer de place, il 
recommandera un banc legerement penche, une certaine position des 
bras, ou une double semelle au soulier, il defendra ou ordonnera de 
porter les livres ä la main, il dispensera des travaux ecrits ou des devoirs 
ä la maison, il recommandera Tecriture droite etc. 

II surveillera les exercices gymnastiques, et ordonnera, si neces- 
saire, un traitement orthopedique. 

On le voit, le mal est grand, et il est temps que Ton s'en pre- 
oecupe. Que les autorites, les instituteurs, les medecins scolaires 
unissent leurs eflforts pour le combattre, et la scoliose ne sera bientöt 
plus une maladie scolaire. Si notre travail pouvait contribuer ä ce 
resultat, il aurait rempli son but. 



110 



4. L'ecriture droite. 

Par K Om, 

Professeur de Calligraphie ä Lausanne. 



Depuis de nombreuses annees, les medecins qui se sont occupes 
<i*hygiene scolaire ont ete partout d'accord pour condamner Tecriture 
penchee. La tenue que l'ecolier doit prendre pour executer ce genre 
d'ecriture, la position qu'il doit donner ä son cahier sont contraires 
aux principes de Thygiene. Ils recommandent Vecriture droite, qui 
Selon eux presente moins de dangers et enraye dans une notable 
mesure les progres de la scoliose et de la myopie. 

Malgre ces excellentes raisons, les maitres d'ecole ne se sont 
pas tous laisses convaincre, et si plusieurs d'entre eux sont de chauds 
Partisans de l'ecriture droite, d'autres en bien plus grand nombre en 
sont les adversaires declarös. II y a une dizaine d'annees, nous 
etions encore de ces derniers, et, si aujourd'hui nous venons declarer 
qu'ä cöte de sa valeur hygienique, 1 ecriture droite presente aussi 
du cöte pratique de reels avantages, c'est que des lors nous avons 
fait de nombreuses experiences, et suivi de nombreux eleves ecrivant 
Tun ou Tautre genre. 

Avant d'entrer dans le fond du sujet, nous tenons ä remercier 
la societe Suisse d'hygiene scolaire d'avoir bien voulu s'occuper 
d'ecriture dans son congTes; car, si partout on entend parier des 
progres accomplis dans les divers enseignements que comporte un 
Programme scolaire, il faut avouer que Tecriture ne suit pas cette 
voie et qu'au contraire eile est de plus en plus negligee. MM. Gobat 
6t Hunziker, dans leur rapport sur Tinstruction publique ä TExposition 
universelle de Paris en 1889 ecrivaient dejä: «Les hommes d'ecole 
fran9ais constatent que Tecriture est en decadence. D'autres pays 
peuvent en dire autant. » Les causes de cette decadence sont nom- 
breuses et ne peuvent etre mentionnees ici; mais nous tenions ä 
signaler le mal, et nous croyons qu'en attirant Tattention des gens 
d'ecole, des parents et du public en general sur ce fächeux etat, 
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nous faisons ainsi un appel en faveur de ramelioration de Tecriture 
de notre epoque. II va sans dire que nous aimerions avoir ä notre 
usage un moyen plus rapide pour fixer la pensee ; mais rien, jusqu'ä 
present ne peut remplacer notre ecriture et nous dispenser de soigner 
son execution. La Stenographie, malgre sa rapidite, est trop difficile 
ä lire. La machine ä ecrire est trop lourde, trop compliquee et d'un 
prix trop eleve pour etre mise ä la portee de chacun. Esperous 
cependant qu'elle sera simplifiee, et qu'un jour nous verrons apparaitre 
une petite machine ä ecrire, pratique, portative qui aura sa place 
marquee dans toutes les familles, et qui servira aussi bien ä Tecolier 
qu'ä homme de bureau. Les griflfonnages disparaitront alors, car 
avec la machine toutes les lettres sont bien imprimees. Serait-il 
temeraire d'esperer mieux, savoir : la suppression complete de Tecri- 
ture et la parole fixee par le moyen du phonographe egalement 
simplifie. 

ECRITURE DROITE ET ECBITÜRE PENGHEE. 

Les adversaires de Tecriture droite presentent contre ce genre 
les critiques suivantes: 

1*^ IIs declarent que cette ecriture n'est pas belle. 

Elle ne possede pas, il est vrai, les formes sveltes de Tecriture 
anglaise,. mais cependant, lorsqu'elle est executee avec goüt, eile 
fournit un genre calligraphique admirable ; d'ailleurs, chose bien plus 
importante, eile gagne en lisibilite ce qu'elle semble perdre en 
elegance. 

2^ D'autres pretendent que Tecriture penchee s'execute plus 
naturellement que Tecriture droite. 

Ce n'est pas prouve, au contraire, le jeune enfant qui apprend 
ä ecrire penche difficilement ses lettres, et beaucoup de personnes, 
apres avoir quitte les bans d'ecole, oü on les obligeait ä pencher 
leur ecriture selon le nombre de degres prescrits, redressent librement 
leurs lettres. D'ailleurs, si Ton consulte Thistoire des ecritures de 
Faulmann, par exemple, qui donne des specimens de toutes les ecri- 
tures en usage sur la surface du globe, on remarque que la plupart 
sont verticales. 

De plus, notre ecriture n'a pas toujours ete penchee. Jusqu'ä 
la fin du moyen äge, eile etait droite. Au 17^""® siecle seulement 
apparait Tecriture bätarde aux caracteres tres peu inclines. Ce 
genre vient des caracteres italiques, inventes en Italic, par le celebre 
imprimeur Aide TAncien, en 1490. Vers la fin du 18*™"* siecle, les 
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.iii Ia iiiuililiont et la rendent plus rapide en l'executaiit avec 
(litniiu ttiillee en pointe fine. On nomme des lors ecriture 
".LS vv nouveau genre; il a un succes enorme qui fait, on 
mit iliio, le tour du monde, Les Fraa^ais en l'adoptant au siecle 
i lui donn^rent l'elegance qui lui manquait, mais en voulant 
itiiiter cette qualite, ils incünerent les lettres d'une fa^on exa- 
1), vn lui enlevant une partie de sa lisibilite. 
Mi aujourd'hui nous redemandons 1 ecriture droite, nous ne pro- 
üH pas pour ceia une nouvelle ecriture, ni le retour a Tun des 
■.üH genres, nous conservons l'ecriture anglaise ou l'ecriture alle- 
le actuelle que chacun connait, nous ne changeons ni les ele- 
M, ni les lettre», nous ne changeons que la direction des traits. 
:un peut donc sans nouvelle methode et sans mattre redresser 
Venture en tenaut eompte, il est vrai, des indications qui seront 
ees plus loin sur la tenu du corps et la position du papier. 
3" Quelques personnea pretendent que les plumes actuellement 
sage ne conviennent pas ä l'ecriture droite. Erreur, lorsque la 
le est bien tenue, le trait droit est fait aussi nettement et aussi 
sment que le trait penche. 

L'oD entend aussi frequemment critiquer l'emploi des plumes 
önes, donnant une ecriture maigre et peu lisible. Nous admet- 
cette critique qui n'est que trop fondee. Nous recommandons 
enfants et aux personnes inhabiles dans l'art d'ecrire, plutöt la 
le au bec iarge. Cette plume convient aussi tout specialement ä 
iture droite ; avis done ä ceux qui veulent une plume speciale 
ce genre, et laissons les plumes extra-önes aux amateurs et 
caliigraphes. 

4" Les adversaires doutent de la valeur hygienique de l'ecriture 
;e, et nous assurent que les mauvaises tenuea ne sont pas corrigöes 
ceux qui l'executent. 

Non, l'ecriture droite ne change pas tout; il serait ridicule d'af- 
)r, comme d'autres l'ont fait, que par l'ecriture droite, les enfants 
[•ont plus besoin de surveillance et que toute mauvaise t-enue aura 
iru. L'eleve devra toujours etre surveille et guide, car en dehors 
ecriture, d'autres forces viennent detruire celles qui concourent 
bonne tenue. C'est, dans beaucoup de cas, un materiel defectueux, 
table et un siege, sans rapport avec la taille de l'enfant, Sou- 
, celui-ci se tient mal par habitude ; il n'a pas ete surveille dans 
ieunes annees, oii il a pris un mauvais pli dont il ne peut plus 
ebarrasser. 
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Le papier regle exerce aussi une mauvaise influenae sur la tenue ; 
nous avons fait sur ce point de nombreuses experiences et nous 
pouvons affirmer que Tenfant qui ecrit sur du papier non regle se 
tient mieux que celui qui doit soigneusement placer toutes ses lettres 
sur une ligne. L'attention necessaire pour suivre la ligne Tengage 
ä se pencher en avant pour mieux la voir, et ä pencher la tete ä 
gauche pour mieux la suivre. Sans vouloir demander la suppression 
du papier regle, si commode, ne serait-il pas bon, avec les grands 
eleves du moins qui sont ä Tage oü la myopie se declare aS^ec 
force, de leur faire ecrire les dictöes, les compositions, sur du 
papier sans reglure. En tous cas, les cahiers devraient etre toujours 
fortement regles. Je regrette le temps oü Tenfant reglait lui-meme 
sa page, car la mode du papier regio est recente. Quelques-uns 
parmi vous se souviennent peut etre encore du courage que les petits 
apportaient ä cette Operation et avec quelle force ils tra^aient des 
lignes au crayon. C'etait moins beau, mais meilleur pour les yeux. 

La guerre devrait aussi etre declaree, aux ecritures trop fines qui 
fatiguent les yeux et obligent l'enfant ä regarder de trop pres. 
Dans les ecoles, toute ecriture n'ayant pas au minimum une hauteur 
de deux millimetres, devrait etre interdite. 

L'encre ä öcrire devrait aussi etre toujours tres noire. 

Souvent Tenfant se tient mal parce que la fatigue le gagne, il 
doit ecrire trop jeune, ensuite, il doit beaucoup trop ecrire, cause 
principale des mauvaises ecritures que je signalais en commen9ant. 

On critique aujourd'hui cette maniere de faire et le nombre des 
professeurs qui donnent leurs cours sous forme de dictees diminue 
heureusement. 

II y aurait encore beaucoup d'autres causes ayant une mauvaise 
influence sur la tenue ; le deplacement des pieds par exemple qui em- 
peche Televe de rester bien assis, car s*il les place ä droite, le corps 
s'incline ä gauche, s'ils sont ä gauche, le corps se penche ä droite, 
places sous le siege, le corps se porte en avant. 

Malgre toutes les causes que nous venons d'enumerer, qui ont 
une mauvaise influence sur la tenue de Televe, nous pouvons cependant 
confirmer les resultats obtenus par les hygienistes, et assurer que 
Televe qui fait Tecriture droite se tient mieux que celui qui fait l'ecri- 
ture penchee. Nous pourrions memo ajouter que celui qui fait Tecri- 
ture droite peut se bien tenir, tandis que celui qui fait l'ecriture 
penchee ne le peut pas. 

8 
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5** Voici enfin le plus grand grief que Ton fait a 1'6 
on assure qu'elle est beaucoup moins rapide que l'ecr 
et que ce seul motif suffirait pour la faire condamner. 
a, en effet, toutes les apparences d'une Venture plus lei 
il faut le dire, plus lente pour tous ceux qui, habitues 
ture peuch^e, n'en ont fait que quelques essais. Mi 
comme nous avons eu souvent l'occasion de le faire, d 
1 vant droit avec des eleves ecrivant penche et vous rei 

f les- Premiers qui ecrivent, comme vous le supposez, { 

1^ que les aeconds, arrivent cepeadant plus vite au boui 

t vail. II y a quelques anuees, nous pensions aussi 

? penchee etait plus rapide que 1 ecriture droite, mais la 

t a prouve le contraire. Theoriquement, l'ecriture droite 

f rapide que l'öcriture penchee, parce que les traits pt 

^ qui la composent sout beaucoup plus courts que les tri 

^ l'ecriture anglaise. Cette difference de longueur, pou 

t: egale, parait inaigniflante lorsqu'on ne fait que la co 

; deux petita pleins, mais eile acquiert une importanc 

; ciable, lorsqu'il s'agit de traits mille et mille fois rep( 

E Nou9 proiiverons par lea deux figures ci-dessous, 1' 

de l'ecriture penchee sont plus longs que ceux de l'e 
;- 2" qu'un mot est plus grand • lorsque les lettres sont 

lorsqu'elles sont droites. 

Nous prendrons pour cela deux ecritures de m^mt 
millimetres, formees l'une et l'autre de 10 pleins et 
l'ecartement entre les pleins etant egal, selon les p 
calligraphie ä la moiti^ de la hauteur du Corps d'ecrit 



10 pleins de 12 mm. = 120 mm. 

10 delies de 16 mm. == 160 mm. 
Longueur totale des traits 280 mm. 
Longueur de l'exercice 67 mm. 
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b) Ecriture droits. 







10 pleins de 10 mm. = 100 mm. 
10 delies de 11 mm. = 110 mm. 

Longueur totale des traits 210 mm. 
Longueur de Texercice 50 mm. 

En eomparant maintenant ees nombres nous trouvons que 280 
est ä 210 comme 4 est ä 5, ou bien, les traits employes dans Tecri- 
ture droite n'ont que les trois quarts de la longueur des traits de 
l'ecriture penchee. 

En eomparant de meme les chiflfres indiquant la longueur de 
Tun et de Tautre exercice, nous trouvons egalement que 67 est ä 
50 comme 4 est ä 3, ou bien, la longueur d un mot en ecriture 
droite n'a que les trois quarts de la longueur du meme mot en 
ecriture penchee. 

Celui qui ecrit droit ne fait donc avec le mouvement des doigts 
que les trois quarts du travail, et avec le mouvement de la main 
que les trois quarts du chemin que doit faire celui qui penche ses 
lettres. C'est donc cette diminution du travail par le racourcissement 
des traits, et cette diminution du chemin par le racourcissement des 
mots, qui finit par rendre Tecriture droite plus rapide que Tecriture 
penchee. 

En tenant compte des rapports ci-dessus, que la pratique con- 
firme d'ailleurs, nous pouvons ajouter que le contenu de quatre pages 
d'ecriture penchee est Tequivalent de trois pages seulement d'ecri- 
ture droite. Mais, pour executer ces trois pages d'ecriture droite, 
la main chemine plus lentement que pour executer les quatre pages 
de Tecriture penchee, c*est pourquoi, nous le repetons, Fecriture 
droite n'a que les apparences d*une ecriture lente. 

Les demonstrations qui precedent paraissant peut-etre trop theo- 
ri.ques, nous avons egalement fait de nombreuses experiences • pra- 
t^ques. Dernierement encore, 124 eleves des ecoles normales de 
Lausanne ont ete invites ä ecrire pendant un temps egal de Tecri- 
ture droite et de Tecriture penchee. Sur ce nombre, 11 ont ecrit 
egalement vite les deux genres, 98 ont ecrit plus vite Tecriture 
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droite, 15 seulement ont gagne en vitesse pE 
Ce resultat paraitra concluant quand on saura 
sont plutöt habitu^s, des leur jeune, äge ä faii 
Nous noua sonimes donc efforces de prouv 
prfefede que röcriture droite peut avantageuserr 
paraison avec Töcriture penchee; nous irons pk 
que 8on execution en est tout aussi faeile, et 
que cette ecriture ne devienne tout ä fait usue 
remplace l'ecriture penchfe. 

MfiTHODE. 

L'enseignenient de l'ecriture droite n'exig 
nouvelle, au contraire, tous les principes concer 
formation des lettrea, les proportiona, peuvent 
methodes actuellement en usage. Nous dirons 
avons compares entre eus, au point de vue p€ 
de calligraphie des 17, 18 et 19"" siecles; 1 
meilleurs; les methodes actuelles sont faites pc 
bien comprises, progressives et pratiques. 

Toute personne voulant changer son ^cri 
«ne ecriture droite n'aura qu'ä changer la direi 
lettres. 

Cependant pour faciliter ce changement ( 
seignement de recriture droite dans les ecoles, 
saire d'avoir k sa disposition un cours d'ecritur 
sement, jusqu'ä aujourd'hui ces cours sont j: 
Augleterre. On le comprend, l'ecriture droite 
entree dans la pratique, ces cours sont peu der 
privöe ne veut pas lancer sur le marche et ä 
thode dont 1 ecoulement serait difficile. Les Ca 
tendre entre eux pour la mise au concours de c 
ture droite, l'une en langue allemande, l'autrt 
et meme une troisieme en langue italienne; ci 
l'ecriture droite a fait peu de progres, cela ti 
que le modele d'ecriture fait defaut. 

POSITION DU PAPIER. 
Selon les hygienistes, le papier ne doit plu 
de l'eleve, mais devant. La plupart des institu 
bien fonde de ce changement qui permet egale 
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ture penchee lorsque le cahier est incline ä gauche. Pour Tecriture 
droite, le cahier reste droit. Las deux figures qui suivent indiquent 
la Position du papier pour Tune et Tautre ecriture. 





Ecriture droite. 



Ecriture penchee. 



Les adversaires de l'ecriture droite ont voulu en conclure qu'il 
suffisait de placer le cahier incline devant Televe et qu*en faisant 
cette concession, toutes les critiques allaient cesser; ils se troiü- 
paient. Le cahier incline ' ä gauche engage Tenfant ä incliner la 
tete du meme cöte, c*est-ä-dire ä placer la ligne bi-occulaire paral- 
lelement ä la ligne d'ecriture. Cette inclinaison de la tete entraine 
aussi, ä la longue, le deplacement du corps ä gauche et le docteur, 
pour ces raisons ne pouvait admettre la position inclinee du papier. 
En abandonnant cette position antihygienique, Tecriture penchee n'est 
plus possible, car en pla9ant le cahier droit, seule position recom- 
mandee par sa valeur sur la tenue generale du corps, Tecriture 
droite s'impose. Ajoutons que dans la pratique cette position du 
papier parait tres naturelle et n'empeche en rien Tecriture rapide. 
Si le papier incline ä gauche presente des inconvenients, nous recom- 
mandons cependant cette position dans Tenseignement de Tecriture 
penchee; la tenue du corps qui en depend sera meilleure que lorsque 
le cahier est place ä droite. 



POSITION DU CORPS. 



L'hygiene scolaire a pris depuis quelques annees une place im- 
portante dans tout ce qui touche ä Tenseignement. Le maitre sait 
aujourd'h'ui, mieux que jadis, que les eleves qui lui sont confies ne 
doivent pas seulement acquerir chez lui Finstruction et Teducation; 
il est de plus en plus appele ä porter son attention sur leur deve- 
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loppement physique. Malgre cette raison, lea principes 
la teiiue que l'elöve doit prendre lorsqu'il ecrifc, critiqu^ 
d'un quart de siöcle par les «iocteurs, sont encore trop , 
en usage dans nos ^coles. 

Eappelons-les ici: le corps doit etre toum^ ä dr 
bras gauche parallele au bord de la table, l'avant-brs 
pendiculaire & celle-ci; le cahier plac^ k droite de Tele 
Position facilite l'execution de I'^criture, eile facilite a 
loppement de la scoliose, et comme la sante va avant 1 
devrait fetre partout abandonnee et reoiplacee par une 1 
rapport avec les principes bases sur l'hygiene. 

Tenue hygiemqus. — TJne bonne tenue n'est poss 
condition de donner ä l'eleve une table et un siege en 
sa taille, de teile sorte q 
la Jambe fasse un angle dr 
et que les coudes portent 1 
le bord de la table. 

L'eleve , bien en equi 

siege et droit, ne sera 

obliquement, mais fera fai 

tres rapproche de celle-ci. 

dant la toucher. Les cou 

une dietance egale du cc 

et ä gauche, la largeur d' 

viron, mais cette mesure 

deterniinee par les avant- 

position symetrique est de 

importance: ils reposent i 

a droite et a gauche, sur les deux tiers de leur longeur. 

resteot en dehors et de'truisent par leur poids le poid 

la main droite beneficie de ce resultat et travaille pli 

Les deux avant -bras feront entre eux un angle droil 

malus viennent ainsi se placer devant le corps. 

Les epaules seront horizontales. La tete ne pe 
droite, ni a gauche, mais legerement en avant selon la 
qui ecrit; la distance de l'teil au cahier ne devra pas el 
ä 30 cm. (le point de vision distincte etant, pour une ■ 
ä 45 cm. de l'ceil). Les pieds seront bien poses ä plat i 
descendront verticalement sur le plancher. 
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TENUE DE LA PLUME. 




Dans Tancienne methode, la direction seule de la plume est a 
critiquer. Celle-ci devait se pencher vers Tepaule droite, c'etait ex- 
cellent pour Texecution des pleins, mais mauvais en ce que le bec 
de plume se cachait sous les doigts et n'etait visible que de Toeil 
gauche; Televe etait alors force d'incliner la tete ä gauche pour 
bien voir sa plume et la ligne sur laquelle il devait ecrire. Par la 
Position de Tavant-bras, comme nous Tavons vu au chapitre precö- 
dent, la plume prend une autre direc- 

« 

tion, eile se penche plus en dehors. De ; x5^ 

cette fa9on, le bec est plus visible, la 
ligne bien decouverte et Televe n'eprouve 
aucun besoin de pencher la tete ä gauche. 
La plume doit faire sur le papier un 
angle de 45^ et sortir de la main vis- 
a-vis de la premiere phalange de Tindex. 
Les autres principes restent les memes. La plume doit etre tenue entre 
les trois premiers doigts : Tindex et le majeur reunis se placent dessus 
et le pouce dessous la plume, le majeur descend jusqu'au beut du 
porte plume. Ces trois doigts sont allonges, sans raideur, ou mieux, 
legerement arques. Ils dirigent la plume sans la serrer trop fortement, 
ce qui les crisperait, augmenterait considerablement la fatigue et 
provoquerait la crampe de Tecrivain. L'annulaire et Tauriculaire, 
separes des doigts qui tiennent la plume, afin de ne pas gener leurs 
mouvements, sont replies sous la main, lui servent d'appui en lui 
permettant de glisser sur le papier. Le poignet ne doit pas reposer 
sur la table. 

MOUVEMENTS DES MAINS ET DES DOIGTS. 

La main gauche fait mouvoir le cahier en le poussant en haut 
au für et ä mesure que les lignes d'ecriture se succedent, afin de 
permettre ä la main droite d'ecrire en restant toujours ä la meme 
häuteur. Les enfants laissent volontiers le cahier immobile ; c'est 
alors la main droite qui doit parcourii* la page du haut en bas; 
mais vers le bas de la page, les avant-bras et meme les mains ne 
peuvent plus reposer sur la table, et Tecriture des dernieres lignes 
se fait avec peine. Ce deplacement de la main est aussi defavorable 
ä la tenue generale du corps. 

La main droite doit se mouvoir dans le sens des lignes d'ecriture. 
Ce mouvement doit ßtre aussi libre et aussi aise que possible, il en- 
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i de lavant-braB qui iloit, malgr^ ce deplac 
nt dans un angle de 45" avec le bord de la 1 
jndition est remplie, les traits des lettres s 
sur toute la longueur de la ligne, si toutefi 

pas une douzaine de centimetres. 
la maniöre de ae eervir de la plume, les mai 
mais arrives h s'entendre: les uns condami] 

et n'admettent que le monvement de la u 
Leurs raisons sont bonnes; l'ecriture gagne 
iont plus ferraes, plus nets ; mais pour laisse 

bras droit, le corps doit s'incliner ä gauche 
iter. 

es maitres preconisent l'ecriture obtenue ] 
, Tecriture ä main posee, comme l'on dit: 

plus grande regularite, une meilleure fonn 
)ins fatigante, mais garde quelque chose de 
'ecedeute. D'autres enfin admettent la coi 
mes. Nous pla^ant au point de vue hygien: 
is, surtout poür les petits, la seconde inauier 
te bonne ecriture obtenue par la flexion < 
lettant ä l'elöve de conserver une positioi 



terminerons notre travail par. des conclusii 
3 droite. Nous faisons des voeux pour qu' 
icriture obligatoire des conimen<;ants, nout 

que celui qui s'y habitue des son jeune ä; 
iture penchee, si on ne l'y oblige, et nous 
yen, de futures generations d'eleves ayant 

et plus rapide que celle qui est actuelle 
sage. Nous verrons egalement diminuer dai 
ires, ayant leurs causes dans la tenue qu'e: 

faisons Egalement un chaleureux appel en fa^ 
aupres des autorites scolaires, des meml 
des parents et du public en general, disa 
ue pratique, les avantages de cette ecrituri 
lisir, pour qui n'eu a pas fait une longue 
aique & lui seul suffirait pour la faire parto 
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CONGLUSIONS. 



P Puisque Ton se plaint que de nos jours le nombre des mau- 
vaises öcritures va toujours croissant, Tecriture droite, beaucoup plus 
lisible que Tecriture penchee, devrait etre adoptee et enseignee dans 
toutes les ecoles. 

2® Puisque de nos jours Ton eprouve egalement le besoin d'ecrire 
toujours plus vite, Tecriture droite, beaucoup plus rapide que Tecri- 
ture penchee, devrait etre adoptee dans les administrations, dans le 
commerce comme, en general, dans la vie de tous les jours. 

3^ Pour executer Tecriture droite, le cahier doit etre droit et 
place devant celui qui ^crit. 

4^ Pour ecrire droit, le corps doit etre droit, parallele ä la table, 
tres rapproche de celle-ci, sans cependant la toucher. La tete ne 
doit incliner ni ä droite, ni ä gauche, mais legerement en avant, en 
evitant, pour une vue normale, que la distance entre Toeil et le 
papier soit inferieure ä 30 centimetres. Les deux epaules doivent 
etre horizontales, les coudes ä egale distance du corps, et les avant- 
bras, placäs d*une fa9on symetrique, formant entre eux un angle droit, 
doivent reposer sur la table, sur les deux tiers de leur longueur. 
Les jambes descendent verticalement sur le plancher. 

5^ Les principes ci-dessus, recommandes par l'hygiene, ne nui- 
sent en rien ä Texecution de Teciiture; celui qui s'y habitue se 
tient mieux, se sent plus a Taise, se fatigue moins que celui qui 
doit se tourner ä droite pour faire Tecriture penchee. 

6^ Quoique Tecriture droite soit formee des memes lettres que 
Tecriture penchee, et que chacun puisse adopter ce genre en redres- 
sant son ecriture personnelle, il y aurait cependant une lacune ä 
combler, pour favoriser la vulgarisation de cette ecriture, en deman- 
dant la publication d'une methode d'ecriture droite. Cette demande 
devrait etre adressee aux Services de Flnstruction publique des 
divers cantons suisses, qui pourraient s'entendre entre eux pour la 
publication d'une methode d'ecriture droite ä Tusage des ecoles alle- 
mandes, fran9aises et italiennes. 



ö, Das neue HusiUnlgebäMe in Züricb. 

ArchitekteD : Kehrer & Knell, Zürich. 



Die Musikschule Zürich konnte im 25. Jahre ihres Bestehens im 
April 1901 das neue Gebäude an der Florhofgasse beziehen, nachdem 
die stetig zunehmende Frequenz ein längeres Verbleiben im bisherigen 



Schnitt. 1 : 500. 

Schulgfebäude zum „Napf nicht mehr gestattete. Die Lage des 
Neubaues, nach allen vier Seiten frei und in ruhiger Umgebung, ist 
zentral und in geringer Entfernung von den andern Schulanatal ten, 
Für weit absehbare Zeit den Bedürfnissen entsprechend und wohl 
jeden Vergleich mit ähnlichen auswärtigen Instituten aushaltend, 
wurde ein Projekt ausgeführt nach folgendem Programm : 20 Lehr- 
zimmer, und zwar 12 für Klavier, 5 für Violine, 1 für Harmonium 
(Orgel), möglichst isolirt gelegen, je 1 für Theorie und SologeBang. 
Die Zahl der gleichzeitig in einem Zimmer zu unterrichtenden 
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Erdgeschoss-Grundriss. 1 : 500. 



Grundriss vom I. Stock. 1 : 500. 
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Schüler übersteigt 4 nicht. Die Violinzimmer, als die kleinsten, haben 
19.20m^ Bodenfläche und bei einer lichten Höhe von 3.80 nj einen 
Kubikinhalt von 73.— m^; die reine Lichtfläche ist 6.70 m und steht 
im Verhältnis zur Bodenfläche rund wie 1 : 3. Die Klavierzimmer 
haben 30. — m^ Bodenfläche und 114. — m^ Inhalt, also auf den Schü- 
ler 28.— m^; die Fensterfläche beträgt 7.20 m^, das Verhältnis zur 
Bodenfläche ist also rund 1 : 4. Auf die Etage und die Unterrichts- 
stunde entfallen auf die Lehrzimmer für Lehrer und Schüler höchstens 
40 Personen, wofür je 8, in 2 Abteilungen nach Geschlechtern ge- 
trennte Aborte vorhanden sind ; somit kommt auf je 5 Personen ein 
Abort. In den Aborten bewährt sich das Klärsystem der Fosses 
Mouras sehr gut. Für Chorgesang, Vortrag, Zusammenspiel (Sex- 
tette etc.) ist in der IL Etage der sogenannte kleine Saal, für ca. 
80 — 100 Personen bestimmt; für grosse Aufführungen dient der grosse 
Saal mit Platz für 400 — 450 Personen und einem grossen Podium; 
dieser Saal liegt in der Höhe des ersten Stockes und schliesst sich 
nach der Ostseite als eigener Bau dem vordem Schulgebäude an. Die 
übrigen 8 Räume sind die Aufenthaltszimmer, Garderoben, Ver- 
waltungs- und Sitzungszimmer und das Bibliothekzimmer. Die Ab- 
wartswohnung ist getrennt im Parterre und Dachstock. Die durch 
die Gebrüder Sulzer in Winterthur erstellte Niederdruckdampfheizung 
mit Ventilation für den kleinen und grossen Saal funktionirt vor- 
züglich. Das Gebäude, massiv in Haustein aufgeführt, hat im Innern 
2 Lichthöfe, zwischen welchen das Haupttreppenhaus liegt und um 
welche die Korridore sich ziehen, an denen die Lehrzimmer liegen. 
Sämtliche Deckenkonstruktionen sind massiv in Eisen und Stein und 
der Bodenbelag aus Xylolith; die Zwischenwände in Backstein haben 
eine Luftisolirschicht. Die Beleuchtung geschieht durch Gas-Auerlicht. 
Die Abrechnung ergibt für das Gebäude, die ümgebungsarbeiten und 
die komplete Möblirung nahezu die Summe von Fr. 600,000. 

J. Kehrer, 



FLURTs Schreibfedern 

^ bewährtes Fabrikat. 

Emgefohrt in den Stadtschulen von Bern und Zfiricb, den Sehnlen 

des Kantons Waadt nnd andern. 
Xnster gratis und franko durch die 

Fabrik ton FLORT's Sdireibfedern, L-C, OBERDIESSBACH. 

Vorrätig in den meisten Schreibwafenhandlungen. 
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Spezialgeschäft: 6. Holliger & 0^^ Bern. 

Die Instalten nnd Vereine der Schweiz 

für 

Armenerziehnng und Armenversorgnng. 

Bearbeitet von Pfr. W. Niedermann und herausgegeben von der 

Schweizerischen gemeinnätzigen Gesellschaft 

Preis kartonirt Pr. 3.—. 



„Ein bescheiden auflrelende:? und zu bescheidenem Preise angebotenes 
Buch, das für Menschenfreunde einen interessanten Inhalt hat. Was die Schweiz 
an Wohlfahrtseinrichlungen zum Dienste der Armen und Schwachen besitzt, ist 
hier unter Mitwirkung Vieler gesammelt und von kundiger Hand in trefflicher 
Weise zu einer übersaehtlichen und klaren Dai-stellung gebracht. — Wir glauben 
Vielen einen Dienst zu erweisen, indem wir dieses in hohem Mass gemeinnätzige 
Buch zur Anzeige bringen. Es sollte htt Besitze jeder Gemeipidifvorsteher- 
schüft und Annenpfiege sein und nicht weniger in den Händen derer, die 
berufen sind, beim Werke helfender Mensiheidiebe voranzuslehen, der Lehrer, 
Geistlichen und Aerzte. — Der Verfasser hat sich durch seine mühevolle und 
treffliche Arbeit um dieses Werk verdient gemacht" (!«■» lircfcer-leitMf.) 

Dektrisrlie Ansehhss-Apiinte 

fir dea physikalischea Diterricht 

Pri»jektiünshiternen mit elektrischem Licht 

Hochspannungsakkumulatoren. 

Imluktorien bis zu 1 Meter Funkenlänge 

liefern als Spezialität in bester Ausführung 

Pr. Klingelfnss A Co. 

Sasel. 







Im Verlag von Zttrclier & Furrer in Zfiricli ist erschienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Neuere 

Städtische Schulhäuser 

in Zürich. 

Von 

' A. Geiser, Architekt, 

z. Z. Stadtbaumeister in Zürich. 



24 Tafeln nebst Text. — Preis Pr. 3.— 



Diese Schrift erschien zuerst im , Jahrbuch der schweizerischen Gesellschaft 
für Schulgesundheitspflege ", I. Jahrgang 1900, I. Teil und gelangt hiemit in einer 
Separat -Ausgabe zur Veröffentlichung. 

Allen Gemeinde- und Schulbehttrden» Architekten und Baumeistern, Pädagogen, Lehrern, 
und Aerzten, sowie allen denen, die dem Schulwesen irgendwelches Interesse ent- 
gegenbringen, zur Erwerbung angelegentlich empfohlen! 

(aeschichte 

der 

Schweizerischen gemeinnützigen Geseilschaft. 

Im Auftrage der Gesellschaft bearbeitet von Prof. Dr. 0. Hunziker. 

Preis Fr. 3,—. 

„Das Buch ist ein wertvoller Beitrag zur schweizerischen 
Kulturgeschichte und für Geistliche, Pädagogen und Historiker von 
hohem Interesse^. 



-^ Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 4^ 

Im Druck und Kommissions -Verlag von Zürcher & Furrer in 
Zürich sind erschienen: 

Jahrbuch 

der 

schweizerischen Gesellschaft für Schulgesundheitspflege. 

I. Jahrgang. 1900. 

Das Jahrbuch erscheint in zwei Teilen mit reichhaltigem Text 
und vielen Tafeln zum Preise von Fr. 7. — pro Jahrgang. 

Vollständige Ausrüstungen von Tnrnhallen und Turnplätzen nach den neue- 
sten Systemen. Zimmerturnapparate als: verstellbare Schaukelrecke und Ringe, 
Stäbe, Hanteln, Keulen und insbesondere die an der Landesausstellung prämirten 
Oummistränge (System Trachsler), ausgibigster und allseitigster Turnapparat für 
rationelle Zimmergymnastik beider Geschlechter. 

Agentur und Döpöt der schweizerischen Turtigerätefabrik : 

HCH. WÄFFLER, Turnlehrer, AAMAU. 
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6. Rapport sar la ^' Ässembl^e generale annuelle 
de la SociMe suisse d'hygiene scolaire, ä Laosanne, 

samedi 13 et dimanche 14 juillet 1901. 

I. Comit^ d'organisation. 

1. M. Camüle Decoppet, conseiller d'Etat, chef du Departement 

de rinstruction publique et des Cultes du canton de 
Vaud, V President d'honneur; 

2. „ Dr. DavMy directeur des ecoles de Lausanne, 2® president 

d'honneur ; 

3. „ Prof. Dr. Combe, president eflfectif ; 

4. „ F, Giiex, directeur de TEcole normale, vice-president; 

5. „ L, Henclwz, inspecteur scolaire, secrötaire; 

6. „ Dr. Morax, chef de service au Departement de Tlnterieur; 

7. „ Dr. Spengler, medecin des ecoles de Lausanne; 

8. „ Dr. Dind, professeur extraordinaire ä l'Universite; 

9. „ Dr. Scholder, medecin orthopediote, Lausanne; 

10. „ L, Maillard, directeur de TEcole industrielle cantonale; 

11. „ E. Payot, directeur du College cantonal; 

12. „ D. Payot, directeur de FEcole superieure; 

13. „ J. Simon, architecte, chef de service au Departement de 

r Agriculture ; 

14. rt L. Beausire, chef de service au Departement de Tlnstruction 

publique et des Cultes; 

15. r, F. Isoz, architecte; 

16. „ Bron, architecte; 

17. „ L. Hermenjat, instituteur emerite. 



II. Programme. 

SAMEDI, 13 JUILLET 1901 
Aula du bätiment des Ecoles normales. 

9 henres dn matin: Premiere sSance. 

1. Discours d'ouverture de M. Decoppet, chef du Departement de rinstruction 
publique et des Cultes du canton de Vaud. 
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2. La scoliose scolaire: 

a) Enquete dans les ecoles: Dr. Weith. 

b) Etiologie de la scoliose: Prof. Dr. Combe. 

c) Pathologie et prophylaxie: Prof. Dr. Roux, 

d) Therapeutique de la scoliose: Dr. Scholder. 

Apres-midi 12 Ys lieures: 

BANQUET A L'HOTEL BEAÜ-SITE. 

Apres-midi 3 henres: ZZ»»« Seance, Aula du bätiment des Ecoles normales. 

1. L'heure d'ouverture de l'ecole du matin: Dr. Schmuziger, Aarau. 

2. L'hygi^ne de la voix: 

a) Voix chant6e: M. le directeur de cbant Henzmann, ä Berne. 

b) Voix parlee: Dr. Wyss, Gen^ve. 

Apres-midi, 5 henres : Visite du bätiment des Ecoles normales, sous la conduite de 
MM. Isoz, architecte, et F. Guex, directeur des Ecoles normales. 

Visite de l'Exposition des travaux manuels des villes de Stockholm, Paris 
et Zürich. Demonstrations avec le photomtoe pour ecoles, par M. le Dr. 
Ämmann, privat-docent ä l'Universite de Lausanne. 

Soir, 8Va henres: 

SOIREE FAMILIERE A L'ABBAYE DE L'ARC. 

DIMANGHE, 14 JUILLET 1901. 
Aula du bätiment des Ecoles normales. 

8 henres dn matin: AssetnblSe gSnSrale, 

1. Proc^s- verbal de la premiere assemblee generale. 

2. Reddition des comptes de la Societe pour l'annee 1900. 
. 3. Rapport sur l'^tat de la Societe. 

4. Revision des Statuts. 

5. Publication du bulletin de la Society et Organisation du bureau de ren- 
seignements. 

6. Reelection du Gomite. 

7. Designation du prochain lieu de reunion annuelle. 

8. Propositions individuelles. 

9 henres dn matin: III^^ 'Seance. 

1. Discours d'ouverture de M. le Dr. David, directeur des ecoles de Lausanne. 

2. L'enseignement de l'ecriture au point de vue hygienique et pedagogique : 

a) Rapport entre la vue et l'ecriture : Prof. Dr. Dufour, 

b) L'ecriture et les deviations de la colonne vertebrale : Dr. med. Schulthess, 

Zürich. 

c) L'enseignement de l'ecriture: M. H. Otth, maltre d'ecriture, Lausanne. 

3. Communications diverses. 

DINER A VOLONTE. 

> 

Apres-midi : Visite de l'Exposition industrielle cantonale ä Vevey, sous la direction 
de M. le Dr. Spengler, medecin des ecoles. Depart individuel — par bateau 
ä 2 heures — par chemin de fer ä 2 h. 15. 

Soir, 8 henres: Soiree familiere avec les membres de la Societe pedagogique de 
la Suisse romande, ä Tivoli. 
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Bureau des renseignements, 

Vendredi 12 juillet, de 4 ä 11 h. du soir, samedi 13 juillet, de 8 ä 10 h. du 
matiu ä la gare du J.-S., Hotel Continental; de lä au bätiment des Ecoles nor- 
males. 



III, Premiere assembl^e gön^rale. 

SAMEDI 13 JUILLET, ä 9 h. du matin. 
L'assistance est composee d'environ 60 personnes. 

1. Disconrs d'ouverture de M. C. Decoppet, 
chef du departement de rinstruction publique et des Cultes 

du canton de Vaud. 

Le Premier president d'honneur de TAssembl^e generale, au 
nom du Comitö d'organisation, s'exprime ä peu pres en ces termes: 

„Je m'occupe depuis trop peu de temps des questions scolaires 
et j'arrive au milieu de vous comme un Ignorant; c'est cependant 
avec un vif interet que je me propose de suivre vos deliberations. 
Votre Oeuvre est belle et digne detre soutenue; puisse votre asso- 
ciation etre comprise de notre peuple, puisse-t-elle prosperer et 
trouver de nombreux amis! 

Vous vous preoceupez de garantir notre jeunesse scolaire contre 
les maladies qui la guettent ä Tecole et ailleurs; vous suivez avec 
soin Tenfant ä chaque heure de sa vie; vous voulez veiller ä ce 
qu'il puisse jouir d*un sommeil süffisant et reparateur, ä ce qu'il ne 
se fatigue pas trop durant la scolarite; vous lui facilitez son travail 
par Temploi d'un materiel bien choisi; vous voulez que nos Colleges 
soient grands, sains, bien aeres, et vous vous inquietez encore de 
lui ä la maison. Vous accomplissez ainsi une oeuvre de coeur et de 
devouement que Tautorite que je represente ici approuve sans 
reserve. Les forces eparses ne peuvent suffire ä la täche; vous 
vous etes associes pour etre plus forts. Puissiez-vous rencontrer et 
reunir autour de vous tous les hommes qui s'interessent ä notre 
jeunesse scolaire! C'est dans ces sentiments que je declare ouverte 
la deuxieme assernblee generale de la Societe suisse d'hygi^ne scolaire. 

2. La scoliose scolaire. 

Les rapports de MM. les Drs. Weith^ Combe et Scholder ont ete 
publiees dans les Annales de la Society, 2® annee, l"*® partie. 

M. le professeur Dr. Eoux, Teminent Chirurgien, parle de la 
„imthologie et de la prophylaxie de la scoliose scolaire''. Pour se faire 
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n^hHK ßomprendre de ses auditeurs, il demontre ä Taide d'une colonne 
^iii'ialivale articulee conformement a ses indications, comment se pre- 
heiitent les principales deviations de cet organe important de notre 
iUlixelette. II s'exprime en meme temps comme suit: „La scoliose 
scolaire est une des questions les plus difficiles ä elucidei- dans le 
vaste champ de la medecine. Toutes les scolioses qui ne sont pas 
dues ä Tecole forment il est vrai une petite minorite; il y a Heu 
cependant d'en tenir compte. Un individu a-t-il eu une pleuresie, 
les cötes se rapprochent, mais fort souvent on ne recherchera pas 
comment il finit par avoir une scoliose. Celui-ci souflfre d'une scia- 
tique tenace, il prendra peu ä peu une attitude speciale. Toujours, 
dans ces cas particuliers, le malade adopte une position qui amoin- 
drisse la douleur qu'il ressent. L'ankylose est aussi un scoliotique 
d'une espece particuliere. Mais presque toujours on ne perd pas son 
temps ä discuter cela. 

Le rachitisme conduit ä des deformations alors que Tenfant ne 
va pas encore ä Tecole. Une attitude defectueuse provoque des de- 
formations meme ä un äge assez avance ; c'est ce que j'ai vu se 
produire chez un casseur de pierres äge de 50 ans. 

II importe de se dire que durant la periode de croissance, TenfaD^ 
se trouve dans des conditions assez analogues ä Celles que Ton ren- 
contre dans le rachitisme. Par un traitement approprie il est pos- 
sible de lutter contre des deformations en voie de se produire lorsque 
la nature agit seule. Ainsi, par un bon massage du mollet on arrive 
ä guörir du pied plat. 

Or, c'est pendant la periode de croissance que Tenfant est as- 
treint ä la frequentation scolaire, alors qu*il est en quelque sorte 
comme un rachitique. C'est ä ce moment qu'il est expose ä prendre 
des attitudes dont les consequences seront funestes et contraires ä 
son developpement normal. Ces attitudes sont la cause capitale des 
scolioses. Toutes les fois qu*une partie du corps est fatiguee, eile 
se tasse. Les positions que peut prendre la colonne vertebrale sont 
multiples, et Ton constate souvent que les enfants de forte Consti- 
tution sont plus deprimes que les faibles. 

Les ecoliers sont tenus ä trop d'immobilite ä Tecole, les jeunes 
surtout. Et l'on s'etonne encore de les voir s'endormir dejä avant 
que la le^on ait commence. Mais on ne s'arrete pas a cela. Eh bien, 
je ne suis pas d'accord avec les exigences scolaires actuelles. Quand 
on prend les enfants ä la famille pour les instruire, on n'a pas le 
droit de les tordre, de les deformer, on doit les rendre ä peu pres 
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tels qu'ils etaient. Or il ne faut pas se contenter de donner des 
legons de gymnastique ; il faut davantage de recreations, de moments 
consacres aux ebats dont les enfants ne doivent pas ^tre prives 
sous aucun pretexte. Je ne veux pas ici blämer en quoi que ce seit 
mes confreres, cependant j'attire votre attention sur les torts que 
Ton peut attribuer ä quelques medecins trop complaisants et accor- 
dant pour un motif futile une dispense de suivre les le^ons de gym- 
nastique. Cela ne devrait pas etre admis. C'est par la gymnastique, 
par ]e mouvement, le jeu, que Ton arrivera ä faire disparaitre les 
nombreux cas de scoliose constates dans les ecoles." 

M. le Dr. Scholder parle ensuite en allemand de la therapeutique 
de la scoliose, ä Taide d'un appareil special faisant partie de la 
Serie fort interessante etablie par lui dans sa clinique. II a amene 
avec lui un jeune gar^on pour demontrer ä ses auditeurs d'une fa^on 
plus frappante ce qu*il leur expose au point de vue ortliopedique. 

Hr. Dr. W, SchuUhess, Zürich hält hierauf nachfolgendes Kor- 
referat : 

In den Referaten meiner Herren Vorredner ist das Ergebnis 
einer sehr umfangreichen und mühsamen Untersuchung niedergelegt, 
wie sie auf diesem Gebiete bis jetzt nicht durchgeführt worden ist. 
Die Herren Combe, Scholder und White haben unter Benutzung 
zweckmässiger Instrumente und unter Berücksichtigung einer grossen 
Zahl wichtiger Punkte nahezu 2400 Kinder auf Rückgratsverkrüm- 
mungen untersucht. Diese Enquete unterscheidet sich von ähnlichen 
dadurch, dass sie noch mehr Eigenschaften des Skeletts in den Kreis 
der Beobachtung gezogen hat, als das sonst üblich war. So haben 
die Beobachter nicht nur eine Statistik der Seitenkrümmungen, 
sondern auch der Abnormitäten der Vorwärts- und Rückwärts- 
krümmungen, der Anomalien des Thorax und des Verhaltens des 
Fussgewölbes geliefert. Auch die Muskulatur, die Blutfülle, der 
Kropf und alle auffälligen Deformitäten wurden auf das sorgfältigste 
registrirt. Bei Vorhandensein von Rückgratsverkrümmungen wurde 
ferner die Beckenstellung berücksichtigt, das Verhalten in der Vor- 
beugehaltung untersucht, und die einzelnen Formen ausgeschieden in 
einer Weise, wie das meines Wissens bei einer so grossen Zahl von 
Schülern noch nicht geschehen ist. Die Beobachter haben sich und 
uns dadurch in den Stand gesetzt, mancherlei interessante Beziehungen 
zwischen den einzelnen Deformitäten festzustellen und in den Bereich 
der Diskussion zu ziehen. 
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Das wissenschaftliche Material, das in dieser Arbeit niedergelegt 
ist, ist ein so grosses und ausgedehntes, dass ich, wenn mir die Auf- 
gabe gestellt wird von meinem Standpunkte aus darüber zu referiren 
unmöglich auf alle Punkte, die einer Diskussion und Erwähnung 
wert wären, eintreten kann, ist doch in den Referaten die ganze 
Lehre von den Rückgratsverkrümmungen ihrer Entstehung und Be- 
handlung in fast allen Details berührt worden. Ich will deshalb mit 
der Besprechung des wesentlichen Ergebnisses dieser ganzen Unter- 
suchung beginnen. 

Die Herren haben unter 2314 Kindern 571 Skoliosen gefunden; 
von diesen sind mehr wie die Hälfte, 56 Vo. sog. Totalskoliosen, d. h., 
wie Sie eben gehört haben, einfache Verbiegungen nach einer Seite 
ohne sehr bedeutende Knochenveränderungen. Die Knaben sind von 
dieser Form mit 62,8 ^o der Gesamtzahl der bei ihnen beobachteten 
Skoliosen noch in höherem Grade befallen als die Mädchen mit 48,5%. 
Bei den Knaben würden demnach mehr als 7^ der Skoliotischen 
diese Form aufweisen. Bei den Mädchen finden wir entsprechend 
mehr andere Formen und vor allem Lendenskoliosen, welche hier 
eine bedeutend grössere Frequenz des bei den Knaben mit 27,7% 
gegenüber 8 V»» erreichen. Beiläufig gesagt, erklärt sich die in ortho- 
pädischen Instituten durchweg beobachtete kleinere Knabenfrequenz 
zum Teil aus dieser Tatsache. 

Dieses ausserordentliche Ueberwiegen der Totalskoliose hat 
schon die die Untersuchung durchführenden Herren veranlasst, die 
Totalskoliose als eine sog. Schulskoliose zu bezeichnen. Obwohl ich 
der Schule an der Entstehung der Skoliose im Ganzen eine etwas 
geringere Schuld beizumessen geneigt bin als manche andere Aerzte, 
so glaube ich doch auch, dass speziell diese Formen ihren Ur- 
sprung grösstenteils dem Schulsitzen verdanken. Betrachten wir, 
ohne uns vorläufig auf den Nachweis und die Begründung der eben 
mitgeteilten Sätze einzulassen, die vorliegende Statistik, so ist es doch 
zu auffallend, dass der Prozentsatz der lumbalen und dorsalen Sko- 
liosen, erstlich einmal, wenigstens bei Knaben, ein verhältnismässig 
geringer ist und dass der in den untersten Klassen gefundene sich 
kaum verdoppelt, während er bei den Totalskolisoen im Verlaufe der 
Schulzeit bei den Knaben auf das fünffache, bei den Mädchen auf 
das dreifache ansteigt. Ich sage, diese Tatsache ist zu auffallend, als 
dass wir aus derselben nicht mindestens den grossen Verdacht 
schöpfen müssten, als ob sich hier doch gewisse Schädlichkeiten des 
Schulbesuchs äussern möchten. Die Beobachtung, dass in der dritten 
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Klasse bei den Mädchen weniger Totalskoliosen gefunden werden als 
in der vorhergehenden, erklärt sich ungezwungen durch die gleich- 
zeitige Vermehrung des Prozentsatzes der Lumbaiskoliosen, welche 
in der IV. und III. Klasse eine erhebliche ist. Die allgemeine Prequenz- 
zunahme springt hier auf eine andere Porm über. Diese Beobachtung 
nötigt mich, mit einem Worte auf die Pathologie der Totalskoliose 
einzugehen. Sie haben gehört, dass wir unter Totalskoliose eine 
Skoliosenform verstehen, welche die Wirbelsäule zu einem einzigen, 
meistens nach links gerichteten Bogen umkrümmt. 

Wir unterscheiden nun bei den Totalskoliosen scheinbare und 
wirkliche. Die erstem sind dadurch zu erklären, dass an einer 
bestimmten Stelle der Brust- oder Lendenwirbelsäule sich Verände- 
rungen an der Wirbelsäule vorfinden, welche eine Ablenkung der- 
selben von der normalen Richtung veranlassen, dass also mit andern 
Worten die Skoliose pathologisch anatomisch eine lokalisirte ist, 
dass aber dabei in Polge grosser Elastizität der Wirbelsäule sich diese 
lokalisirte Skoliose doch als eine gleichmässige Abweichung in der 
ganzen Wirbelsäule äussert. Man kann hie und da diesen Charakter 
der Skoliose beim Vornüberbeugen konstatiren, wobei die vorher 
gleichmässige Abweichung mehr winklig wird. Sehr oft aber bedarf 
es längerer Beobachtung oder Behandlung, bis dass wir einen der- 
artigen Grund für die Entstehung einer Totalskoliose nachweisen können. 
Solche Totalskoliosen pflegen uns eben in späterer Zeit als lokalisirte, 
vorzugsweise Lumbal-, seltener Dorsalskoliosen entgegen zu treten. 

Die wirklichen Totalskoliosen dürfen, wie das von Hess in 
einer Arbeit aus unserem Institut nachgewiesen worden ist, als 
eine Deformität besonderer Art betrachtet werden. Sie zeigen 
meistens eine Verdrehung auch der konkaven Seite, was wiederum 
aus den Arbeiten von Steiner und Hess hervorgeht, und persistiren in ca. 
69^0 der Pälle, bleiben Totalskoliosen. Wir haben es also in der Total- 
skoliose mit einer verhältnismässig wenig bösartigen Porm von Skoliose 
zu tun, welche aber immerhin, so müssen wir annehmen, wenigstens 
zur Entstehung von Lendenskoliosen bei den Mädchen Veranlassung 
geben, oder streng genommen eine Lendenskoliose sein kann. 

Der Uebergang einer Totalskoliose in eine Lendenskoliose ist 
übrigens leicht zu erklären. Es ist begreiflich, dass der nach links 
konvexe gleichmässige Bogen wegen der nach unten hin zunehmenden 
Belastung und dem Wechsel von der Rückwölbung des Dorsalteils in 
die Vorwölbung des Lendenteils grosse Tendenz hat, seinen Krüm- 
mungsscheitel nach unten zu verlegen. 
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Die Lendenskoliosen äussern sich vor allem in einer Verschiebung 
des Oberrumpfs auf den Hüften und führen den Zustand herbei, den 
das Publikum noch als hohe Hüfte bezeichnet. 

Die Entscheidung der Frage, ob diese beschriebenen Totalskoliosen 
nun wirklich der Schule zur Last zu legen, ob sie Schulskoliosen 
seien, ist keine ganz leichte. Absolut zwingende Gründe können wir 
dafür nicht ins Feld führen, ebensowenig, wie wir einen strikten 
Beweis an Hand unserer Statistik dafür erbringen können. Auffallend 
ist und bleibt das rasche Ansteigen der Frequenzziflfern von der VII. 
in die VI. Klasse, welches bei beiden Geschlechtern fast gleich deut- 
lich hervortritt. Ein Vergleichsmaterial von Statistiken über Kinder, 
welche keine Schulen besucht haben, besitzen wir nicht und können 
somit die Frage, ob dieser erste Anstieg den Schuleinflüssen zu ver- 
danken sei, auf diesem Wege nicht entscheiden. Ziehen wir andere 
Statistiken zu Rate, so finden wir auch dort immer eine sehr grosse 
Zahl leichter Verbiegungen und Skoliosen. 

Obenan steht in dieser Beziehung die Statistik von Peter Wisser 
(Würzburg) mit einem Prozentsatz der nachweisbaren Deviationen über- 
haupt von 5970 bei den Knaben und 45,4 7» bei den Mädchen. Ab- 
weichend aber von den übrigen Statistiken ist in den Zahlen von Wisser 
der Prozentsatz der nachweisbaren Deviationen in der untersten Klasse 
mit 42,6 7o hei den Knaben und 42,4 7o bei den Mädchen angegeben. 
Die häufigste Form ist bei Wisser nun keineswegs die Total- 
skoliose, sondern eine Verbiegung nach rechts im obern, 
nach links im untern Teil. 

Krug hat in der untersten Klasse ebenfalls verhältnismässig 
mehr nachweisbare Deviationen gefunden, als in Lausanne gefunden 
wurden. Demnach ist auch bei ihm der Anstieg ein nicht so ekla- 
tanter, dagegen hat er bei der Nachuntersuchung von 200 Kindern, 
die von Skoliose frei waren, nach ca. IV2 Jahren 43 Skoliotische 
gefunden. 

In seiner Statistik wiegen die links konvexen Formen bei weitem 
vor, was ohne Weiteres noch auf das Ueberwiegen der Total- 
skoliose hindeutet. Auch Schenk fand bei genauer Messung von 
200 Schulkindern 160 mit leichter linkskonvexen Total verbiegung. 

Ich begnüge mich mit diesen wenigen Angaben aus der Statistik 
der Schüleruntersuchungen. Sie sehen daraus, dass hier noch keine 
völlige Klarheit herrscht, ich bin aber durchaus geneigt, den uns 
vorgelegten Untersuchungen von Lausanne deshalb grosses Gewicht 
beizulegen, weil sie unter Anwendung besserer Methoden gewonnen 
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sind. Liegt nun ein Vorwiegen und eine Vermehrung dieser 
Deformitäten in der Entwicklung des Kindes und seines 
Knochengerüstes oder müssen äussere Umstände für die 
Entstehung derselben verantwortlich gemacht werden? 

Wir stehen nicht an, den ersten Teil der Frage in beschränktem 
Sinne zu bejahen. Ganz bestimmt äussern gewisse Asymmetrien ein- 
zelner Bestandteile der Wirbelsäule ihren mechanischen Einfluss auf 
die ganze Haltung und Stellung derselben erst dann, wenn an den 
Körper grössere mechanische Anforderungen gestellt werden. Nehmen 
Sie an, es liege irgendwo in der Wirbelsäule ein asymmetrischer 
Wirbel oder eine etwas weniger gut dehnbare Stelle in einer 
Zwischenwirbelscheibe, so werden leicht federnde, wenig ausgiebige 
Bewegungen dennoch den allgemeinen Typus der normalen Bewegung 
beibehalten. Werden dagegen die Bewegungen ausgedehnt, kommt 
Belastung hinzu, so wird viel eher eine Ungleichheit in der Bewegung 
nach beiden Seiten sich geltend machen. Je mehr nun solche un- 
gleiche Bewegungen stattfinden, desto mehr prägt sich auch jene 
asymmetrische Form aus, desto mehr kann das Wachstum beeinflusst 
werden. Es liegt demnach in der normalen Entwicklung des Ske- 
letts, dass leichte Fehler der Skeletformen oder des Bandapparates 
sich mit der Zeit allmälig mehr ausprägen. 

Speziell Totalskoliosen entstehen aber sehr wahrscheinlich viel 
weniger auf diese Art als andere Formen, bei welchen die skolio- 
tischen Veränderungen schärfer ausgesprochen und auf bestimmte 
Stellen lokalisirt sind. Wir können also nur einen kleinen Teil 
auf diese Entstehungsart zurückführen. 

Ein Moment, das Berücksichtigung verdient, ist die Rechts- 
händigkeit. Da die Totalskoliose sowohl nach den Statistiken ortho- 
pädischer Institute, noch viel mehr aber nach der vorliegenden Schul- 
untersuchung 5 — 7 Mal häufiger links konvex als rechtskonvex ist, 
so deutet schon dieser Unterschied auf eine gemeinsame Ursache. Man 
wird hier einwerfen, dass es eben die Schulbeschäftigung, das Schreiben 
sei, welche diese Differenzen bedinge, und es lässt sich nicht läugnen 
dass beim Schreiben, speziell bei der Schrägschrift oder bei der 
Schrift mit gerader Rechtslage des Heftes links konvex skoliotische 
Haltungen häufig vorkommen. Da aber auch noch andere Schreib- 
haltungen eingenommen werden können, so darf man wohl schliessen, 
dass eben diese Haltung den Kindern eine bequeme sei, dass sie dem 
anatomischen Bau angepasst ist und weil die Rechtshändigkeit eine 
Menge von Abbiegungen nach der rechten Seite, bezw. linkskonvexe 
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Ausbiegungen herbeiführt, so können wir in der Schreibhaltung 
nur einen weitern Ausbau der durch die Rechtshändigkeit 
veranlassten häufigen Haltungen und eine Gelegenheit er- 
blicken, diese beliebte Haltung längere Zeit ruhig inne zu 
halten. Dass die Rechtshändigkeit es nicht allein ist, welche die links- 
konvexen Totalskoliosen verursacht, geht schon daraus hervor, dass 
trotz der fast allgemeinen Verbreitung derselben doch nur zirka 
12 — 1370, d. h. eben die Hälfte sämtlicher Skoliotischen diese Deformi- 
tät aufweisen. Wir sind aber fest überzeugt, dass eine Prüfung auf 
die Abbiegungsfähigkeit der Wirbelsäule nach links und nach rechts 
ergeben würde, dass nach rechts dieselbe fast durchwegs besser aus- 
gebildet ist als nach links und zwar speziell in der Lendenwirbelsäule. 
Infolgedessen ist offenbar eine grosse Zahl von Kindern und zwar je 
mehr sie heranwachsen, desto eher zu einer linkskonvexen skolio- 
tischen Ausbiegung der Wirbelsäule gewissermassen vorbereitet. 

Forschen wir nach andern Ursachen der Totalskoliose, so werden 
wir nur geringe Ausbeute machen. Allerdings kenne ich einen Fall, 
in dem die Totalskoliose angeboren war, aber alle Momente schwererer 
Natur, wie erhebliche Erkrankung an Rhachitis, ganz abnorme 
Schlaffheit des Bänderapparates führen meistens zu andern Formen, 
vorzugsweise zu kombinirten. 

Wir müssen also zweifellos von den verschiedensten Gesichts- 
punkten aus die Totalskoliose, vorzugsweise die linkskonvexe als 
eine funktionelle Form betrachten, entstanden durch längeres Inne- 
halten einer durch Beschäftigung veranlassten und durch Rechts- 
händigkeit vorgebildeten Haltung der Wirbelsäule. Ich schliesse 
mich also den Herren Referenten über die Schulunter- 
suchung insofern an, als ich die linksseitige Totalskoliose 
als eine speziell durch die Schulbeschäftigung in hohem 
Masse begünstigte Form betrachte, eine Form, welche man 
bei einer Reihe von Individuen als Schulskoliose zu be- 
zeichnen das Recht hat. 

Einer besonderen Erwähnung verdient noch das Zahlenverhältnis 
bei den beiden Geschlechtern. Wir haben oben schon gesagt, dass 
die Knaben verhältnismässig mehr Totalskoliosen aufweisen als die 
Mädchen und haben auch darauf hingedeutet, dass dort, wo bei den 
Mädchen die Totalskoliose weniger häufig auftritt, oder gar mit der 
Klassenhöhe zurückgeht, die Lumbaiskoliose in vermehrter Zahl nach- 
gewiesen wurde. Warum finden wir bei den im Skelett schwächern 
Mädchen hier weniger Total- bezw. Schulskoliosen? Auf der einen 
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Seite könnte hier gesagt werden, dass bei den im Ganzen muskel-, 
aber auch knochenkräftigern Knaben die Rechtshändigkeit sich besser 
ausprägt als bei den Mädchen. Das ist möglich; jedoch liegt ein 
anderer Grund für diese Erscheinung noch viel näher. 

Wir sehen nicht nur im 11. und 12. Jahre bei den Mädchen 
eine Vermehrung der Lendenskoliosen auf Kosten der Totalskoliosen, 
sondern auch eine Vermehrung der rechtskonvexen auf Kosten der 
linkskonvexen. Die viel beweglichere und an elastischen Elementen 
unbedingt reichere Wirbelsäule der Mädchen hat eine viel grössere 
Tendenz zur Umwandlung der vorhandenen einfachen Krümmung 
entweder in eine mehr lokalisirte Lendenkrümmung oder in eine 
Doppelkrümmung. Wir glauben nicht, dass bei dieser Umwandlung, 
wie in der Publikation über die Lausanner Untersuchung bemerkt 
ist, äussere Gründe, gewisse Hausbeschäftigungen u. dergl. eine Rolle 
spielen. Wer Gelegenheit hat, Skoliosen zu behandeln, dem wird 
auch bei verhältnismässig leichten Totalskoliosen öfters die Hart- 
näckigkeit auffallen, welche dieselben einer funktionellen Behandlung 
entgegensetzen. Diese Zeit der Umwandlung fällt viel mehr mit 
derjenigen zusammen, in welcher die stärkste Beckenneigung beob- 
achtet wird, und auch, das ist mir beim Durchgehen der hiesigen 
Schuluntersuchung aufgefallen, mit der Zeit, in welcher bei den 
Mädchen ein stärkeres Wachstum einsetzt. Ich verweise ferner hier 
auf das oben über die Pathologie der Totalskoliose mitgeteilte und 
kann nur noch beifügen, dass wir in der alltäglichen Praxis sehen, 
dass, je schwächer der Bänderapparat und die Knochen eines Indi- 
viduums sind, desto mehr Tendenz zum Auftreten von Doppelkrüm- 
mungen besteht. 

Durch diese Erörterungen habe ich schon zugegeben, dass ich 
eine Umwandlung der Totalskoliose in andere Formen anerkenne, 
wie das auch von Hess nachgewiesen worden ist. Er fand unter 
86 Totalskoliosen, welche in ihrem Verlaufe verfolgt werden konnten, 
26, welche später andere Formen annahmen. Allerdings wussten 
wir nicht, ob jene Formen reine Schulskoliosen waren, und wir 
können auch nicht mit Bestimmtheit uns darüber äussern, ob eine 
bei normalem Skelett aufgetretene Schulskoliose sich nachher um- 
wandeln kann. Jedoch liegt auf jeden Fall die Möglichkeit vor, 
dass derartige Veränderungen vorkommen. Unsere tägliche Er- 
fahrung lehrt aber, dass schwere Formen ohne gleichzeitig vor- 
handene pathologische Skelettbeschaflfenheit durch Umwandlung von 
Totalskoliosen nicht zu erklären sind. 
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Wir glauben deshalb, so sehr wir einen schädigenden Einfluss 
des Schulsitzens auf die Entwicklung der Wirbelsäulenform und ganz 
besonders ihrer Bewegungsfähigkeit anerkennen, nicht, dass es richtig 
sei, mittelschwere und schwere, mit erheblichen Rippenbuckeln ein- 
hergehende Skoliosenformen schlechtweg als Schulskoliosen zu be- 
zeichnen. Doch bevor wir uns hierüber weiter äussern, gestatten 
Sie mir noch einige andere in der Enquete besprochene Punkte kurz 
zu berühren. 

Es ist schon gesagt worden, dass bei Knaben kaum die Hälfte, 
bei Mädchen nur wenig mehr als die Hälfte von Skoliosen lokalisirte 
sind, dorsale, lumbale oder kombinirte Formen. Unter ihnen heri^chen 
die lumbalen vor mit 20,4 V»» es folgen die dorsalen mit 12,7 Vo» 
die kombinirten mit 8,57« und die Obliquität des Kreuzbeins mit 
2 Vo- Diese Statistik unterscheidet sich insofern wesentlich von 
solcher orth. Institute als hier die dorsalen Formen weitaus vor- 
herrschen aus dem einfachen Grunde, weil diese die schwersten Ent- 
stellungen veranlassen und am meisten zur Behandlung kommen. Um 
eine Uebersicht über die in unserm Institute beobachteten Formen 
zu geben und speziell, um darüber ins Klare zu kommen, wie sicli 
die Krümmungensscheitel auf die verschiedenen Regionen der Wirbel- 
saule verteilen, haben wir die Lage derselben für eine grössere Zahl 
von Skoliosen zusammengestellt. Wir haben dabei die Stellung der 
Wirbelsäule in Vorbeugehaltung berücksichtigt und aus unsern Jour- 
nalen von sämtlichen Fällen (es sind 686 in dieser Art untersuchte 
und registrirte Fälle) die Lage des Krümmungsscheitels notirt. Aus 
den sich ergebenden Zahlen wurde sodann die hier demonstrirte 
Kurve konstruirt, welche anzeigt, wie viel mal der Krüm- 
niungsscheitel jeweilen auf die Hohe eines einzelnen Dorn- 
fortsatzes fällt. Allerdings verschieben sich die Krümmungsscheitel 
bei der Yorbeugehaltung etwas nach oben, gegenüber ihrer Lage im 
aufrechten Stehen, aber nur bei den leichtem und bei den tiefliegenden 
Formen, die schwereren zeigen seine Lage unverändert und umso 
prägnanter. Aus diesen Kurven geht nun hervor, dass die in unserem 
Institut beobachteten Skoliosen ihren Krümmungsscheitel meistens in 
der Doi^alwirbelsäule und i'eehts aufweisen, imd ferner, dass die 
ivchtsseitigen Skoliosen ihren Krümmungsscheitel in der überwiegenden 
Mehi-zahl der Fälle in der Höhe des VI., VII. und VIH. Brustwirbels 
haben. Die Kurve der linkskonvexen lässt dagegen deutlich er- 
kennen, dass sich hier die Krümmungsscheitel viel gleiehmässiger 
über die ganze Länge der Wirbelsaule verteilt finden. Allerdings 
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sieht man auch hier ein Ansteigen der Zahl beim VIII. Brustwirbel, 
aber dieser Anstieg ist ein weitaus geringerer als rechts. Ziehen 
wir nun, wie das hier geschehen ist, von der Gesamtzahl der Sko- 
liosen die Totalskoliosen ab, so erscheint die Kurve links noch er- 
heblich flacher, während sie rechts nur eine geringe Veränderung 
erleidet. Wir dürfen also sagen, dass die zur Behandlung und Be- 
obachtung gekommenen Skoliosen, so weit sie rechtskonvexe sind, 
meistens eine typische Form aufweisen, während die links eine 
atypische Lage ihres Krümmungsscheitels zeigen und an Zahl be- 
deutend zurückstehen. 

Noch deutlicher als in dieser Kurve zeigt sich dieses Verhalten bei 
der Zusammenstellung der Dorsalskoliosen im aufrechten Stehen allein. 
Durrer hat 510 solche Fälle aus unserem Institute zusammengestellt und 
die prozentische Verteilung der Fälle, auf die einzelnen Zehntel der 
Dorsalwirbelsäule im Verhältnis zur Gesamtzahl der rechts- und links- 
konvexen besonders berechnet, ergab diese zweite Kurve. Wiederum 
gleichmässige Verteilung der linkskonvexen und Anhäufung der rechts- 
konvexen an bestimmten Stellen. Der Scheitelpunkt der Kurve rechts 
fällt wiederum ungefähr in den VIII. Brustwirbel. Es geht aus der Be- 
trachtung dieser beiden Kurven hervor, dass die rechtsseitigen Skoliosen 
eine sehr scharfe Tendenz haben, ihre Hauptkrümmung an eine be- 
stimmte Stelle zu verlegen, eine Tendenz, welche den linkskonvexen 
vollständig fehlt. Diese typische, längst bekannte, aber in ihrer Frequenz 
nicht zahlengemäss belegte Form scheint sich auch bei der alier- 
verschiedensten Aetiologie schliesslich herzustellen. Nun liegen ja 
jene Kuppen der Kurven ungefähr in der Mitte der Länge der 
ganzen Wirbelsäule oder etwas oberhalb, und es könnte hierin der 
Grund der Häufigkeit dieser Abbiegungen gesucht werden. Da jedoch 
auf der linken Seite diese üebereinstimmung fehlt und wir vielmehr 
bei Wegfallen der Totalskoliosen den Krümmungsscheitel im untern 
Teil der Wirbelsäule relativ häufiger finden, ist eine derartige Be- 
gründung unzutreffend. Wir glauben vielmehr in dem Aufbau und 
der Mechanik des Körpers die Ursache für diese Erscheinung er- 
blicken zu müssen. 

Zwei Momente dürfen nach unserer Meinung hiefür verantwort- 
lich gemacht werden, 1. die Rechtshändigkeit mit den oben beschrie- 
benen Folgen und 2. eine gewisse Steifigkeit mancher Wirbelsäulen 
gegenüber einer Abbiegung nach rechts in der Höhe der mittlem 
Brustwirbelsäule. Wenn die vermehrte Abbiegungsfähigkeit in der 
Lendenwirbelsäule nach rechts zu einer linkskonvexen Lendenskoliose 
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geführt hat, so geht daraus ohne Weiteres auch eine Tendenz zur 
Verdrehung nach rechts und hinten in der Brustwirbelsäule hervor. 
Die erwähnte Schwerbeweglichkeit für Bewegungen nach rechts an 
derselben Stelle hängt dagegen unzweifelhaft mit der physiologischen 
Asymmetrie der Brustwirbel und ihrer Zwischenwirbelscheiben zu- 
sammen, welche durch die sog. Aostenabflachung erzeugt wird. 
Diese physiologischen Eigentümlichkeiten scheinen uns eben sich ge- 
wissermassen durch die pathologische Wachstumstendenz, sei sie 
funktioneller oder anderer Natur, durchzudrücken und für die typische 
Form ausschlaggebend zu sein. Sie sehen, dass wir bei Betrachtung 
eines Materials, wie es sich in orthopädischen Instituten darbietet, 
für die Mehrzahl der Fälle auf andere Formen kommen als diejenigen, 
welche wir oben als Schulskoliose bezeichnet haben. 

Die Statistik von Lausanne zeigt aber auch in diesen Formen 
ganz erhebliche Anstiege der Prozentsätze, ja bei den Mädchen be- 
deutend grössere Anstiege mit zunehmendem Alter als die Total- 
skoliose. Sollen wir sie deshalb ebenfalls als Schulskoliose 
bezeichnen? Welchen Ursprunges sind sie? Sind sie aus 
Totalskoliosen hervorgegangen? Von diesen drei Fragen wollen 
wir zuerst die letzte in Diskussion ziehen. Wir haben oben darauf 
hingedeutet, dass Totalskoliosen sich später hie und da als Lumbai- 
skoliosen, seltener als Dorsalskoliosen präsentiren und wir werden 
an dieser Tatsache bis auf weiteres festhalten müssen. Anderseits 
lehrt unsere Erfahrung, dass Dorsalskoliosen, wie das auch von den 
meisten Autoren angenommen wird, sehr oft primär entstehen, dass 
sie sich schon in ihren allerersten Anfängen als Dorsalskoliosen er- 
kennen lassen. Nach unserer Erfahrung sind nun gerade Dorsal- 
skoliosen und zwar linksseitige wie rechtsseitige häufig rhachitischen 
Ursprungs. Eine Anzahl sind schon im frühen Kindesalter deutlich 
ausgesprochen und verschlimmern sich allmälig. Eine andere Zahl 
sind kaum wahrnehmbar ebenfalls aus früher Kindheit herüber- 
genommen und können ebenso unter gewissen ungünstigen Verhält- 
nissen zu erheblichen Deformitäten sich umwandeln. Ohne Zweifel 
gibt es nun noch anatomische, geringfügige Veränderungen, welche 
der ßhächitis ihren Ursprung verdanken und welche auf das spätere 
Wachstum einen ungünstigen Einfluss ausüben. Die Betrachtung 
rhachitischer Skelette zeigt sehr häufig derartige Formfehler. Wenn 
nun in der Enquete von Lausanne gesagt wird, dass die Bhachitis 
sich als eine verhältnismässig nicht seltene aber doch nicht hervor- 
ragende Begleiterin der Skoliose im allgemeinen herausgestellt habe, 
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so ist das doch nur ein scheinbarer Widerspruch, denn es ist nicht 
zu vergessen, dass die ßhachitis in ihren Spuren sich mit zunehmendem 
Wachstum mehr und mehr verwischt. Gewisse Fälle allerdings be- 
halten zeitlebens deutliche Zeichen, während andere schon im spätem 
Kindesalter ein scheinbar normales Skelett aufweisen. Darauf deutet 
ja auch in dieser Untersuchung der von unten nach oben abnehmende 
Prozentsatz der ßhachitischen (s. pag. 89). 

In zweiter Linie ist eben daran zu erinnern, dass die Rhachitis 
für die leichtern Formen der Skoliose auch von uns viel weniger 
verantwortlich gemacht wird als für die schwereren. Wenn endlich 
hier auf einer Tabelle (pag. 81) nachgewiesen werden soll, dass die 
bei Rhachitischen beobachteten Skoliosen mit zunehmendem Alter 
keineswegs in der Deviation sich erheblich vermehren und dass 
speziell die höhern Grade der Abweichung sich bei den Rhachitischen 
gar nicht oder nur äusserst selten vorfinden, so ist gegen einen 
solchen Schluss sowohl das allmälige Verwischen der rhachitischen 
Symptome, als auch die Tatsache geltend zu machen, dass rhachi- 
tische Skoliosen sich durch verhältnismässig wenig Seitenabweichung 
wohl aber durch starke Torsion auszeichnen. In unserem Institute 
sind gerade unter schweren und schwersten Formen eine Reihe 
zweifellos rhachitischer Skoliosen beobachtet worden. 

Ein weiterer Grund für Entstehung von Dorsalskoliosen liegt 
in einer gewissen Schlaffheit der Gelenke und Bänder. Diese Formen 
sind von uns unter die osteopatisch funktionellen eingerechnet worden 
und zwar in die Unterart der Konstitutionellen (Ich verweise hier auf 
unser Handbuch der Orthopädie). Allerdings entstehen bei den hiezu 
disponirten Individuen nicht nur Dorsalskoliosen, sondern vorzugsweise 
kombinirte, unter Umständen in der Lendengegend beginnende. Die 
Funktion, Rechtshändigkeit, einseitige Schulbeschäftigung geben für 
die Formveränderung den Anstoss, ohne solche Veranlassung würde 
sonst nur runder und hohlrunder Rücken entstehen; langes Sitzen 
befestigt und verschlimmert sie. 

Wie sie sehen, fasse ich also den Schuleinfluss für die meisten 
Skoliosen mit Ausnahme der Totalskoliose als einen die Entwicklung 
der Deformität in hohem Grade begünstigenden auf. Es isf das 
Sitzen an und für sich, welches bis zur Ermüdung getrieben mehr 
und mehr die fehlerhaften Formen ausbilden hilft und ich erinnere 
mich immer noch mit Schrecken an eine Skoliose massigen Grades, 
rhachitischen Ursprunges, welche, nachdem seine Trägerin gegen 
unsern Rat zu einer Schneiderin in die Lehre gegeben wurde, binnen 
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einem Jahre zu einer Verschlimmerung bis zur Kriippelhaftigkeit 
geführt hat. 

Ich glaube aber, dass die Betrachtung der aetiologischen Mo- 
mente der Schulskoliose von derjenigen der Skoliosen andern Ur- 
sprunges getrennt werden muss, dann werden manche scheinbare 
Widersprüche zwischen den Anschauungen der Orthopäden und den 
Äusserungen der Referate über die Lausanner Untersuchungen ver- 
schwinden. 

Damit schliesse ich die Darlegung meiner Ansichten über die 
Natur der Skoliose und die Deutung der wesentlichen Ergebnisse 
der so umfangreichen und gründlichen Enquete in Lausanne. Selbst- 
verständlich bin ich mit den von den Lausanner Kollegen vorge- 
schlagenen Verbesserungen in den hygieinischen Zuständen der 
Schulhäuser und des Mobiliars durchaus einverstanden. Der Schul- 
skoliose und der Verschlimmerung der Wirbelsäulendeformitäten 
überhaupt können wir aber gewiss nur wirksam entgegen arbeiten, 
wenn neben allen diesen Verbesserungen, der Einführung der Steil- 
schrift, der Einführung täglicher gymnastischer Uebungen u. s. w. 
die Sitzzeit in der Schule beschränkt wird, denn die Enquete 
hat gezeigt, dass der Schulskoliose auch verhältnismässig kräftige 
und gesunde Kinder anheimfallen. 

Eine besondere Aufgabe hat aber ferner die Schule gegenüber 
denjenigen Kindern, die, wie oben auseinandergesetzt, zu Skoliose 
disponirt sind oder bereits skoliotisch zur Schule kommen. Wenn 
die Kollegen von Lausanne solche Kinder zu besonderer Berück- 
sichtigung empfehlen, so können wir Ihnen hierin nur beipflichten. 
Wir glauben auch, dass die Zeit nicht ferne sei, in welcher durch 
Spezialklassen für Verkrüppelte zu denen nicht zum geringsten Teil 
die skoliotischen zu rechnen sind, der verminderten Leistungsfähig- 
keit solcher Kinder Rechnung getragen werden kann. Die bisherigen 
Spezialklassen entstanden deshalb, weil die Kinder der Schule 
hinderlich waren; kein kleinerer Grund für die Errichtung einer 
Spezialklasse kann es aber sein, wenn die Schule der Entwicklung 
gewisser Kinder hinderlich und schädlich ist. 
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IT. Banquet ä FHötel Beau-Slte. 

A peu pres 50 des participants ä TAssemblee generale prennent 
part au banquet organise par le Comite local. 

M. le Dr. Combe porte le toast aux autorites cantonale et com- 
munale qui ont contribue dans , une large raesure ä la r^ussite de 
cette assemblee. II rappelle la memoire de M. le Dr. Joel, le pre- 
mier mödecin scolaire qui ait ete dösigne pour les ecoles de Lau- 
sanne. II a aussi un mot de reconnaissance pour MM. les directeurs 
d'ecole L. Roux et Maillefer qui ont grandement ameliore les con- 
ditions hygiöniques des classes primaires lausannoises et facilite, en- 
courage meme, le medecin des ecoles dans les enquetes et recherches 
qu'il a cru devoir faire. II ajoute: „On parle beaucoup aujourd'hui 
du surmenage intellectuel. Quelques personnes sont venues nous 
dire qu'iF n'existait pas. Et pourtant les importantes declarations 
de M. le Dr. Charcot et d'autres encore sont lä pour nous per- 
mettre d'affirmer le contraire. Aujourd'hui, dans Tecole democra- 
tique, on a place devant les memes programmes tous les cerveaux 
imaginables. Cependant on a compris, dans les grandes localites 
qu'il y avait quelque chose de mieux ä faire pour les intelligences 
faibles: on a cree des classes de retardes. Car que fait-on en ge- 
neral ä Tegard de ceux qui sont les derniers des classes ? On les 
de'Jaisse. Les appareils de Mosso et du Dr. Vannod permettent 
aussi de trouver le degre de fatigue qu'entraine le travail scolaire. 
II y a lieu de tenir compte des indications qu'ils nous fournissent. 
Mais nous ne voulons nullement aller trop loin, car dans les condi- 
tions actuelles, si je ne crois pas au surmenage pour les enfants 
intelligents, je dis qu'il faut en parier sans se lasser pour les eco- 
liers d^pourvus d'intelligence. Nous avons donc encore des questions 
ä examiner serieusement. Notre societe, quoique jeune, a dejä fait 
quelque chose pour ameliorer les conditions hygieniques de nos 
ecoles. On est encore loin d'avoir obtenu ce qui est necessaire, ce 
qu'il est raisonnable d'exiger. C'est aux autorites dont j'ai parle 
en commen9ant, ä l'appui efficace qu'elles voudront bien nous accor- 
der pour poursuivre notre oeuvre, que je porte mon toast. Qu'elles 
vivent ! 

M. le President du Comitö d'organisation donne ensuite lecture 
de quelques lettres ou telegrammes, entre autres de MM. Schenker 
d'Aarau et Nizzola, directeur de l'ecole normale de Lugano. 
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M. le conseiller d'Etat Camille Decoppet dit ensuite: „On nous 
a beaucoup parle aujourd'hui de scoliose, de deviation de la colonne 
vertebrale. Eh bien, si je me leve c'est uniquement pour eviter la 
scoliose. Mais en meme temps, cependant, je veux porter la sante 
«de la societe qui m'a fait l'honneur de m'appeler ä sa presidence 
pour sa deuxiäme assemblee generale. Je souhaite que les travaux 
distingues auxquels vous avez voue toute votre attention deviennent 
de plus en plus nombreux pour le plus grand bien intellectuel et 
moral de notre peuple. A votre utile societe! Qu'elle vive!". 

M. le Dr. David, directeur des ecoles de Lausanne prononce 
ensuite les paroles suivantes: „En Tabsence de M. le syndic de 
Lausanne, c'est ä moi de venir, au nom de la Municipalite vous 
remercier d'avoir bien voulu Tassocier ä vos travaux. Ce n'est pas 
d'aujourd'hui que dans notre ville on s'occupe d'hygiene scolaire. 
Je dois cependant vous declarer qu'il n'est pas toujours facile aux 
magistrats de convaincre certains personnages grincheux, ä Tesprit 
peut-etre un peu etroit, de Tutilite reelle de Thygiene scolaire. Et 
puis il faut compter avec la routine. Si je faisais abstraction de 
tout cela, je sortirais de mon röle de magistrat, et je sais combien 
souvent la main est arretee au moment oü eile se disposait ä cueillir 
un fruit qui, parait-il, n'est pas encore mür. On fait aussi trop 
souvent appel ä la sacoche communale. Pour faire une salade, il 
faut, vous le savez, de Thuile et du vinaigre et il est important de 
savoir bien melanger ces deux liquides. L'huile doit predominer 
pour certaines personnes ; pour d'autres le vinaigre employ^ trop lar- 
gement est desagreable. Comment faut-il s'y prendre pour contenter 
les uns et les autres? C'est lä ce que doit rechercher le magistrat, 
et aujourd'hui j'obeis ä ce röle. Eh bien, je souhaite que tous en- 
semble, avec de la bonne volonte, des moyens propices, nous arri- 
vions ä faire une vinaigrette qui soit acceptee de tout le monde!' 

M. le Dr. Schmidt, directeur du bureau sanitaire föderal et Pre- 
sident de la Societe exprime le regret que les membres ne soient 
pas venus plus nombreux pour fraterniser et discuter ensemble dans 
la capitale du beau canton de Vaud. Cela tient ä diflferentes causes, 
dit-il. Nous avons en ce moment le tir federal ä Lucerne, une 
exposition industrielle cantonale ä Bäle; de plus les convocations 
ont ete lancees un peu tardivement. Malgre cela nous souhaitons 
que toutes ces reunions concourent les unes et les autres au bien de 
notre Patrie. 
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Ici en particulier nous allons chercher ce qu'il importe de. faire 
pour la sauvegarde de la sant^ des enfants, pour leur permettre 
d'avoir autant que cela est possible un corps bien conforme. Ce 
matin nous avons aborde des questions de la plus haute importance; 
cet apres-midi on vous entretiendra de ce qu'il est bon de faire au 
sujet de la voix. Demain, par l'etude de rintroduction de Töcriture 
droite nous exarninerons ce qui pourrait etre entrepris en vue d'em- 
pecher que des deviätioiis de la colonne vertebrale se produisent. 

Et pour les jeunes filles aussi n'y auräit-il rien ä faire afin 
qu*elles soient un orneraent dans nos familles et que nous preparions 
par la ä notre pays une jeunesse forte et robuste? Toutes ces 
questions sont dignes de toute notre sollicitude. 

En terminant je reraercie le Comite d'organisation de notre 
assemblee et j'apporte ici un salut chaleureux ä nos hötes de 
Lausanne/ 

M. Muri, directeur de Tinstruction publique du canton d'Argovie 
regrette aussi Tabsence de beaucoup de societaires, car, dit-il, il faut 
des empecheihents bien serieux pour que Ton se croie autorise ä ne 
pas assister ä nos reunions. Nous sentons quelle est aujourd'hui 
rimportance du combat pour la vie, surtout en pensant ä la jeu- 
nesse. C'est ä eile qu'il importe de fournir des armes pour la lutte, 
en fortifiant Tesprit, le corps, pour assurer la resistance contre les 
influences fächeuses auxquelles ils sont exposes. Je souhaite vive- 
ment que nos decisions soient comprises et qu'elles provoquent un 
mouvement serieux en faveur du developpement physique et intel- 
lectuel de notre peuple. Mais nous sommes heureux et rejouis d'etre 
venus travailler pendant quelques heures dans cette ville de Lausanne, 
dans ce beau canton oü une reception si cordiale nous a ete pre- 
paree. Nous en remporterons le meilleur souvenir. 

M, Gylam, .inspecteur scolaire du Jura bernois, depuis 44 ans 
occupe dans Tenseignement primaire, dont 25 dans Tinspectorat, a 
le coeur un peu contrit en entendant tous les reproches que Ton 
fait ä Tecole. II lui semble que nous sommes un peu comme le 
peuple juif ä la voix de ses prophetes. Plus le nomine de ceux-ci 
augmente, moins ils sont ecoutes. Si au moins tous les instituteurs 
suisses avaient Toccasion d'entendre les revendications exprimees, car 
il est sür que c'est nous hommes d'ecole qui sommes les grands 
coupables. Mais on voudra bien nous accorder que nous avons aussi 
ä lutter contre bien des difficultes. II est heureux qu'une phalange 
d'hommes eclaires se seit mise ä la breche pour montrer ce qu'il faut 
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faire. Nous vous remercion» pour tous les avis donnes en vue 
d'am^iorer chez Tenfant le developpement physique, intellectuel et 
moral. A tous ceux qui luttent vaillamment pour cette noble cause 
je porte ici mon toast chaleureux! 



V. Deuxi^me s6ance. 

SAMEDl 13 JUILLET, ä 3 7« heures apr6s-midi. 

Cette seance est ouverte par M. le Dr. Comhe, president du 
Comite d'organisation. 

La parole est ensuite donnee ä M. le Dr. Schmuziger, d'Aarau^ 
pour presenter son rapport sur: „L'heure d'ouverture de Vecole*", 
travail qui a dejä paru dans les Annales de la Societe, 1901, prä- 
miere partie. 

M. Schenky directeur des ecoles de la ville de Berne ajoute les 
considerations suivantes aux theses presentees par M. Schmuziger: 

In Bern hatten die Behörden wiederholt Gelegenheit, sich mit 
der Frage des Schulbeginns zu befassen und sie gelangten dazu, die 
Vorschrift allgemein durchzuführen, dass für das 1. — 4. Schuljahr 
(6. bis und mit 9. Altersjahr) der Unterricht im Sommer um 8 Uhr, 
im Winter um 9 Uhr zu beginnen habe. 

Auf die mitteleuropäische Zeit wird in der Weise Rücksicht ge- 
nommen, dass in den Monaten Dezember und Januar der Unterricht 
erst um 8 Yg Uhr beginnt, ohne dass derselbe am Mittag entsprechend 
ausgedehnt würde. Die halbe Stunde wird verteilt auf einzelne 
Unterrichtsstunden, resp. gleichmässig davon in Abzug gebracht, und 
da man hiemit gute Erfahrungen macht, wäre die Frage zu prüfen^ 
ob man nicht prinzipiell zur V« stündigen Lektion übergehen sollte, 
um etwas grössere Pausen eintreten zu lassen, eventuell Lektionen 
zu 50 Minuten dem Stundenplan zu Grunde legen könnte. 

Nicht bloss ungenügender Schlaf, sondern auch der Umstand^ 
dass der richtigen Lüftung der Schulräume noch nicht durchweg die 
gehörige Aufgierksamkeit geschenkt wird, bewirken, dass die Kinder 
im Unterricht schlaff und müde erscheinen. 

M. Oylam, inspecteur d'ecoles, est d'accord avec les condusions 
de MM. Schmuziger et Schenk. II formulera cependant quelques 
reserves. Selon lui Tecole ne peut pas faire la loi. U faut de plus 
se Souvenir que la grande quantite de travaU impose ä l'ecole se 
fait pendant la matinee; c'est le moment le plus favorable de la 
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journee. II n'y aurait par exemple aucun inconvenient ä prolonger 
les lefons jusqu'ä midi et demi ou 1 heure. II faut que Tavant-midi 
soit aussi bien employe que cela est possible. Nous ferions bien 
d'emettre le voeu que Theure de midi soit deplacee pour que Tavant- 
midi reste ce qu'il doit ötre, soit la partie essentielle de la journee 
scolaire. 

M. le Dr. David etait medecin des ecoles dans le canton de 
Oeneve au moment oü Ton a adopte Theure de TEurope centrale. I 
procedait ä des visites dans les classes de Versoix en particulier, en 
vue de deeouvrir les eleves qui pouvaient ötre atteints de maladies 
du cuir ehevelu et autres aflfections dont on se preoccupe avant tout 
dans les Ecoles. Comme partout les maitres devaient s'assurer que 
les soins de propretö etaient suffisamment observes et on leur avait 
donne Tordre de faire une inspection ä cet egard le samedi. Dans 
ces conditions ces visites se faisaient peut-etre deux fois par an. 
Du moment oü l'ordre a ete donn^ de procöder ä ces inspections 
chaque jour, cela a change du tout au tout dans la tenue des eleves. 

Au sujet des heures d'entree ou de sortie de Tecole, ce sont des 
choses que Ton ne regle pas comme du papier ä musique. II faut 
suivre en cela les regles de la nature. II faut en tous cas que 
rheure d'entree en classe soit assez retardee pour que les enfants 
aient le temps de dejeüner et de se laver soigneusement. 

M. le Dr. Dind declare que les conclusions de M. Schmuziger 
sont parfaitement vraies. La loi ne peut pas prevoir tous les cas 
particuliers, mais les conclusions ne sont pas au-delä de ce que Ton 
peut demander en faveur de Teducation intellectuelle et physique de 
nos enfants. Dans les campagnes il y a souvent des distances assez 
considerables ä parcourir pour se rendre ä Tecole. Pendant les 
mauvais jours il faut pouvoir prendre de la marge et ne pas etre 
expos^ k une reprimande si Ton arrive trop tard en classe. 

Apres une discussion ä laquelle prennent part MM. Rothy pro- 
fesseur d'hygiene ä l'Ecole polytechnique föderale; Lüthi, directeur 
de Texposition scolaire permanente de Berne et le rap^porteury la 
question de Touverture de Tecole du matin ä 8 heures en ete et ä 
9 heures en hiver est eventuellement adoptee par la majorite de 
Tassemblee. 

Nous disons eventuellement, car apres un echange de vues entre 
MM. Schmidt de Berne, Gylam, Dind, David, entre autres, il est 
decide qu'il n'y a pas lieu de se prononcer definitivement sur cette 
question. 
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M. le directeur de chant Henzmann de Berne et M. le Dr. Wyss 
de Geneve presentent enauite leurs räpports sur Yhygiene de la voix 
(voix chantöe et voix parlöe). Leurs travaux sont presentes ea 
allemahd. Le premier a dejä paru dans les annales de 1901, pre- 
mi^re partie; le second ajoute les considerations suivantes: 

Hr. Dr. Wyss macht darauf aufmerksam, dass bei Kindern die 
Aufmerksamkeit häufig krankhaft herabgesetzt sei ; diese Kinder wer- 
den manchmal gestraft in ungerechter Weise. Nicht selten trifft 
man das Stottern ; es handelt sich dabei sehr oft um eine funktio- 
nolle Störung. Das Stottern wird meist bei schwächlichen und bei 
nervösen Kindern zwischen dem vierten und achten Jahr beobachtet ; 
OH nimmt bis zur Pubertät zu. Es gibt etwa 0,8 — 1,0 7oo Stotterer, 
d. h. 2500 — 3000 in der Schweiz; Vio derselben sind männlichen 6e- 
H(^hlocht8. Das Stottern ist deutlicher abends als morgens; manch- 
mal hört 08 im Dunkeln auf oder es ist alsdann nur vorübergehend. 
lUluflg ist eine Abnormität der Mund-, Rachen- oder Nasenhöhle, 
\\\{s und da Taubheit vorhanden. Bei der Entstehung des Stottems 
f4cboint das psychische Moment eine grosse Rolle zu spielen. Kräfti- 
gung, Diät, Ruhe, Atmungsgymnastik etc. sind die wichtigsten Vor- 
kobrungsmassregeln. Kinder mit Sprachstörungen sollten möglichst 
(Vühzoitig ärztlich behandelt werden; es wäre daher erwünscht, dass 
l)(>im Schuleintritt die Kinder auch nach dieser Richtung hin unter- 
Hucht werden. 

Dans la discussion qui s'engage ä la suite de ces deux räpports, 
hm orateurs ci-apres ont pris la parole : 

M. le Dr. Bonjour n'est pas d'accord avec M. Wyss au sujet du 
bogayement. J'ai eu, dit-il, Toccasion de traiter en moyenne un ou 
(loux bfegues par seraaine et je puis declarer que sur dix begues il 
n'y en a que deux qui guerissent, les autres cas sont incurables. 

En tous cas un enfant qui begaye doit etre traite de bonne 
houre. Le bogayement est un trouble organique et non pas un 
trouble fonctionnel. Cependant par la Suggestion, Thypnotisme, je 
no dis pas que Ton ne puisse obtenir dans certains cas une amelio- 
rution, peut-etre memo la guerison. 

M. le Dr. Wyss cite Texemple du professeur Berquand, d'origine 
beige, et qui fut begue jusqu'ä Tage de 30 ans. Selon lui Taffirma- 
tion de M. le Dr. Bonjour est trop absolue. II arrive que le be- 
gayement disparait ä un certain äge, ä 35, 40 ou 50 ans. S'il etait 
dö ä une lesion anatomique du cerveau, on ne comprendrait pas 
comment cela pourrait se produire. 
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M. le Dr. Bonjour repond que M. Berquand ne doit pas etre 
considere comme un homme gueri; il begaye encore quelquefois et 
s'en rend bien compte lui-meme. II serait bon de s'entendre sur ce 
que Ton entend par guörison. 

M. le Dr. Schmidt^ president central, ajoute encore quelques mots 
et salue entre autres le jour oü une.reorganisation profonde de Ten- 
seignement du cbant se fera. 

Apres cela la seance est levee. 

Les participants, sous la conduite de M. Isoz, architecte, visitent 
ensuite les diflferents locaux du nouveau bätiment de TEcole normale. 
Ils se rendent au musee scolaire oü sont exposees les collections de 
travaux manuels des villes de Stockholm, Paris et Zürich. La plu- 
part assistent aussi ä une d^monstration donnee par M. le professeur 
Dr. Ammann ä Taide du phoiometre scolaire. 

Pendant que les membres du Comite central et du Comite d'or- 
ganisation sont Tobjet d'une brillante et chaleureuse reception chez 
M. et Mme Combe, docteur, les membres de la Societe vont passer 
ensemble la soiree ä TAbbaye de TArc. Ils ont Toccasion d'y fra- 
terniser avec des membres de la Societe suisse des maltres d'ecoles 
normales de la Suisse qui ont eux aussi leur assemblee annuelle ä 
Lausanne. Cette petite reunion, tout intime, absolument simple, a 
ete egayee par les diverses productions fort goütees de Torchestre 
„La Choralia". II nous sera permis de rappeler que M. L. Zbinden, 
privat-docent ä TUniversite de Geneve, a obtenu un vif succes et 
fait plaisir ä chacun en chantant le Ranz des vaches avec accompa- 
gnement de Torchestre. 

VI. Versammlung zur Behandlung der Jahres- 
geschäfte. 

Sonntag, 14. Juli 1901, vormittags 8 Uhr 
in der Aula des Seminargebäudes in Lausanne. 

Anwesend: 30 Mitglieder. 
1. Der Präsident, Dr. Schmid, Bern eröffnet die Versammlung, 
indem er zugleich derjenigen Mitglieder gedenkt, die seit der letzten 
Versammlung durch Tod abgegangen sind, nämlich: 

Dr. Felix Schenk, Bern, 
Seminar dir ektor Keller, Wettingen, 
Dr. Castella, Freiburg, 
Stadtarzt Dr. Müller, Zürich. 
Architekt Egg er, Langenthai. 
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2. Das Protokoll der. letztjährigen Hauptversammlung wird 
genehmigt. 

3. Die Rechnung, umfassend das Jahr 1900 mit Einschluss 
der Ausgaben im Griindungsjahre 1899, ergibt 

an Einnahmen Fr. 5,301. 35 
an Ausgaben „ 3,742. 99 

somit einen Aktivsaldo von Fr. 1,558. 36 
Die Rechnung wird auf Antrag der Rechnungsrevisoren, Schul- 
direktor Schenk, Bern imd Seminardirektor Guex, Lausanne ge- 
nehmigt unter bester Verdankung an den Rechnungssteiler, Schul- 
direktor Ducloux, Stadtrat, Luzem. 

4. Aktuar Fr. Zollinger, Erziehungssekretär Zürich, gibt nach- 
folgende Uebersicht über den derzeitigen Mitgliederbestand der Ge- 
sellschaft : 

Kantone Koll«ktiTmitglieder Enzelutglieder Total 

Zürich 10 137 147 

Bern 7 58 65 

Luzern 3 26 29 

üri 1 — 1 

Schwyz 1 6 7 

Obwalden 1 1 2 

Nidwaiden .... 1 — 1 

Glarus 2 9 11 

Zug 1 5 6 

Freiburg 2 5 7 

Solothurn 2 11 13 

Basel Stadt .... 6 30 36 

y, Land .... 1 14 " 15 

Schaflfhausen .... 2 2 4 

Appenzell I./Rh. . . 1 — 1 

A./Rh. . . 2 6 8 

Aargau 5 31 36 

Thurgau 3 10 13 

Graubünden .... 2 5 7 

St. Gallen 3 25 28 

Tessin 1 9 10 

Wallis 2 3 5 

Waadt 2 23 25 

Neuenburg .... 2 14 16 

Genf 4 19 23 

Ausland — 7 7 

Total 8. Juli 1901 67 456 523 

„ 8. Juli 1900 55 361 416 

4 
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Es ergibt sich somit eine Vermehrung um 12 Kollektiv- und 
95 Einzelmitglieder, zusammen 107 Mitglieder. 

5. Nach Entgegennahme einer Vorlage des Vorstandes beschliesst 
die Versammlung: 

Die Statuten der schweizer. Gesellschaft für Schulgesundheits- 
pflege werden nach der Vorlage des Vorstandes festgesetzt, dieselben 
sind im diesjährigen Jahrbuche zu publiziren. 

6. Der Vorstand berichtet, dass er mit Bezug auf die Herausgabe 
des Korrespondenzblattes mit dem Zentralausschusse des schweizer. 
Lehrervereins betreffend Anschluss an die schweizer. Lehrerzeitung 
beziehungsweise die schweizer, pädagogische Zeitschrift unterhandelt 
und eine bezügliche Vereinbarung getroffen habe. Hinsichtlich des 
Zeitpunktes der Inkrafttretung der Vereinbarung behält sich der 
Vorstand noch fernere Beschlussfassung vor, nachdem er hinsichtlich 
der finanziellen Konsequenzen sich noch mehr Klarheit verschafft hat, 
eventuell wird in Aussicht genommen, das Korrespondenzblatt schon 
im Jahre 1902 herauszugeben und je nach Bedürfnis erscheinen zu 
lassen. 

Die Versammlung heisst das Vorgehen des Vorstandes gut und 
überlässt ihm die weiteren Anordnungen. 

7. In Ausführung von § 11 der Statuten wird der Vorstand für 
die nächsten drei Jahre bestellt aus: 

Dr. F. Schmid, Direktor des schweizer. Gesundheitsamts, Bern, 
Präsident ; 

Prof. Dr. E. Combe, Lausanne, Vice-Präsident ; 

Fr. Zollinger, Erziehungssekretär, Zürich, I. Sekretär j 

Dr. med. Sandoz, Vice-Präsident der Sanitätskommission, Neuen- 
burg, II. Sekretär; 

E. Ducloux, Stadtrat, Luzem, Quästor; 

A. Geiser, Stadtbaumeister, Zürich. 

Dr. X. Wetterwald, Schulinspektor, Basel; 

Prof. Dr. Erismann, Zürich; 

A, Gylam, Schulinspektor, Corgömont. 

8. Als nächster Versammlungsort wird Basel bestimmt. 

9. Auf den Antrag des Herrn Dr. Jordy, Bern, wird beschlossen: 
Der Vorstand erhält den Auftrag, dafür besorgt zu sein, dass zwischen 
unserer Gesellschaft und dem. deutschen Verein für Schulgesundheits- 
pflege die wünschenswerte Fühlung besteht. Schluss 4 Uhr. 
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VII. Troisiöiue s^ance. 

DIMANGHE 14 JUILLET ä 9 heures du matin. 

1. Discours de M. le Dr. David, directeur des ecoles de Lausanne 
et deuxieme President d'honneur du Congres des hygienistes suisses. 

Messieurs, 

En me faisant Thonneur de m'inviter ä ouvrir cette seance, 
le Comite d'organisation de votre reunion a sans doute voulu fournir 
ä la Municipalite de Lausanne et ä la Direction des ecoles Toccasion 
de manifester Tinteret avec lequel nous suivons vos travaux. Je lui 
en exprime ici toute notre reconnaissance. Le but que vous pour- 
suivez ne peut laisser indiflferents eeux qui s'occupent de la jeunesse 
et qui desirent attenuer pour eile les dangers professionnels du 
„metier" d'ecolier, pour me servir de l'heureuse expression de M. le 
professeur Albert Burkhardt. 

L'äge des ecoles est le moment de la vie oü Tesprit et le 
Corps doivent apprendre ä se plier ä la discipline. II faut, pendant 
cette Periode si importante du developpement de Torganisme, forcer 
les instincts naturels qui portent les enfants ä Tindependance et au 
mouvement, ä des sacrifices penibles mais necessaires, dont le corps 
et Tesprit souflfrent plus ou moins, suivant la nature des eleves, 
meme lorsque ceux-ci sont places dans les meilleures conditions 
physiques et morales. 

Vous avez entrepris d'etudier ces actions nocives et de recher- 
cher ensemble les moyens de les reduire ä un minimum. Vous 
reunissez en un faisceau les hommes de science, d'experience et de 
bonne volonte que ces sujets preoccupent et qui, par leur profession, 
par leurs goüts, par les circonstances et surtout par leur amour de 
la jeunesse ont une action directe sur la marche des ecoles de notre 
pays. Comment votre societe ne serait-elle pas accueillie avec le 
plus grand respect et la plus grande cordialite dans une ville comme 
Lausanne oü Teducation et Tinstruction de la jeunesse occupent une 
si large place? 

A cöte de nos devoirs envers Tenfance en peril moral, magis- 
tralement etudies dans vos annales par MM. les professeurs Girard 
et Zürcher, des colonies de vacances, qui ont place d'un coup leur 
venerable fondateur parmi les hommes qui fönt le plus honneur ä 
la Suisse, des classes gardiennes, des cuisines scolaires, des classes 
pour enfants arrieres et de toutes ces questions qui sont, pour ainsi 
dire les fleurs de Tarbre que vous cultivez, le territoire de Thygiene 
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scolaire me parait se diviser en deux charaps d'action bien distincts 
quoiqu'ils se^ rencontrent ä tous les pas: la theorie et la pratique. 

En parlant de theorie je n'entends pas la dissertation philoso- 
phique, cette sorte de contemplation d'an sujet par un esprit inge- 
nieux qui se plait ä en tirer toutes les deductions satisfaisant la 
logique et qui peut planer toute la duröe d'un volume sans toucher 
terre. Notre theorie doit etre basee sur le resultat d'observations 
scrupuleuses, patiemment collectionnees, souvent pendant des annees^ 
au prix d'un travail eonstant ä travers des obstacles de toute nature. 
Ce travail est Tapanage des hommes de science, medecins, hygie- 
nistes, statisticiens; ses conclusions confirment le plus souvent les- 
regles dejä etablies par Thygiene generale; elles classent par degre 
dlmportance les divers facteurs etudies, mettant en avant teile in- 
fluence dont on n'aurait pas devine la valeur ä premiere vue, et 
releguant en second ordre teile autre dont on s'exagerait Taction 
nocive ou favorable. C'est cette theorie qui nous fournit les ren- 
seignements utiles pour le choix des emplacenients des ecoles, pour 
les dimensions ä donner aux loeaux, leur eclairage, leur chauflfage, la 
construction et la repartition du mobilier, J'etablissement du tableau 
des loQons et du programme, toutes ces donnees qu*on devinait plu& 
ou moins, mais oii le travail de nos savants confreres apporte peu 
ä peu la lumiere et la precision. Des renseignements qui, ancienne- 
ment, avaient le caractere de simples conseils, dictes par le bon sens,. 
deviennent des ordres dont l'execution ne se heurte plus qu'ä des- 
difScultes materielles et budgetaires, lesquelles le plus souvent 
s'evanouissent d'elles-mömes, parce que nos demoeraties ne refusent 
rien des qu'il s'agit du bien-etre de la gent ecoliere. Mais, Mes- 
sieurs, ne trouvez-vous pas que j'abandonne aussi un peu le contact 
avec la terre en faisant un tableau trop flatte de la docilite de» 
Odiles ä suivre vos conseils? 

Tout en reconnaissant que le temps oü Ton ne construira plus 
que des ecoles parfaitement hygieniques dans toutes leurs parties. 
est encore eloigne, et que meme les principes de la parfaite hygiene 
scolaire ne sont pas encore etablis dans toutes les directions, ce qui 
est tellement vrai que j'ose ä peine enoncer devant vous cette bana- 
lite, nous avons cependant le droit de constater les progres accom- 
plis dans ce domaine. Si vous nous faites Thonneur de visiter noa 
ecoles, elles vous oflfriront un tableau de notre marche en avant 
pendant les trente dernieres annees, depuis les plus anciennes classes,. 
pour lesquelles nos necessites budgetaires et Taccroissement rapide 
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de notre population scolaire nous obligent ä nous contenter d'un ä 
peu pres dont nous sommes les premiers ä reconnaitre Tinsuffisance 
relative, jusqu'ä nos grands Colleges, dont le plus recent date dejä 
de quelques ann^es, qui etaient au moment de leur construction au 
niveau de toutes les exigences de leur epoque et sont encore dans 
d'excellentes conditions hygieniques, bien qu'ils ne presentent pas 
ious les perfectionnements en usage dans leurs cadets de Zürich ou 
d'autres villes suisses. Je ne parle pas de notre magnifique Ecole 
normale, construite avec les ressources du canton et dans des con- 
ditions que personne ne songerait ä exiger d'une commune, pour le 
moment du moins. 

Partout oü Ton a le souci du progres, il ne saurait y avoir 
d'uniformite. On passe du bien au mieux, on cherche, on reussit ou 
on se trompe en prenant une simplification, une complication pour 
un progres; il faut recommencer autrement. Vous trouverez la 
trace de ces hesitations, qui ne sont que le criterium du mouvement, 
dans le veritable musee de tables et de sieges divers que vous pre- 
senteront nos classes, depuis le long banc ä huit places que nous 
n'utilisons plus que dans des conditions speciales, et jamais dans nos 
«lasses primaires, jusqu'aux tables mecaniques plus ou moins com- 
pliquees, ä hauteurs variables, auxquelles nous preferons les tables 
ä hauteur graduee, fixe, qui meublent nos classes les plus recentes. 

Si le röle des hommes de science peut et doit etre d'interpröter 
les observations recueillies et de chercher ä en deduire les lois de 
l'hygiene scolaire, et si ce röle est, de par sa nature mdme, reserve 
-en premiere ligne aux personnalites qui ont la direction et la sur- 
veillance d'agglomerations considerables ou un tresor d 'observations 
recueillies pendant de longues annees sur un champ plus restreint, 
l'application memo de ces lois ou des simples regles de Thygiene 
generale aux ecoliers, appartient ä tous ceux qui ont le privilege 
d'etre en contact avec eux. La tous peuvent agir et agir utilement, 
le medecin des ecoles plus que tout autre, mais s'il est seul ä avoir 
la preoccupation constante de la sante des eleves, son action sera 
l)ien reduite ; le maitre, les surveillants, les parents doivent Tassister 
-et son röle principal sera de les penetrer de Timportance de ces 
mille petites precautions qui peuvent se resumer en une seule phrase: 
mettre ä proßt les moyens qu^on a sous la main. La il y a beaucoup 
k faire et personne ne me contredira si j'affirme qu'une quantite 
d'instituteurs, memo parmi les meilleurs, n'attachent pas ä ces choses 
l*importance qu'elles ont. 
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II ne suffit pas d'avoir des classes bien etablies, avec Ventila- 
tion d'hiver et d'et^, chau£fage central ou autre, contröle au ther- 
mometre, eclairage lateral gauche et post^rieur, tables graduees^ 
porte-manteaux numerotes, bref toütes les installations exigees par 
rhygiene actuelle, il faut encore les mettre ä profit; ä quoi sert 
tout cela, si par distraction, ou entraine par Tintäret du sujet traite^ ♦ 

on ne s'aper^oit pas que les bouches de Ventilation sont fermäes^ 
que la tempörature est excessive, que tel ou tel eleve se tient mal 
ou regarde de trop pres, qu'il met sa coiflfure ä n'importe quel cro- 
chet, etc., etc. 

Auquel de nous n'est-il pas arrive d'entrer dans une classe 
munie de tous les perfectionaements modernes, et oü regnait ei> 
plein Tasphyxie scolaire; les Kleves affaisses, suivant peniblement 
une leQon moUement donnee, le nouvel entrant seul s'apercevant que^ 
Tair etait irrespirable et la temperature etouflfante? Ailleurs, les- 
bancs sont gradues, les eleves ont ete classes suivant leur taille au 
debut de Tannee, mais, par on ne sait quel incident, quelques-uns- 
ont 6t6 deplaces au grand detriment de leur tenue; la encore, san& 
penser ä mal^ on a rendu inutiles les mesures hygieniques qui 
avaient ete prises. 

La reaction contre cette apathie dont nous sommes si souvent 
t^moins et qui est le r^sultat, non de l'ignorance, mais le plus sou- 
vent de la distraction est peut-ötre un des principaux champs d'action 
de notre societe. C'est \k que nous pouvons faire appel ä toutes les- 
bonnes volontes et que personne ne peut dire: „Je ne sais pas, cela 
ne me regarde pas." II faut que tous ceux qui s'occupent de Ten- 
fance aient le souci de Thygiene ^in Fleisch und Blut^, comme le^ 
dit energiqueraent M. le Dr. Müller de Zürich. Leur bon sens saura- 
bien leur faire eviter Tecueil de donner ä Tenfant la preoccupation. 
constante de sa sante, un des maux de notre epoque, et cette pusil-^ 
lanimite qui n'est d'abord qu'un ridicule, mais devient bientöt une 
des formes de la lächete et qu'il serait bien fächeux de provoquer 
dans nos ecoles par des pr^cautions trop apparentes ou trop souvent 
rappelees aux Kleves; car, Messieurs, en hygiene comme ailleurs, et 
c'est par lä que je termine, il faut faire le necessaire avec discretion, 
la verite est ä distance des extremes; il faut savoir se garder ä la- 
fois de rindiflference et du fanatisme.* 
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2. L'enseignement de recriture 
au point de vue hygiönique et pedagogique. 

A. Rapport entre la vue et recriture^ par M. le professeur Dr. 
M. Dufour. 

La discussion provoquee par M. le Dr. Schubert de Nurembefg, 
au sujet de Tintroduction de Tecriture droite dans les ecoles doit 
Tious preoccuper aussi. 11 y a dans ce domaine ä adopted certaines 
<5onclusions ; elles peuvent etre basees sur des considerations que 
peut fournir Tophthalmologiste, puisque Toeil est appele ä jouer un röle 
important dans la question qui nous occupe. Nous sommes en pre- 
sence de deux ecritures ayant chacune son caractere particulier. II 
Importe donc de considerer la vision de ces deux ecritures, leur 
-degre de lisibilite, en un mot Tinfluence que Tecriture droite et 
Tecriture penchee peuvent avoir sur ToeiL 

L'ecriture droite se fait naturellement lorsque Televe place son 
cahier droit devant lui. Avec cette position du cahier, tout point 
<ie celui-ci, vers lequel Televe dirige son regard, se trouve dans les 
-conditions les plus favorables; ä tres peu de chose pres il est ä 
egale distance des deux yeux. On peut dire que les yeux sont en 
'equilibre par rapport ä la position de ce point. Cette direction 
nlmpose ainsi ä Tenfant aucune fatigue. Pour Toeil normal cette 
Situation est celle de Tequilibre. 

Cela n'arrive plus lorsque le cahier est place de cöte. Or il 
n'est pas logique d'admettre, pour un travail regulier et ordinaire, 
que les yeux ne se trouvent pas ä egale distance du point qu'ils 
regardent. Une difference de longueur du rayon visuel provoque 
une difference d'accomodation, une difference de refraction et par 
suite une difference de fatigue. Cette position oblige Tenfant ä 
toumer le haut du corps ou la töte de cöte. La position laterale 
du cahier presente donc deux conditions de fatigue musculaire. 

11 y a de plus ä considerer que la fatigue augmente, suivant 
que nous dirigeons nos regards dans un plan montant ou descendant 
par rapport au plan horizontal. Les deux yeux sont un peu diver- 
gents dans le plan montant ; cette divergence s'accentue si le regard 
«ontinue ä s'elever. On arrive ä eprouver une fatigue tres sensible 
au bout de peu de temps. C'est ce dont on peut fort bien se con- 
vaincre lorsqu'on visite un musee de tableaux. On est extenue au 
bout de peu de minutes. Pour faire disparaitre cette fächeuse im- 
pression on peut regarder le plancher ou se mettre ä lire un Journal 
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si Ton en a un sur soi. Tous les spectateurs des musees sont con- 
damnes ä une Situation anormale au point de vue physiologique. 

Pour les ohjets eloignes il y a aussi une cause de fatigue plus 
grande du regard que lorsqu'il s'agit d'objets plus rapproches. On 
peut donc poser en principe: Les objets places dans un plan mon- 
tant par rapport au plan horizontal et les objets eloignes augmentent 
la fatigue pour les yeux; les objets places dans un plan descendant 
par rapport au plan horizontal ou ceux qui sont suffisamment rap- 
proches reduisent la fatigue des yeux ä un minimum. 

Etant donnees les deux positions du cahier dont nous nous 
occupons, il est ainsi permis d'affirmer qu*il y a une premiere con- 
dition de repos dans le cas de Tecriture droite et une position de 
fatigue dans le cas de Tecriture penchee. 

L'ecriture droite possede en outre un degre de lisibilite plus 
eleve que Tecriture penchee. Toutes les fois que Ton adopte une 
certaine inclinaison pour Tecriture, il y,a de la place perdue. Avec 
chaque mot on emploie un espace plus grand, ainsi que Ton peut 
s'en convaincre par le petit dessin suivant: 
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La lisibilite de Tecriture tient ä la forme des espaces blancs 
€ompr]s entre les mots ou dans le corps des mots; or Tecriture 
droite, on le voit immediatement, est superieure ä cet egard ä 
Tecriture penchee. 

Dans nos ecoles les enfants ne se plaignent pas, parce qu*il leur 
est demande en somme un petit effort et qu'ils finissent par le sup- 
porter tres bien, sans se douter qu'ä la longue il se produit pour 
«ux des deformations de Toeil ou une diminution de Tacuite visuelle 
que Ton aurait pu prevenir. 

Avec Tecriture droite on peut exiger que Tenfant se tienne a 
iine distance de 30 cm. de son cahier, alors que dans Töcriture pen- 
chee on a trouve que la distance de Toeil au papier n'est que de 
23 cm. en moyenne. 

De nombreuses recherches ont fait connaitre les attitudes de 
l'enfant, la position de la tete en particulier par rapport ä la posi- 
tion du cahier. Toutes sont concluantes en faveur de Tecriture droite. 
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Cela nous engage ä demander aux autorites scolaires Tintro- 
duction de Tecriture droite dans les öcoles. II est de toute necessite 
de ne pas porter quelque prejudice que ce seit ä Tenfant par le mode 
d'ecriture adopte pendant qu'il est en classe. 

B. Beziehungen zwischen Schriftrichtung und Rück- 
gratsverkrümmung, Referat von Dr. med. Schulthess in Zürich. 

Nachdem im ersten Teile dieses Jahrbuches der Schulskoliose eine 
so eingehende Behandlung zu teil geworden ist, kann ich mich über 
den Zusammenhang von Rückgratsverkrümmung und Haltung 
kurz fassen. Es hat sich ergeben, dass asymmetrische Haltung die 
seitlichen Rückgratsverkrümmungen begünstigt, auch, dass 
symmetrische, fehlerhafte Buckel-Haltungen sich befestigen. 
Es ist deshalb von grosser Wichtigkeit, dass die Schule die Ent- 
stehung und das längere Innehalten solcher Haltungen möglichst 
verhütet. Zweifellos gibt nun das Schreiben und die Schreibhaltung 
nicht nur Gelegenheit ?u asymmetrischen Haltungen, sondern 
speziell die Schrägschrift zwingt direkt hiezu. Das Endergeb- 
nis einer grossen Reihe von Publikationen geht dahin, dass diese 
Schriftart mit einer guten Körperhaltung unverträglich sei. Es sind 
deshalb schon vor Jahren Stimmen laut geworden, welche wünschten, 
dass die Schrägschrift mit der Steilschrift vertauscht werde, und 
es hat sich im Anschluss an diese Vorschläge ein von Seiten der 
Lehrer, der Augenärzte und der Orthopäden zu Zeiten lebhaft ge- 
führter Streit entwickelt. 

Um in Kürze einen Begriff davon zu geben, in welcher Art die 
Schrift auf die Körperhaltung einwirkt, demonstrire ich hier einige 
Kurven, die bei einer im Jahre 1892/93 in Zürich durchgeführten 
Schüleruntersuchung auf Schreibhaltung gewonnen wurden. Ich schicke 
voraus, dass als wesentliche Punkte die Heftdrehung, die Ver- 
schiebung des Heftes nach der Seite und die mehr oder weniger 
damit im Zusammenhange stehende Richtung der Grundstriche 
ins Auge gefasst wurden. In Fig. 1 sehen Sie die Häufigkeit der 
Drehungen des Kopfes und des Rumpfes im Verhältnis zur Verschie- 
bung des Heftes dargestellt. In der zweiten Rubrik sind die Fälle 
prozentig gruppirt, welche keine Verschiebung aufweisen, d. h. bei 
welchen die Schüler das Heft in reiner Mittellage hielten. In den 
folgenden Kolonnen sind nach rechts die Rechtslagen des Heftes von 
5 zu 5 cm gruppirt, nach links die verhältnismässig spärlichen Links- 
lagen. Die Kurven geben nun jeweilen an, wie viele Prozente der 
Schüler bei der unten angedeuteten Heftlage Drehungen, bezw. Seit- 
wärtsneigung des Kopfes und Rumpfes nachweisen Hessen. 
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Es ergibt sich aus der Betrachtung dieser Figur auf 
den ersten Blick, dass, je mehr das Heft von der Körper- 
mitte her nach rechts oder links geschoben wird, desto 
mehr die Drehungen des Körpers sich vermehren. 

Fig. 2 zeigt eine ähnliche Zusammenstellung der Haltungen der 
Schüler in Beziehung auf die Heftdrehung. Wiederum sind in der 
zweiten Rubrik die Schüler gruppirt, welche das Heft gerade hielten,. 

Fig. 1. Einflnss der Heftverscluebimg auf die Körperhaltnngrsfeliler. 



Zahl der Fälle 


53 


66 222 


180 


84 


0/0 

90 

80 

1 70 

60 

Eopf-Drehnng 50 

40 
30 

Bampf-DrehuDg 20 

Bechtsdrehung des Bumpfes 10 




























^ 


^^ 








/ 


/ 


v_ 




/ 


/ / 




\ 


^ 


y 


/ / 

/ / 






^^^^ 


/ 


/ / 
/ 


1 

1 






.// 




1 










1 












Verschiebung 
j . des Schreiborts 


1-5 cm 
links 



Keine, d.h. 
Mittellage 


1-5 cm 
rechts 


6-10 cm 
rechts 


11-15 cm 
rechts , 



nach links diejenigen, welche das Heft nach rechts gedreht hielten 
und nach rechts diejenigen, welche das Heft nach links gedreht, 
Zeilen nach rechts steigend, hielten. Hier ergibt nun die Kopf- 
drehungskurve die günstigsten Verhältnisse für die gerade 
Lage ohne Drehung. Nicht so günstig für diese Lage scheint 
die Rumpfdrehungskurve zu verlaufen. Es kommt also in dieser 
Figur zum Ausdruck, dass die Verminderung der Drehung des 
Heftes nicht in dem Masse auf die Haltung des Schülers 
einwirkt, wie die Verminderung der Verschiebung nach der 
Seite. Denn selbstverständlich können bei diesen schwach gedrehten 
Heften solche mit starker Seitenverschiebung sein, sodass dann da- 
durch die Kurve wieder ungünstig beeinflusst wird. 

11 
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Die Haltungen, welche die Schüler beim Schreiben innehaben 
können, sind in der von Kollege Ritzmann entlehnten Skizze schema- 
tisch sehr treffend wiedergegeben (s. Fig. 3). Es ist in derselben 
die typische Haltung eines Schülers mit links gedrehter Linkslage, 
mit gerader Rechtslage, mit links gedrehter Medianlage und jeweilen 
mit Schrägschrift und mit gerader Medianlage und Steilschrift dar- 
gestellt. 
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Fig. 2. Einflass der Heftdrehiuig: auf die Eörperhaltang^sfeliler. 
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Man sieht aus diesen Bildern ganz deutlich, dass die schlechteste 
Haltung daraus hervorgeht, wenn das Heft links gedreht und links 
verschoben ist. Dabei dreht sich unwillkürlich, unter Hinaufschieben 
des rechten Armes auf den Tisch, Kopf und Rumpf nach links und 
die Wirbelsäule beschreibt in ihrem obern Teil einen Bogen nach 
rechts. Nehmen wir an, dass der Unterkörper dabei in der Mitte 
bleibt, so würde sich aus dieser Haltung auch noch eine Verdre- 
hung der Wirbelsäule ergeben, welche durch die Ermüdung ge- 
steigert wird, in dem Sinne, dass die rechtsseitigen Rippen nach 
hinten gedrängt werden. Diese Haltung entspräche also der rechts- 
seitigen Dorsal Skoliose. 

Bei der geraden Rechtslage des Heftes schiebt sich der 
linke Arm hoch auf den Tisch, dreht sich dagegen der Kopf und 
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der Rumpf nach rechts und die Wirbelsäule beschreibt einen links 
konvexen Bogen oder ist auch im ganzen stark nach links geneigt. 
Der links konvexe Bogen ist hier noch deutlicher ausgeprägt, wenn 
die Kinder sich gewöhnen, auf der linken Gesässhälfte zu sitzen und 
kann ebenfalls zu Verdrehungen Anlass geben, wenn das Becken 
nach links gedreht ist. Es ist hier beizufügen, dass man im ganzen 
bei dieser Stellung Hüften und Schultern öfters im gleichen Sinne 
verdreht findet. Diese Schreibhaltung würde demnach am besten der 
links konvexen Lumbaiskoliose und der links konvexen Totalskoliose 
entsprechen. Dass bei dieser öfters eine Verdrehung des obem Teils 
nach rechts stattfindet, steht im Einklang mit den Beobachtungen 
bei der Totalskoliose, welche ebenfalls oft eine ßechtstorsion zeigt. 

Die 3. hier skizzirte Haltung, die schiefe links gedrehte 
Medianlage, zeigt, entsprechend unsern Erhebungen, einen im 
ganzen nach links geneigten Körper, aber nur geringe Drehung des 
Rumpfes. In dieser Lage ist es dem Schüler nicht möglich, die 
links liegenden Grundstriche ohne starke Linksneigung in ihrer Ent- 
stehung deutlich zu verfolgen. 

Die 4. Schreibhaltung, die gerade Medianlage mit Steil- 
schrift verbunden, zeigt in der Skizze die beste Haltung. Beide 
Arme liegen gleichmässig gebogen auf dem Tisch und trotz der un- 
gleichen Betätigung derselben verändern sie ihre gegenseitige Lage 
nur wenig; Kopf und Rümpf zeigen keine Drehung. 

In der Mitte der Figur sind zur Erläuterung die Heftlagen 
skizzirt. Dabei deuten die mit dem Rechteck versehenen Striche 
die Richtung des Unterarmes, die mit dem Pfeil versehenen die 
Grundstrichrichtung an. 

Dass diese Skizzen der wirklichen Haltung der Schüler bei den 
verschiedenen Schriftarten sehr nahe kommt, beweist die letzte hier 
demonstrirte Fig. 4 Dieselbe stellt die bei 
Steilschrift bei gerader Mittellage, 
Schrägschrift bei gerader Rechtslage und 
Schrägschrift bei schiefer Mittellage 
untersuchten Schüler zusammen in Bezug auf die Abweichungen nach 
der Seite, d. h. die asymmetrischen Haltungen. Es ergibt sich daraus, 
dass Kopf und Rumpf bei der Steil schrift weitaus weniger Tendenz 
haben zur Neigung nach links als andere Schriftarten. Noch viel 
deutlicher zeigt sich aber, dass die Drehungen des Kopfes und 
Rumpfes bei der Steilschrift ganz bedeutend reduzirt sind. Besonders 
jst es die Drehung nach rechts, welche diesen eklatanten Unterschied 



nachweisen lässt. Wir mtlssen noch beifügen, dass die Vorneigungen, 
Buckelhaltungen, soweit unsere Beobachtungen reichen, bei der Steil- 
schrift nur unbedeutend reduzirt erscheinen. Hier hilft nur eine ganz 





Fig. i, Abweictiimcren Mdb der Beite. 
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strenge Disziplin. Dagegen lässt sich von der Schrägschrift das sagen, 
dass auch die strengste Disziplin nicht im Stande ist, die asymmetri- 
schen Haltungen zu verhindern, dass es im Gegenteil in der Natur 
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der Sache liegt, dass eine korrekte Haltung bei Schrägschrift 
asymmetrisch sein muss. 

In Bezug auf das Schulbankmaterial gestatten Sie mir nur noch 
die Bemerkung, dass die Tischhöhe im allgemeinen für Steilschreiber 
etwas höher gewählt werden sollte als für Schrägschreiber, bezw. dass 
die Differenz relativ grösser sein sollte. 

Ich schliesse meine kurzen Erörterungen mit der Wiederholung 
dessen, was ich eingangs gesagt habe, dass die Meinung der ärzt- 
lichen Beobachter der Schreibhaltungen einstimmig dahin 
geht, dass die Steilschrift eine weitaus bessere Körperhal- 
tung gestatte als die Schrägschrift. Folgen wir also den 
Mahnungen der verdienten Vorkämpfer auf diesem Gebiete, 
vor allem aus Schuberts in Nürnberg, und versuchen wir 

die Steilschrift in unsern Schulen einzuführen! 

* 

C. Uenseignement de Vecriture, par M. H. Otiky maitre d'ecriture 
ä Lausanne. 

(Rapport public dans les Annales de 1901, 1" partie.) 
M. Otth, dans le but de persuader ses auditeurs, a arrange une 
petite exposition de travaux de calligraphie executes par des eleves 
de l'Ecole normale de Lausanne. II est ainsi perniis de constater 
que saus methode speciale, sans changement de plume, le premier 
venu peut faire de Tecriture droite, meme apres avoir ete habitue 
ä donner une certaine pente ä son ecriture. 

3. Discnssion generale. 

M. le Dr. Dind. Nous venons ici d'examiner des questions de 
la plus haute importance. Nous avons maintenant ä retenir quelque 
chose des exposes si vivants qui ont ete presentes par les differents 
orateurs. II est de notre devoir de demander aux autorites de veiller 
ä ce que la nuisance scolaire soit reduite ä un minimum. Ör ce 
que Ton impose actuellement aux ecoliers, Timmobilisme prolonge 
dans un banc, c'est une attitude contre-nature, Cette position ne 
doit pas aller au-delä de ce qui est absolument necessaire pour assu- 
rer le developpement intellectuel de Tenfant. La meme position 
pour celui-ci ne devrait pas etre toleree au-delä de 45 minutes. 
L'annöe demiere une decision dans ce sens avait dejä etä prise dans 
le sein de notre societe, mais nous tenons, M. le Dr. Morax et moi, 
d'insister ä nouveau sur cet objet et de demander ä la societe de 
repäter cette votation. Nous sommes dans un canton oü Ton n'a pas 
tenu compte de cette decision. J'avais aussi demande que Ton 
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adoptät une diflference pour le sejour ä Tecole en tenant corapte de f 

Tage des enfants. Les idees soulevees ont rencontre de ropposition > 

chez le corps enseignant; les instituteurs sont particulierement ad- "■ 

versaires de ces modifications ä nos habitudes actuelles. ■: 

Or nous savons pourtaiit que MM. les etudiants ont des cours 
de V* d'heure au maximum ; au beut de ce temps ils peuvent aller U 

fumer leur cigarette en se promenant sur la terrasse. Pourquoi les ^ 

jeunes ecoliers, qui ont encore plus besoin de pouvoir changer de 
Position, ne jouiraient-ils pas de la memo faveur ? II importe de faire 
quelque chose pour eux, de repeter la votation ä laquelle j'ai fait allu- 
sion, Sans cela nous nous heurterons ä la meme resistance passive que 
nous avons constatee. Nous demandons en consequence ä Tassem- 
blee, M. le Dr. Morax et moi, de se prononcer en faveur de la pro- 
Position suivante: 

„La Societe suisse d'hygiene scolaire, considerant que la cause 
principale de la scoliose est la bngue duree de la meme attitude sur 
les bancs de Vecole, exprime le voeu quil soit fait une interrupiion de 
la legon pendant lö minutes entre chaqu^ heure^ 

De plus, en mon nom personnel, je prie le Comite de voir s'il 
serait possible de faire publier le tableau de M. le Dr. Ritzmann, 
tableau que M. le Dr. Schulthess nous a fait connaitre et de Tex- 
pedier aux autorites scolaires cantonales pour le faire afficher dans 
les ecoles. 

M. le Dr. Trechsel reconnait Theureuse influence de Tecriture 
droite sur la tenue des eleves. On est cependant encore fort habitue 
ä Tecriture penchee. Dans les bureaux, dans les administrations, 
les jeunes gens qui ecrivent penche sont pr^feres. Nous ne devons 
donc pas seulement nous borner ä introduire dans les ecoles Ten- 
seignement de Tecriture droite, mais examiner en meme temps 
comment on pourrait la faire adopter par les hommes de bureau, 
par les societes de commerce, ainsi que par les administrations. 
Pour les chiffres par exemple il y a un avantage avec T^criture 
droite, ils sont dans une position d'alignement favorable pour les 
calculs et les verifications. 

M. le Dr. Schulthess insiste pour que Ton se preoccupe avant 
tout d'obtenir une bonne tenue de Televe. Aujourd'hui, dans beau- 
coup de maisons, la machine ä ecrire tend de plus en plus ä rem- 
placer l'ecriture ordinaire. 

Le secretaire du Comite d' Organisation, au nom de M. le Dr. 
Combe, oblige de partir avant la fin de la seance, declare que celui- 
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ci appuie la proposition de M. le Dr. Dind au sujet du quart d'heure 
de recreation pris sur chaque le<;on d'une heure. M. le Dr. Combe, 
de plus d^sirerait que la Societe suisse d'hygiene scolaire se pronon^ät 
en faveur de la tenue du cahier mMian droit — Personnellement il 
tient ä relever quelques-unes des affirmations de M. le Dr. Dind. 
Dans le canton de Vaud, comme dans tout autre, il y a une loi 
scolaire que Ton ne peut pas reviser du jour au lendemain. Cela 
se fera, actuellement tous les renseignements utiles sont reunis par 
le d^partement ; on ne peut cependant pas aborder un travail de 
cette importance avant de l'avoir suffisamment prepare. II faut 
d'ailleurs que Tautorite legislative estime que le moment est venu 
de se mettre ä Toeuvre. En attendant il ne reste pas autre chose 
ä faire qu'ä observer la loi. A Lausanne entre autres on a voulu 
introduire le Systeme des recreations de 8 ä 10 minutes entre 
chaque le9on. On arrivait ainsi ä environ 40 minutes de reduction 
sur le temps ä consacrer au travail en classe, alors que le regle- 
ment pour les öcoles primaires prevoit deux recreations de 15 minutes 
au maximum chacune. On n'est du reste pas encore fix6 sur la 
necessite absolue de ces recreations, tout au moins quant ä leur 
duree. Ensuite de recherches faites en Suede, croyons-nous, on en 
est venu ä declarer qu'il y aurait utilitö ä ne donner qu'une recrea- 
tion tres courte entre les deux preniieres le^ons, puis d'en augmenter 
graduellement la duree au für et ä mesure que Ton avance dans le 
cours de la matinee. On aurait ainsi, pour quatre heures de le9ons 
successives par exemple, des interruptions de 5, 10 et 15 minutes. 
En tout cas, dans les bätiments scolaires oü sont reunies dix ä 
quinze classes, comme c'est le cas ä Lausanne, ces recreations ne 
sont pas Sans presenter de serieux inconvenients. Dans des questions 
de ce genre Texpörience des hommes du metier doit aussi compter 
pour quelque chose. II ne serait pas equitable de les accuser de 
parti-pris deraisonnable parce qu*ils emettent une idee qui n'est pas 
en tous points celle de teile ou teile personne. II est permis de 
declarer que le travail le plus fructueux ä Tecole se fait non pen- 
dant la premiere heure de la matinee, mais pendant la seconde. Les 
eleves ne manifestent pas de fatigue au beut de la premiere heure 
du jour. Une recreation ä ce moment-lä ne nous parait donc pas 
absolument necessaire. Quant ä la duree de Celles qui sont indis- 
pensables, 10 minutes nous paraissent un temps süffisant. 

Pour ce qui concerne Tecriture droite, il eüt ete preferable, des 
le debut, de ne parier que de la position du cahier. On sait que si 
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celui-ci est placö symetriquement devant le milieu du corps de Ten- 
fant, Tecriture est perpendiculaire ä la ligne d'ecriture ou peu s'en 
faut. II est un ecueil qu'il importe en tout cas d'eviter, c'est que 
les traits d'ecriture soient inclines ä gauche. La tenue de la plume 
n'est pas non plus la meme; eile devient meme plus difficile quoi 
qu'on en dise. C'est pour ces diflferentes raisons que le corps ensei- 
gnant a fait certaines objections. Mais cela ne s'est pas presente 
chez nous plus qu'ailleurs. M. le Dr. Schulthess en particulier, sait 
fort bien ce qui s'est passe ä Zürich. A Bäle aussi il a fallu pour 
de bonnes raisons abandonner Tecriture droite et adopter une pente 
d'ecriture de 757» environ. Au moment oü Ton poussait k Tintro- 
duction de T^criture droite ä Lausanne, il s'est trouve des hommes 
d autres cantons, qui n'etaient pas les premiers venus, pour nous 
dire que cette decision etait une absurdite. 

M. le Dr. Dind röplique qu'il a toujours pensd que les demandes 
adressees aux autorites se feraient d'une fa9on courtoise et correcte. 
Quant aux recreations allant en augmentant comme duree, eil es 
partent d'une constatation que nous pouvons tous faire, savoir que 
la force de resistance va diminuant ä mesure que Ton avance dans 
le travail de la journee. 

M. le Dr. SchnUhess demandera ä M. le Dr. Ritzmann s'il con- 
sentirait ä la publication de son tableau, la proposition y relative 
etant adoptee par Tassemblee. 

Au sujet de la duree des recreations, on se trouve en presence 
de trois propositions : 

1^ Celle de MM. Dind et Morax, appuyee fortement par M. 
Schmid, president central, portant cette duree ä 15 minutes; 

2^ Celle de M. Jordi, de Berne, ä 10 minutes; 

3^ Une autre proposition indiquant que cette duree sera de 
quelques minutes. 

MM. les Drs. Schulthess et Bonjour se prononcent en faveur de 
la premiere proposition. Le second en particulier declare qu'eri 
Bussie on a des recreations d'un quart d'heure et que Ton s'en 
trouve bien. 

A la votation la premiere proposition est adoptee ä une grande 
majorite. 

M. le Dr. Schmid j president central, remercie ensuite avec 
beaucoup de cordialite les autorites cantonales et communales qui 
ont contribue ä la bonne reussite de cette reunion, ainsi que les 
collegues de Lausanne. II declare que tous les membres de la 
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societe, venus d'autres parties de la Suisse, remporteront le plus 
excellent souvenir de leur sejour. 

M. le Dr. David remercie ä son tour M. le president central 
pour les paroles qu'il vient de prononcer, ainsi que MM. les rap- 
porteurs. Nous vous exprimons notre reconnaissance, dit-il, pour 
toutes les bonnes choses que vous nous avez fait entendre, toutes 
les precieuses indications que vous avez apportees dans notre ville 
qui en avait besoin sous bien des rapports. 

Pendant Tapres-midi de cette deuxieme joumee, les participants 
ä la IP assemblee generale de la Societö suisse d'hygiene scolaire 
ont ete visiter TExposition cantonale de Vevey sous la conduite de 
M. le Dr. Spengler, medecin des öcoles de Lausanne. Une reception 
des plus cordiales leur avait ete reservee. 

La Compagnie du chemin de fer Territet-Glion-Naye avait mis 
les merabres de la societe au benefice de la reduction accordee aux 
membres de la Societe pedagogique de la Suisse romande, soit de 
pouvoir eflfectuer le trajet aller et retour pour le prix de 5 fr. au 
lieu de 12 fr. 

Une soiröe familiere organisee par la Societe pedagogique de la 
Suisse romande, le dimanche 14 juillet, etait aussi ouverte aux 
hygienistes suisses. ün certain nombre s'y sont donne rendez-vous. 



Le secretaire 

du Comite d'organisation de la IP Assemblee generale annuelle 

de la Sociale suisse d'hygi^ne scolaire: 

L. HenchoZy 

inspecteur d'ecoles. 
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7. Quelques remarques g^n^rales 
sur le traitement des d^Yiations d'origine scolaire 

par 

le Dr. Schulder, 

chef de VInstitut mMico-m^canique et orthop4dique 

de Lausanne, 



Comme nous Tavons demontre dans un travail precedent ^) les 
scolioses scolaires sont presque toujours des deviations dites habituellem 
(c'est-ä-dire provenant de positions defectueuses) et peu prononc^esy 
car elles ne depassent guere 15 mm. II est meme douteux que le& 
quelques scolioses qui sont plus accentuees puissent etre attribueem 
uniquement ä l'ecole. 

En eflfet nous avons trouve 24,67 V» de scolioses, dont 13,43 7* 
n'ont une deviation laterale que de 10 mm, 9,1 7» de 15 mm et 
2,17 7o qui depassent ce chiflPre. 

A. Prophylaxie des deviations scolaires. 

Le traitement principal de la scoliose repose sur la prophylaxie: 
diminution des heures d'ecole et des devoirs ä la maison, simplifi- 
cation des prograrames au Heu de les charger outre mesure comme 
c'est le cas actuellement ; mais surtout le^ons de gymnastique regu- 
lieres en plein air, sans appareils compliques. 

Les exercices methodiques doivent se borner ä fortifier la mus- 
culature dorsale; on laissera de cöte tous les exercices d'acrobatie^ 
de meme que tous les efforts violents, si souvent pratiques chez nous- 
dans nos fetes de gymnastique nationales. 

Un peuple n'est pas precisöment fort parce qu'il apprecie et 



*) Les deviations de la colonne vertebrale dans les 6coles de Lausanne, par 
les Drs. Scholder, Weith et Gombe. Annales suisses d'hygiäne scol., Zürich 1901» 
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«ncourage les athletes qui arrivent ä faire des prouesses dans les 
fetes publiques, il Test seulement alors que chacun commence ä pra- 
tiquer des Tenfance les exercices corporels pour les continuer la vie 
Untiere, afin d'etre pret, cas ech^ant, ä defendre sa patrie. II serait 
■donc ä desirer que le nombre des heures de gymnastique soit aug- 
mente dans nos ecoles primaires. 

La le9on de gymnastique ne doit pas fatiguer Televe, mais le 
stimuler tout en le reposant de son travail cerebral. On y arrivera 
en la pla^ant ä ]a troisieme ou quatrieme heure de classe. Elle 
■doit dtre variee et s'adapter graduellement aux forces de Töleve. 
Les enfants reconnus scoliotiques devraient avoir Y2 heure d'exercice 
matin et soir pratiques surtout avec le plinth suedois dont le but 
special est de fortifier la musculature dorsale et thoracique et 
dont Temploi devrait etre generalise dans nos ecoles. En outre il 
serait desirable de dispenser ces eleves pendant un certain temps 
de Tecriture et du dessin, et les filles, en plus, des travaux ä Tai- 
guille. Tous ces exercices, surtout ceux du tronc, devraient 6tre 
pratiques d*une fa^on symetrique, c'est-ä-dire egalement d*un cote 
«omme de Tautre. 

II serait bon d'introduire dans les exercices des deux sexes 
plus de jeux en plein air et surtout d'eviter que la le9on de gym- 
nastique ne devienne un ennui. Elle doit etre au contraire un 
plaisir pour Televe. Jeux de balle, natation, patinage, etc., trouve- 
raient ici un utile emploi, et Ton ne peut qu'applaudir aux eflforts 
faits ces dernieres annees pour pratiquer tous les exercices hors des 
salles poussi^reuses et enfermees. On evitera tous les sauts de 
oheval, de corde, etc., oü les eleves retombent violemment sur leurs 
pieds; on favorisera par contre les exercices de Suspension aux 
echelles et au reck, ainsi que les preliminaires qui n'agissent que 
sur les muscles thoraciques et vert^braux. Le maitre surveillera les 
eleves, afin qu'ils pratiquent avec la meme vigueur et alternative- 
ment a droite et ä gauche les mouvements du tronc. Nous ne nous 
-etendrons pas davantage sur ce sujet, notre but n'etant pas de faire 
ici un manuel de gymnastique. 

II serait ä desirer que le medecin des ecoles put examiner de 
temps en temps les eleves au point de vue de leur tenue* 

Le banc d'ecole ayant ete decrit longuement dans notre prece- 
dent travail, nous y renvoyons le lecteur. Nous faisons de meme 
pour ce qui concenie Teclairage et Tecriture. 
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Le port du corset devrait etre supprime pour toute eleve de» 
ecoles. 

B. Traitement des d^viations scolaires. 

d) Examen. 

Avant tout nous devons bien specifier que le traitement de la 
scoliose scolaire est le meme que celui de tout autre scoliose. 

II va de sei qu*on ne commencera aucun traitement sans avoir 
determine tres exactement la nature de chaque casj si notre sco- 
liose est dorsale, lombaire totale ou combine, quelles sont les ver- 
tebres atteintes, ä quel degre la lesion se trouve, si eile presentfr 
de lä torsion et si eile est accompagnee de courbures anormalem 
anteropost^rieures. On mesurera la longueur respeetive des jambes^ 
on prendra une empreinte de la plante des pieds, vu que le pied 
plat unilateral est certainement une cause de scoliose statique. On 
notera de plus toutes les diflformites et autres caraeteres pathologiques- 
comme genoux cagneux et bancals, cicatrices d'operations, surtout 
aux membres inferieurs. 

Nous n'entrerons pas dans d'autres details, ce sujet ayant deja 
ete traite precedemment ^). 

üne fois la scoliose reconnue dans toutes ses particularites, le 
malade doit etre examine au point de vue de sa musculature, de 
son etat general (anemie, scrofule, rachitisme) ainsi que de la syme- 
trie de son thorax. 

Ensuite on procedera ä la mensuration debout et assis, puis on 
verra si par une flexion forte en avant ou par la Suspension Ten- 
fant corrige sa deviation totalement ou partiellement. Enfin, on ne^ 
negligera pas en terminant d'examiner les organes internes, 

Ce n est qu'apres avoir determine la scoliose avec toutes ses- 
manifestations secondaires et avoir releve son graphique que Ton 
pourra commencer le traitement. 

Je n'entrerai pas dans la description des diflferents appareila 
de mensuration invent^s par Zander, Schulthess, Hübscher, Schenk^ 
Beely-Kirchhofer, Heinecke, Mikulicz, Weil, Heather, Roberts, Roth, 
Gramko, Schildbach, Virchow, Barwel, Socin, Murray, etc., cela nous 
entrainerait beaucoup trop loin. 

Le travail sur les deviations dans les ecoles de Lausanne ayant 

*) Loco cit. 
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dejä donne une description detaillee des diflferentes especes de sco- 
lioses, nous en ferons egalement abstraction. 

b) Le traitement de la scoliose dans les instituts orthopediques, 

Les orthopedistes et surtout les chirurgiens se sont toujours 
-eflforces de iiiaintenir dans une position corrigee une colonne verte- 
brale deviee et c'est pour cela que nous voyons se reproduire con- 
tinuellement dans les conditions les plus variees les methodes de 
redressement et de fixation. Ces methodes utilisent tantöt le re- 
dressement normal, tantöt des appareils; dernierement meme, on a 
vu apparaltre la methode extremement violente de Calot. Pour la 
^xation on preeonise Siurtout Tappareil plätre. Certains auteürs ne 
«e sont pas contentes d'envelopper seulemeut le thorax de gypse; 
ils ont ete jusqu'ä fixer la tete et les cuisses des malades dans les 
pansements; d'autres, plus audacieux encore, voyant qu'ils n'aboutis- 
«aient pas, ont et6 jusqu'ä utiliser couteau et pince pour resequer 
les cötes recalcitrantes. 

De plus une quantite innombrable d'appareils divers de redres- 
sement et de soutien ont ete inventes, parmi lesquels le corset or- 
thopödique doit etre cite en premiere ligne. Taylor, Vacher, Reid, 
ehester, Glisson, Seyre, Cocking, Hossard, Eulenburg, Nyrop, 
Barwel, Wolfermann, Fischer, Lorenz, Hessing, etc., etc. sont les 
plus importants de ces inventeurs de corsets faits seit en gypse, seit 
-en feutre, cuir, copeaux, celluloi'de, etoflfe, etc. 

En outre, on a employe des appareils pour corriger les devia- 
tions, les malades etant dans la position horizontale, ce sont ceux 
-de Schreber, Volkmann, Behring, Hueter, Rauchfuss ainsi que le lit 
de gypse de Vulpuis. Plus une maladie est difficile ä guörir, plus 
^Ue resistera aux moyens employes et plus le nombre des methodes 
^e traitement augmentera. Cela est certainement le cas pour la 
therapeutique de la scoliose. 

La raison pour laquelle le traitement par le corset donne de si 
pietres resultats est d'abord: que les points d'appui pour redresser 
-et fixer ensuite le thorax manquent presque completement, de sorte 
qu'on est oblige d'aller les chercher uniquement sur la ceinture du 
bassin. C'est pourquoi les corsets orthopediques, meme les mieux 
construits, n'arrivent pas ä remplir leur but. Mais alors meme que 
nous arriverions ä posseder un corset absolument bien fabrique et 
^dapte, nous ne parviendrions certainement pas ä pouvoir assurer 
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une guerisoii a nos scolioses si nous nous contentions de le faire 
porter continuellement comme on le fait d'habitude. 

Et voici pourquoi: 

Si nous examinons une scoliose attentivement, nous observerons 
regulierement que dans les flexions en avant et de cöte du patient, 
nn Segment entier de la colonne vertebrale resiste en partie ä la 
flexion. Or les constatations anatomiques prouvent que dans ce 
Segment les articulations des vertebres entre elles sont plus ou 
moins ankylosees, c'est-ä-dire que ces vertebres permettent un mou- 
vement tres prononee dans un certain sens et tres reduit dans le 
sens oppose comme nous Tavons du reste decrit dans notre prece- 
dent travail. Si maintenant nous fixons cette colonne vertebrale au 
moyen du meilleur des corsets ou d'un appareil plätre, si bien fait 
soit-il, nous favorisons et meme nous augmentons dans une certaine 
mesure cette raideur des vertebres atteintes. II n'est jusqu'ä present 
jamais venu ä Tidee de personne de guerir une articulation enraidie 
au moyen d'un appareil plätre applique solidement et c'est pourtant 
de cette maniere que la plupart des medecins de nos jours pretendent 
encore guerir cette sorte d'ankylose de la colonne vertebrale. Outre 
que Ton enraidit ainsi de plus en plus les articulations dejä genees, 
on produit encore une atrophie des masses musculaires du dos et du 
thorax tout entier, phenomene absolument analogue ä celui obtenu 
sur une extremite longtemps soustraite au mouvement par un appa- 
reil d'immobilisation. Aussi Ton ne s'etonnera pas si en enlevant 
le corset orthopedique ä un malade qui Ta porte pendant des annees, 
ce dernier s'affaisse et bien loin d'observer une amelioration de son 
mal, on ne pourra qu'en constater Taggravation. 

Une tres interessante dissertation inaugurale du Dr. Hüssy, en- 
treprise sous la direction et le contröle du Dr. Schulthess, et basee 
sur un materiel considerable et les mensurations les plus exactes le 
prouve surabondamment. Ce travail demontre que 1q traitement 
exclusif par le corset, sans etre accompagne et appuye d'un traite- 
ment special de redressement a eu les plus fächeux resultats. 

Sur 26 malades traites de la sorte, 24 ont vu leur deformalion 
thoracique augmenter et deux seulement n'ont pas eu d'aggravation. 

D'apres nos mensurations personnelles, faites de la meme ma- 
niere que Celle de Schulthess, nous avons pu constater que tous les 
malades qui s'etaient considerablement ameliores par notre traite- 
ment et auxquels nous avions lors de leur depart donne un corset 
dans le but de fixer les resultats obtenus, ont eu plus tard une 
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aggravation marquee de leur mal, si bien que nous avons absolu- 
ment renonce ä munir nos malades de corsets, ä l'exception de cas 
tres speciaux, que nous mentionnerons plus loin. 

L opinion de Malgaigne, le grand Chirurgien fran^ais, qui declare 
n'avoir Jamals vu de scoliose guerie, doit nous rendre singulierement 
sceptique au sujet de la litterature de son temps concernant le trai-- 
tement de la scoliose par le corset, et si Keath pretend dans ses 
le^ons cliniques sur la scoliose (Brit. med. journ., march., 95) que les 
corsets destines ä guerir la scoliose n'ont jamais servi qu'ä enrichir 
les medecins qui les ordonnent et les ouvriers qui les fabriquent, 
c'est qu'il ne doit guere avoir eu de resultats bien brillants avec 
leur emploi. A la Societe des sciences naturelles du 22 Sept. 1899 
ä Munich, le Dr. W. Schulthess a mis la question du corset ä l'or- 
dre du jour. Les opinions les plus diverses ont ete emises ä cette 
occasion, mais la question n'a pas ete tranchee, au Heu de la re- 
soudre les partisans du corset ont fait suivre la discussion d'une 
polemique violente dans les journaux. Le probleme n'est donc de 
loin pas resolu et pourtant ce serait vrairaent urgent que cette 
question seit definitivement reglee au point de vue scientifique. 

De ce qui precede, devons-nous conclure simplement qu'il faut 
mettre definitivement de cöte le corset orthopedique ou bien a-t-il 
encore son utilite dans le traitement de la scoliose et dans quels 
cas speciaux? Nous partageons Topinion de Schulthess et Hüssy 
qui disent qu'il a encore son utilite tant qu'il peut surcorriger la 
deviation et tant qu'il n'est porte que quelques heures par jour. 
Mais il doit etre accompagne regulierement chaque jour de mouve- 
ments de redressement actifs et passifs avec les machines. En outre 
il sera bon de completer le ' traitement en fortifiant la musculature 
par des massages. 

Le grand but du traitement sera d'assouplir les articulations 
dans le segment ankylose, par contre faire adopter ä chaque scoliose 
un corset sans reflexion et sans critique est une grande erreur. 
Nous ne les recommanderons avec les auteurs precites que dans les 
deviations douloureuses et tres prononcees et chez lesquelles il s*est 
dejä produit des troubles respiratoires. Et memo ne Tappliquerons- 
nous dans ces cas lä que lorsque les troubles peuvent encore etre 
corriges. 

Les contre-indications seront : 

1^ Les scolioses legeres et sans douleurs. 
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2® Les cas policliniques qui ne pourront etre surveilles et suivre 

un traitement medico-mecanique, 
3® A la fin du traitement medico-mecanique, rapplieation d'un 
corset est de meme ä rejeter, car dans la plupart des cas il 
ne reussit pas ä maintenir ram^lioration, comme nous Tavons 
dejä mentionne; bien au contraire il contribue ä augmenter 
la scoliose et, comme Schulthess Ta d^montr^, ä augmenter 
specialement la torsion. Nos experiences personnelles Con- 
cor dent absolument avec celles de Schulthess et nous ne pou- 
vons quo nous ranger ä son opinion, 
D apres tout ce que nous avons dit plus haut, il est Evident 
que la therapie de la scoliose par le corset ne pourra s'appliquer ä 
la scoliose scolaire, car cette derniere est toujours tres legere, puis- 
•qu'elle ne depasse guere 15 mm. 

D'autre part une cohorte de guerisseurs s'est formee, qui, lais- 
sant de cöte le corset, pretendent corriger la scoliose, exclusivement 
au moyen de mouvements de gymnastique. Us croient qu'il suffit 
de fortifier la musculature thoracique pour redresser le squelette. 
Les Partisans de la gymnastique auraient une täche par trop facile 
fi'il ne s'agissait que de fortifier la musculature pour redresser un 
dos; mais ils ont en tous cas un avantage sur les partisans du cor- 
set, car ils ne nuisent au moins pas. En outre, s'ils choisissent bien 
leurs mouvements, ils utilisent certainement un facteur important de 
la medication de la scoliose, surtout dans les cas.de deviation sco- 
laire, legers et faciles ä corriger. Nous ne craindrions pas de laisser 
«ntre leurs mains quelques-uns de ces cas lä. 

c) La rnecano'therapie. 

Elle est ä notre avis la methode la plus rationnelle de traite- 
ment. * Elle se propose les buts suivants: 

1^ Rendre de nouveau mobile le segment ankylose de la colonne 

vertebrale et cela de fa9on ä surcorriger la deviation. 
2® Surcorriger la torsion. 

3^ Fortifier la musculature, surtout celle du dos, de fa9on que 

le patient puisse conserver de lui-meme sa position normale. 

4® Fortifier Tetat general et combattre les etats pathologiques, 

anemie, rachitisme, etc. 
Pour se rendre maitre des deux principaux symptömes, la tor- 
sion et la deviation laterales, il faut dejä des forces bien superieures 
ä Celles qui peuvent etre mises en jeu par des malades affaiblis. 

12 
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Dans ce fout, il a ete construit des machines speciales, qui, par 
des mouvements actifs et passifs, tendront ä deraidir le segment 
ankylose des vertebres. Par leur emploi, non seulement on ramene 
ä la Position normale, mais on surcorrigera la deviation. 

D'autres appareils seront destines tout particulierement ä la 
torsion et aux deviations anteroposterieures. 

Apres les redressements passifs on fortifiera par des massages 
et des mouvements actifs la musculature, afin que le patient puisse 
maintenir de lui-meme sa position corrigee. 

Les traitements statiques et dynamiques doivent marcher de 
pair, car ni Tun ni lautre ne peut ä lui seul amener de resultat 
complet. On emploie donc des appareils pour le redressement passif 
(sans que le malade y prenne part volontairement) et des appareils 
pour le redressement actif (c'est-ä-dire avec lesquels le malade doit 
faire les mouvements lui-meme). Les premiers doivent agir au 
moyen d'une pression appropriee sur la courbure anormale; par ce 
moyen les muscles et ligp^ments raccourcis qui maintiennent les ver- 
tebres entre elles dans des positions vicieuses, seront allonges, et 
les disques intervertebraux seront presses davantage du cöte de leur 
convexite et soulages du cöte de leur concavite. 

Avec certains appareils cette action est encore augmentee par 
le fait que le malade est couche ou suspendu, ce qui soulage com- 
pletement les disques de toute pression et memo les reläche, gräce 
au poids du corps. 

La deuxieme categorie d'appareils, soit ceux pour le redresse- 
ment actif, agissent en partie en fortifiant le jeu des muscles neces- 
saires au maintien du redressement ; mais ils agissent aussi en partie 
passivement par des dispositions speciales tendant ä corriger une 
tenue anormale. 

Des appareils de ce genre furent construits par Zander, Schult- 
hess, Lorenz, Hoflfer, Beeley, Dolega, Fischer, Schede et d'autres. 
Nous-memes avons combine pour notre Institut un nouvel appareil ä 
detorsion. Un facteur qui n'est pas ä negliger est le massage et 
Telectrisation de la musculature dorsale. 

Dans chaque cas Tetat general du malade doit etre pris en 
consideration, Tanemie, le rachitisme, les lesions cardiaques et res- 
piratoires, la scrofule, etc. exigent un traitement interne. 

Les scolioses statiques causees par le raccourcissement d'une 
Jambe (pied plat unilateral, Operation, etc.) seront corrigees par une 
semelle epaisse ou un coin, tandis que les scolioses traumatiques. 
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rhumatismales, empyematiques, cicatricielles, neurogene ainsi que la 
scoliose sciatique doivent, outre le traitement medico-mecanique, etre 
soumises tantöt ä une Operation ehirurgicale, tantöt ä un traitement 
interne. 

Si nous examinons les resultats de la mecanotherapie, nous ne 
constatons pas, il est vrai, une guerison dans chaque cas, mais les 
resultats- seront infiniment superieurs au traitement par le corset. 
En outre les malades souflfrent moins ainsi, qu'avec un corset qui les 
gene pour se mouvoir et respirer aussi longtemps qu'ils le portent. 

Les scolioses du 1®' et du 2® degre obtiennent presque toutes 
ou une amelioration considerable et durable ou une guerison 
complete. 

Dans les scolioses du 3® degre nos resultats immediats par la 
machine sont tres favorables dans la plupart des cas, mais on n'en 
peut dire autant des resultats definitifs. Nous devrons dans ces cas 
nous contenter d'une amelioration de la tenue et d'une meilleure 
musculature qui permettront moins de raideur et plus d'aisance dans 
les mouvements. Mais comme nous ne connaissons pas jusqu'ä pre- 
sent de traitement plus efficace, il nous faut nous en contenter et ne 
pas epargner notre peine, lors meme que les resultats ne seront en 
apparence que minimes. Nous disons en apparence, car ä notre 
avis c'est dejä un grand gain, si dans ces cas desesperes, le traite- 
ment a pu enrayer le developpement de la scoliose. 

Les mensurations regulieres avec des appareils de precision 
comme ceux de Zander, Schulthess, Schenk, Heinleth, etc. sont de 
toute necessite dans un traitement consciencieux de la scoliose, car 
ce n'est que par ce moyen que le medecin peut savoir de quelle 
fa9on il doit instituer son traitement et si ce dernier a pu etre 
utile. 
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8. 



Statuten 

der 

Schweizerischen 

Smllscbift fOr Scbiliesiidbiitsiifliii. 



Statuts 



de la 



Art. 1. 
Unter dem Namen , Schweizerische 
Oesellschafl für Schulgesundheitspflege* 
gründet sich mit Sitz in der Stadt Bern 
ein Verein, welcher den Meinungsaus- 
tausch über schulhygieinische Fragen und 
•die Verbreitung und Förderung der Schul- 
hygieine in der Schweiz bezweckt. 

Art. 2. 

Die Gesellschaft sucht ihren Zweck 
zu erreichen: 

a) durch Veranstaltung von Versamm- 
lungen der Mitglieder zur Bespre- 
chung sachbezüglicher Fragen; 

ö) durch Herausgabe eines schweizeri- 
schen Jahrbuches, sowie eines Kor- 
respondenzblattes für Schulgesund- 
heitspflege ; 

C) durch Schaffung einer Auskunftstelle 
für Schulgesundheitspflege; 

d) durch Bildung von Lokalsektionen, 
welche den Charakter freier Ver- 
einigungen besitzen; 

e) durch weitere Anordnungen und 
Unternehmungen, welche dem Ge- 
sellschaftszweck förderlich erschei- 
nen, wie Veranstaltung öffentlicher 
Vorträge, Publikationen, Instruktions- 
kurse, schulhygieinische Ausstellun- 
gen, Preisaufgaben etc. 



Sicifttt siissi illniin sciliin. 



Art. 1. 
Sous le nom de .Society suisse d'hy- 
giene scolaire*, est fondee, avec siege ä 
Beme, une societe, ayant pour but de 
faciliter Techange des opinions sur les 
questions qui concement l'hygiene scolaire 
et de favoriser les progres de celle-ci en 
Suisse. 

Art. 2. 

La societe cherche ä atteindre son 
but par les moyens suivants: 

a) Organisation d'assemblees pour dis- 
cuter les questions qui rentrent dans 
son cercle d'activite; 

b) publication d' Annales et d'un bul- 
letin p6riodique; 



c) cr6ation d'un bureau de renseigne- 
ments pour tout ce qui concerne l'hy- 
giene scolaire; 

d) creation de sections locales gardant 
le caract^re d'associations libres; 

e) tous autres moyens qui lui paraltront 
pouvoir contribuer au but qu'elle 
poursuit (Conferences publiques, pu- 
blications, cours et expositions d'hy- 
gi^ne scolaire, concours etc.). 
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Art. 3. 

Das Jahrbuch füi- Schulgesundheits- 
pflege, dessen Herausgabe auch in Ver- 
bindung mit einem andern ähnlichen 
Unternehmen geschehen kann, soll ent- 
halten : 

a) die Referate und Berichte über die 
Verhandlungsgegenstände der Jahres- 
und Hauptversammlung, 

b) Berichte über die Verhandlungen 
der Sektionen, 

c) eine Uebersicht über die schulhy- 
gieinischen Erlasse und Bestrebungen 
in den einzelnen Kantonen, 

d) Abhandlungen über schulhygieinische 
Fragen, insbesondere über Schul- 
hausbau, Schulmobiliar, Unterrichts- 
hygieine, Förderung des gesundheit- 
lichen Wohles der Jugend etc. 



Art. 4. 

Das Korrespondenzblatt erscheint 
nach Massgabe des Bedürfnisses und 
enthält : 
d) kleinere Aufsätze und Berichte schul- 

hygieinischen Inhalts, 
h) die Antworten auf die der Auskunfls- 
stelle (Art. 5) eingegangenen Fragen, 

c) Besprechungen schulhygieinischer 
Schriften, 

d) Mitteilungen des Vorstandes und der 
Sektionen. 

Das Korrespondenzblatt wird den Fach- 
organen der schweizerischen Lehrerschaft 
gegen eine entsprechende Entschädigung 
als Beilage überlassen. 

Art. 5. 

Die Auskunftstelle erteilt Behörden 
und Privaten unentgeltlich Auskunft über 
schulhygieinische Fragen; sie sammelt 
die einschlägigen gesetzlichen Erlasse, 
Berichte, Publikationen, sowie Pläne und 



Art. 3. 

Les Annales d'hygiene scolaire, qui 
pouiTont 6tre combinees avec une publi- 
cation analogue, contiendront : 



a) les rapports sur les sujets trait^s 
dans les assembl^es annuelles et les 
assemblees generales de la soci^tö 
et les comptes-rendus de celles-ci; 

b) les comptes-rendus des d^liberations 
des sections; 

c) un r6sum6 des ordonnances et pres- 
criptions sur l'hygiene scolaire et 
de tout ce qui se fera dans les can- 
tons pour faire progresser celle-ci; 

d) des travaux sur des questions in- 
teressant l'hygiene scolaire et no- 
tamment sur la coustruction des 
maisons d'ecole, le mobilier scolaire, 
Thygiöne de l'enseignement, les mo- 
yens propres ä entretenir et ä am6- 
liorer la sant6 de la jeunesse, etc. 

Art. 4. 

Le Bulletin d'hygiene scolaire paraftra 
suivant le besoin et contiendra: 

a) de courts travaux et rapports sur 
des questions d'hygiene scolaire; 

b) les r^ponses aux questions adress^es 
au bureau de renseignements (Art. 5) ; 

c) des comptes-rendus de travaux et 
publicationsconcernant l'hygiene sco- 
laire ; 

d) les Communications du comit6 et des 
sections. 

Le Bulletin sera publik comme annexe 
aux journaux des instituteurs suisses, 
moyennant une indemnite 6quitable. 

Art 5. 

Le bureau de renseignements fournira 
gratuitement aux autorit6s et aux parti- 
culiers les renseignements qui lui seront 
demand^s sur les questions concernant 
l'hygifene scolaire et reunira les ordon- 
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Kostenberechnungen über Schulhausbau- 
ten etc. und legt sukzessive eine Samm- 
lung von Typen für Schulhausbau und 
innere Schuleinrichtungen an. 



Art. 6. 

Je nach Bedürfnis und Zweckmässig- 
keit vereinigen sich die Mitglieder ge- 
meinde-, amtsbezirks- oder kantonsweise 
zu Sektionen. Dieselben organisiren sich 
selbst und beraten schulhygieinische Fra- 
gen mehr lokaler Natur; sie ziehen die 
Verhandlungsgegenstände der Hauptver- 
sammlung nach Gutfinden in Vorberatung 
und fördern die Gesellschaftszwe(;ke in 
ihren resp. Landesgegenden. 

Art. 7. 

Die Mitgliedschaft der Gesellschaft 
wird erworben: 
a) für Private durch Bezahlung eines 

jährlichen Beitrages von Fr. 5, 
h) für Gemeinden, Korporationen und 
Behörden durch Entrichtung eines 
solchen von mindestens Fr. 20. 

Personen, welche sich in besonderer 
Weise um den Verein verdient gemacht 
haben, können von der Hauptversamm- 
lung zu Ehrenmitgliedern erklärt werden. 

Die Mitglieder erhalten das Jahrbuch 
und das Korrespondenzblatt unentgeltlich, 
und zwar die Einzelmitglieder (lit. a) in 
je einem, die Kollektivmitglieder (lit. h) 
das Jahrbuch in zwei, das Korrespondenz- 
blatt je nach Wunsch in 5—10 Exem- 
plaren. 

Art. 8. 
Die Mitgliedschaft erlischt: 
a) durch den Austritt, der jederzeit beim 
Präsidenten des Vorstandes erklärt 
werden kann, 
6) durch den Tod, 

C) durch die Ausschliessung mittelst 
Beschlusses der Hauptversammlung. 



nances, rapports et publications rentrant 
dans ce domaine, ainsi que les plans et 
devis de bätiments scolaires; il consti- 
tuera aussi peu ä peu une coUection de 
types d'ecoles et d'installations scolaires. 

Art. 6. 

Les membres de la soci6te se con- 
stituent, suivant les besoins, en sections 
cantonales, communales ou de district; 
ees sections s'oi*ganisent elles-m^mes et 
etudient les questions d'hygi^ne scolaire 
d*ordre local; elles discutent aussi, ä 
leur gr6, les questions mises ä Tordre 
du jour des assemblees generales et 
contribuent, dans leur rayon d'activite, 
au but poursuivi par la societe. 

Art. 7. 
Peuvent 6tre membres de la societe: 

a) les personnes qui paient une coti- 
sation annuelle de 5 frs., 

6) les communes, corporations, auto- 
rites qui paient une cotisation an- 
nuelle d'au moins 20 frs. 

L'assemblee generale pourra conferer 
la qualitd de membre honoraire aux 
personnes qui am*ont rendu des Services 
signal6s ä la soci6t6. 

Les membres de la sociale rei^oivent 
gratuitement les Annales, ainsi que le 
Bulletin; les membres persomiels (a) re- 
«joivent un exemplaire de chaque publi- 
cation; les membres collectifs (6) rcQoi- 
vent deux exemplaires des annales, et 
suivant leur demande 5 ä 10 exemplaires 
du Bulletin. 

Art. 8. 
• La qualit^ de societaire se perd: 
a) par la demission; qui peut Mre re- 

mise en tout temps au president du 

comite ; 

6) par la mort; 

c) par l'exclusion prononcee par l'as- 
sembl^e generale. 
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Art, 9. 
Die Organe des Vereins sind: 

1. Die Hauptversammlung. 

2. Der Vorstand. 

Art. 10. 

Die Hauptversammlung besteht aus 
■der Gesamtheit der dem Verein ange- 
hörenden Mitglieder. 

Wenigstens alle 2 Jahre findet eine 
Hauptversammlung statt; in der Wahl 
-des Versammlungsortes hat ein angemes- 
sener Wechsel einzutreten. 

Mit den Hauptversammlungen sollen 
m der Regel Spezialausstellungen schul- 
hygieinischer Objekte, sowie Demonstra- 
tionen schulhygieinischer Einrichtungen 
verbunden werden. 

Die Gemeinden, Korporationen und 
Behörden, welche die Mitgliedschaft der 
Gesellschaft erworben haben, sind be- 
rechtigt, sich an ^er Hauptversammlung 
durch höchstens 4 Abgeordnete vertreten 
zu lassen. 

Die Einberufung der Hauptversamm- 
lung geschieht durch den Vorstand mit- 
telst Bekanntmachung im Korrespondenz- 
blatte, sowie in den von ihm zu bezeich- 
nenden Tagesblättem. 

Die Verhandlungsgegenstände werden 
jeweilen vom Vorstand bestimmt; aus 
der Mitte der Versammlung gestellte 
Fragen können ebenfalls sogleich be- 
sprochen und behandelt werden. 

Die Hauptversammlung konstituirt 
sich jeweilen selbst und fasst ihre Be- 
schlüsse mit Stimmenmehrheit der an- 
wesenden Mitglieder. 

Art. 11. 

Die Hauptversammlung wählt auf die 
Bauer von 3 Jahren einen Vorstand von 
wenigstens 7 Mitgliedern, bestehend aus : 

einem Präsidenten, 
einem Vice-Präsidenten, 
einem deutschen und einem franzö- 
sischen Sekretär, 



Art. 9 
Les organes de la societe sont; 

1. L'assembl6e g6n6rale; 

2. le comit6. 

Art. 10. 

L'assembl6e g6n6rale est formte par 
la totalite des membres appartenant k 
la societe. 

Elle se i'eunit au moins tous les 2 
ans ; le choix du Heu de r6union se fera 
d'aprds une certaine rotation. 

Les assembl6es generales seront en 
gen^ral combinees avec des expositions 
d'objets concernant rhygiöne scolaire et 
avec des visites ou des demonstrations 
d'installations rentrant dans le m6me 
domaine. 

Les communes, corporations et auto- 
rites qui sont membres de la soci6te 
pourront se faire repr6senter ä l'assem- 
blee generale par 4 del^gues au plus. 



L'assemblee generale est convoquee 
par le comite par le moyen d'un avis 
public dans le Bulletin et dans les jour- 
naux d^signes par lui. 

Le comite fixe l'ordi-e du jour de 
l'assemblee, qui pourra egalement discuter 
imm6diatement les propositions faites par 
les participants. 

L'assemblee generale se constitue 
elle-möme et prend ses decisions ä la 
majorite des membres presents. 

Art. 11. 

Le comife de la societe est elu par 
l'assemblee generale pour une duree de 
3 ans et se compose au moins de 7 mem- 
bres, ä savoir: 
d'un President, 
d'un vice-pr6sident, 
d'un secr6taire franqais et d'un secre- 
taire allemand, 
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einem Qoästor und d'nn tresorier, 

mindestens zwei Beisitzern. de ä assesseors an moins. 

Die Hanplversammtang bezeichnet den Le president da comite est nomme 

Präsidenten; im öbrigen konstitnirt der par Tassemblee ^eneraie; poor le reste 



Vorstand sich selbst 



le comite se constitne Ini-mdme. 



Art. 12. 

Dem Vorstände liegt ob : die Leitung 
der GeseUschaft und die Durchfühnmg 
der Gesellschaflszwecke, sowie die Be- 
sorgung nnd Erledigung aller Greschäfle, 
welche nicht in die Kompetenz der Haupt- 
versammlung fallen. Hierfür werden ihm 
die nötigen Kredite eingeräumt. 

Zum Zwecke der Förderung der Schul- 
gesundheitspflege durch Sammlung und 
Ausstellung schulhygieinischer Objekte etc. 
setzt sich der Vorstand in Verbindung 
mit den schweizerischen permanenten 
Schulausstellungen. 

Art 13. 

Der Präsident oder der Vize-Präsident 
des Vorstandes und einer der Sekretäre 
vertreten die Cresellschaft nach aussen 
und führen durch kollektive Zeichnung 
die verbindliche Unterschrift 

Art 14. 

Für die Leitung der Auskunftstelle 
bezeichnet der Vorstand innerhalb oder 
ausserhalb seiner Mitte jeweilen auf eine 
Amtsdauer von 3 Jahren eine Spezial- 
kommission; dieser liegt zugleich die Re- 
daktion des Korrespondenzblattes ob. 

Der Vorstand übt die Aufsicht über 
die Kommission aus. 

Art 15. 

Die Ausgaben der Gesellschaft wer- 
den gedeckt aus: 

a) den Mitgliederbeiträgen, 

b) „ Subventionen der Behörden etc., 

c) „ dem Ertrag des Verkaufes des 
Jahrbuches, 

d) den allfälligen Schenkungen und wei- 
tem Beiträgen. 



Art 12. 

Le comite dirige la societe en con- 
formite du but qu'elle s*est fixe et s'oc- 
cupe de toutes les affaires qui ne ren- 
trent pas dans les competences de Tas- 
semblee generale. U dispose pour cela. 
des credits necessaires. 

Dans le but de favoriser Thygiene 
scolaire par la creation de musees et 
d*expositions d*hygiene scolaire, le co- 
mite se mettra en rapports avec Fexpo* 
sition scolaire permanente. 

Art 13. 

La societe est representee vis-a-vis^ 
des tiers par le president ou le vice- 
president et Tun des secretaires, et eile 
est engagee par leur signature collective. 



Art. 14. 

Le burean de renseignements sera 
dirige par une commission speciale choisie 
par le comite, dans son sein ou en dehors* 
de lui; cette commission sera nommee 
pour une duree de trois ans; eile sera 
egalement chargee de la redaction dn 
Bulletin. 

Cette commission sera placee sous la 
surveillance du comite. 

Art. 15. 

Les döpenses de la societe sont cou- 
vertes par: 
a) les cotisations des membres, 
h) les subventions des autorites etc., 

c) le produit de la vente des Annales,. 

d) les dons, legs etc. qui pourront luL 
6tre faits. 
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Für die Verbindlichkeiten der Gesell- 
schaft haftet nur das Vereinsvermögen 
mit Ausschluss jeder persönlichen Haft- 
barkeit der Vereinsmitglieder. 

Art. 16. 

Im Falle der Auflösung der Gesell- 
schaft, wozu ein Beschluss von einer 
zwei Drittel-Mehrheit einer extra zu be- 
rufenden Hauptversammlung erforderlich 
ist, soll das Gesellschaftsvermögen einer 
andern Institution, die den gleichen oder 
einen ähnlichen Zweck verfolgt, zufallen 
und es besorgt der alsdann im Amte 
stehende Vorstand die Liquidation. 

Art. 17. 

Diese Statuten treten an die Stelle 
des Organisationsstatuts vom 8. Oktober 
1899. Mit der zu bewirkenden Eintra- 
gung der Gesellschaft in das Handelsre- 
gister des Bezirkes Bern treten dieselben 
in Kraft. 

Also beraten und angenommen in 
der Hauptversammlung in Lausanne, den 

14. Juli 1901. 



Namens der Hauptversammlung: 

Der Präsident: Der Sekretär: 

Dr. JFV. Schmid, Fr, ZoUinger^ 



Direktor 
des Schweiz. Gesund- 
heitsamtes, Bern. 



ErziehuDgs - Sekretär, 
Zürich. 



Les engagements de la soci^te sont 
garantis uniquement par les biens de 
Tassociation. Les soci^taires sont exon6r6& 
de toute responsabilit6 personnelle. 

Art. 16. 

En cas de dissolution de la societe^ 
laquelle ne peut 6tre prononcee que par 
une assembl^e generale extraordinaire et. 
ä la majorite des deux tiers des membres 
pr^sents, la foilune de la societe sera 
remise ä une institution poursuivant le- 
m^me but ou un but analogue ; la liqui- 
dation sera faite par le comit6 en charge- 



Art. 17. 

Les pr6sents Statuts remplacent ceux: 
du 8 octobre 1899. Ils entreront en vi- 
gueur d6s l'inscription de la societe aw 
registre du commerce du district de Berne» 



Ainsi d6cide et adopte dans l'assem- 
bl^e gän^rale r^unie ä Lausanne, le 

14 Juillet 1901. 



Au nom de Tassemblöe gön^rale, 
Le President: Le Secretaire: 



Dr. Fr. Schmid, 

Dlreoteur 

du Service sanitaire 

suisse, Berne. 



Fr. Zollinger, 

Secretaire 
k la direction de 
rinstruction publique, 
Zürich. 



\ 
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9. Litteratnr. 



Besprechungen. 

Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur: Die 
Volksschulhäuser in den verschiedenen Ländern. Stuttgart, 
Arnold Bergsträssler, Verlagsbuchhandlung, A. Kröner. 

Karl Hintermüller, Professor an der technischen Hochschule 
in Wien: 

Volksschulhäuser in Schweden, Norwegen, Dänemark 
und Finland. 179 Pag. mit 270 Abbildungen. Preis 10 Mark. 

Volksschulhäuser in Oesterreich-Ungarn. 380 Pag. mit 
^31 Abbildungen. Preis 21 Mark. 

Unter dem Titel: „Die Volksschulhäuser in den verschiedenen Ländern* 
publizirt die Verlagsfirma Bergsträssler in Stuttgart das Bemerkenswerteste aus den 
^rebieten des Schulhausbaues ; den vorliegenden zwei Bänden sollen weitere folgen, 
welche Deutschland, die Schweiz, Frankreich, Belgien und Holland, England, Italien 
und Spanien, Russland und Amerika behandeln. 

Der Verfasser fixirt, seinen Standpunkt hinsichtlich der Auffassung der Be- 
•deutungder Schulhausbauten wie folgt: ,Um die Intelligenz, den Fleiss, die Schaffens- 
kraft und den Wohlstand eines Volkes richtig zu kennen, muss man die öffentlichen 
Bauten betrachten, und in erster Linie stehen hier jene Anstalten, welche für die 
Bildung und Erziehung des Volkes bestimmt sind." Er spricht sich ferner dahin 
^us, dass die Staaten und Gemeinden das grösste Interesse haben, kräftige, kör- 
perlich und geistig tüchtige Bürger heraaizubiiden, weshalb ihnen denn auch die 
wichtige Aufgabe zufalle, die für den Untemcht und die Erziehung des Volkes be- 
stimmten Gebäude richtig und zweckentsprechend zu entwerfen und auszuführen, 
um allen Anforderungen gerecht zu werden, die von massgebender Seite gestellt 
werden. Dem Techniker falle hierbei die wichtige Aufgabe zu, alle gestellten 
Bedingungen genau zu studiren und nach besten Kräften nach der Errichtung wahr- 
hafter Mustei-schuien zu streben, welche den Schulmann, den Schulhygieiniker und 
insbesondere bezüglich der Oekonomie auch die Gemeinde vollkommen zufrieden 
:stellen. Demgemäss behandelt der Verfasser denn auch in den vorliegenden statt- 
lichen Bänden nicht bloss die Fragen, welche den Techniker interessiren, sondern 
€s wird bei jedem Lande in allgemeinen Zügen, knapp und übersichtlich das Wich- 
tigste über die Gliederung des Volksschulwesens und die allgemeinen Verhältnisse 
angeführt, wobei besonders die auf den Bau und die innere Einrichtung der Schul- 
häuser sich beziehenden gesetzlichen Bestimmungen möglichst woilgetreu, be- 
ziehungsweise in deutscher Uebersetzung wiedergegeben werden. Der Text ist be- 
llfleilet von zahlreichen bildlichen Darstellungen teils von wirklich ausgeführten Schul- 
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hausbauten, teils von Idealanlagen, wie sie in einzelnen Staaten von amtlicher 
Seite in der Form von Musterplänen als freie Wegleitung für die Gemeinden ver- 
öffentlicht worden sind. 

Wir betrachten diese Publikation als eine sehr verdienstliche ; vermöge ihrer 
ganzen Anlage interessirt sie nicht bloss den Architekten, sondern alle diejenigen, 
welche sich mit Fragen des Schulhausbaues zu beschäftigen haben und da ins- 
besondere auch die Schulbehörden und Schulhygieiniker. Aber auch die Art der 
Ausführung verdient alles Lob : der Text ist übersichtlich und präzis, die Illustrationen 
sind reichlich und gut ausgeführt ; der Druck ist zweckmässig, wenn auch gewünscht 
werden dürfte, dass der Petitsatz aus hygieinischen Rücksichten etwas spärlicher 
verwendet sein möchte. 

Von den vielen Fragen, welche uns im speziellen interessirt haben, sind die 
Darstellungen der Typen des Schulmobiliars besonders zu erwähnen und ebenso die 
mannigfachen Lösungen der Verwendung der ausschliesslichen einseitigen Beleuch- 
tung der Schulzimmer. Gerade die letztere Frage verdient, in unserem Lande noch 
viel, mehr studirt zu werden; die zahlreichen Darstellungen von Schulhausbauten 
in ihrem Aeussern und Innern zeigen, dass es bei gi'ossen und kleinen Verhältnissen 
ganz wohl möglich ist, Schulhausbauten mit einseitig, aber doch ausreichend be- 
leuchteten Schulzimmern zu konstruiren, ohne dass das Schulhaus in seinem 
Aeussern in architektonischer Hinsicht leidet. 

Die vorliegende Publikation verdient die Beachtung aller interessirten Kreise ; 
wir empfehlen die Anschaffung ; wo die Ausgabe dem Einzelnen zu hoch erscheint, 
da wird sich eine Bibliothek finden, die das Werk anschafft und von wo aus das- 
selbe möglichst vielen Interessenten leicht zugänglich ist. 

Fr. Zollinger, Zürich. 

Dr. Leo Burgerstein und Dr. Aug. Netolitzky: Handbuch 
der Schulgesundheitspflege. Zweite, umgearbeitete Auflage. 
997 pag. mit 350 Abbildungen. Jena, Verlag von Gustav Fischer. 
1902. 

Die zweite Auflage des vorliegenden vorteilhaft bekannten Werkes der beiden 
Wiener Schulhygieiniker unterscheidet sich von der ersten Auflage dadurch, dass 
bei im allgemeinen gleicher Anordnung des Stoffes eine ganz wesentliche Erweite- 
rung des letztern stattgefunden hat. So ist der Umfang des Werkes von 429 Seiten 
der ersten Auflage auf 997 gestiegen, und es ist die Zahl der Illustrationen von 
1.54 auf 350 angewachsen. Dabei wurde der internationalen Behandlung des Stoffes 
veimehrte Aufmerksamkeit geschenkt, indem die einschlägige Originalliteratur in 
dänischer, deutscher, englischer, französischer, holländischer, italienischer, russischer 
und schwedischer Sprache verwertet wurde, soweit die Verfasser in den Besitz der 
betreffenden Publikationen kommen konnten; hierbei wurde ausser den Produkten 
der exakten Wissenschaft namentlich auch das Wissenswerte der schulhygieinischen 
Gesetzgebung der Verwaltungskörper in den verschiedenen Gebieten bearbeitet. Die 
Forschungsresultate werden in zweckmassiger Weise zu einander in Beziehung 
gebracht, und das so gewonnene Material wird in übersichtlicher Weise kritisch 
vorgeführt. Von ganz besonderem Werte sind die Quellenangaben nach jedem 
Abschnitte; dieselben ermöglichen es, in Spezialfragen sich weiter zu orientiren. 

Der Stoff ist gegliedert wie folgt: 

A. Das Gebäude, seine Einrichtung und Erhaltung (437 pag.). (I. Das Schulhaus. 
II. Das Schulzimmer. III. Anderweitige Räume). B. Internate und deren Betrieb. 
Verwandte Einrichtungen (14 pag.). G. Hygieine des Unterrichtes (264 pag.). 
D. Hygieine des Lehrers (19 pag.). E. Hygieineunterricht (18 pag.). F. Die körper- 
liche Erziehung der Schuljugend (24 pag.). G. Krankheiten und Kränklichkeits- 
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zustände in ihren Beziehungen zur Schule (155 pag.). H. Der ärztliche Dienst in 
der Schule (31 pag.). 

Es gibt kaum eine Frage der Schulhygieine, welche in dem Buche nicht ihre 
Behandlung findet; ein ausserordentlich reichhaltiges Material ist da in vortreflf- 
lichster Weise zusammengestellt und bearbeitet. Zu begrüssen ist es, dass die 
Verfasser dem Kapitel : ,Hygieine des Lehrers** auch einen Platz angewiesen 
haben; in der Regel ist es ja bloss die Hygieine des Schulers, die man ins Auge 
fasst; was will aber der Schüler, wenn der Lehrer sich nicht wohl fühlt oder nicht 
gesund ist? Wir heben hier nur einen Punkt hervor, an den man beim Schulhaus- 
bau viel zu wenig denkt. Man verlangt, dass die natürliche Beleuchtung so ein- 
gerichtet werde, dass der Schüler nicht direkt ins Licht sehen muss, denkt aber 
nicht daran, dass bei jeder zwei- oder dreiseitigen Beleuchtung der Lehrer den 
ganzen Tag ins Licht zu blicken genötigt ist; jeder Lehrer, dem dieses Los 
beschieden ist, weiss, wie sehr die Augen darunter leiden, und wie aufregend dies 
auf das ganze Wesen wirkt. Darum fordert auch die Hygieine des Lehrers : ein- 
seitige Beleuchtung der Schulzimmer. 

Gegenüber der ersten Auflage hat auch das Kapitel über die Hygieine des 
Unterrichtes eine wesentliche Erweiterung erfahren, ebenso werden nunmehr die 
ansteckenden Krankheiten und der gegenwärtige Stand der Schularztfrage des ein- 
gehendsten behandelt. 

Das vorliegende Handbuch der Schulhygieine gehört zu den besten, die der 
Büchermarkt z. Z. kennt; Wir stellen es ohne Bedenken in den ersten Rang. Das 
Werk wird dem Architekten und Techniker, dem Lehrer und dem Schulmanne, 
dem Arzte und dem Hygieiniker und vor allem auch den ünten-ichts- und Ver- 
waltungsbehörden in jeder Hinsicht die vortrefflichsten Dienste leisten, weshalb es 
zur Anschaffung bestens empfohlen wird. 

Fr. Zollinger, Zürich. 

M. Kalka und L. Jehle. Leitfaden für den Unterricht 
in den Grundzügen der Gewerbehygieine. Wien. K. k. Schul- 
bücher-Verlag. 1901. 

Die Verfasser haben sich die sehr verdankenswerte Aufgabe gestellt, in der 
vorliegenden 55 Seiten umfassenden Schrift in möglichst kurzer, gedrängter Art und 
Weise das Wissenswerteste über Gewerbehygieine und Unfallverhütung zusammen- 
zustellen. 

Der erste Teil, welcher die allgemeine Gewerbehygieine behandelt, hätte nach 
Ansicht des Referenten durch eine etwas ausführlichere Behandlung des Stoffes 
nur gewinnen können. 

Im zweiten Teil sind eine gi-osse Menge von Industrien und Gewerben mit ihren 
hauptsächlichen Gesundheitsschädigungen und den Mitteln zu deren Abhülfe auf- 
geführt. 

Weitere Abschnitte handeln von den Massnahmen zur Verhütung von Unglücks- 
fällen, speziell solcher durch Elektrizität, und von der ersten Hülfe bei Ver- 
letzungen etc. 

Der vorliegende Leitfaden enthält trotz seines geringen ümfanges einen ausser- 
ordentlich reichhaltigen Stoff und eine grosse Zahl wertvoller praktischer Winke 
und ist deshalb für Gewerbeschulen sehr geeignet, falls der Stoff beim Untemcht 
in richtiger Weise etwas weiter ausgeführt wird und zum bessern Verständnis 
auch Zeichnungen Verwendung finden , die sich auf die gesundheitsschädlichen 
Verrichtungen und besonders auch auf die nötigen hygieinischen Einrichtungen und 
die Schutzvorrichtungen beziehen. 

Prof. Dr. 0. Roth, Zürich. 
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D" Delvaille et Breucq. La sante de Tecolier. Guide 
hygienique de .rinstituteur. 3™® edition, entierement refondue avec 
de nombreuses figures dans le texte et trois planches hors texte. 
1 vol., 280 p. Paris, librairie classique Fernand Nathan. 1902. 

L'excellent petit traite dont nous annonqons la 3°^® Edition, s'est fait rapide- 
ment sa place en France et il le merite bien. GonQU d'apr^s un plan tres rationnel, 
plein d'utiles conseils et d'excellents pr^ceptes, il sera pour l'instituteur un guide 
toujours precieux ä consulter. Des quatre parties qui le composent, c'est la pre- 
miere, ä notre avis — l'hygi^ne ä l'öcole — qui, malgre quelques lacunes, a le 
plus de valeur et rendra le plus de Services. Par contre, nous croyons que les 
auteurs ont donne trop de d6veloppement aux deux parties suivantes: premiers 
symptömes des maladies contagieuses et premiers soins ä dönner en cas d'indis- 
Position ou d'accident. Tout cela gagnerait ä toe fortement condens6, car il n'est 
peut-6tre pas sans danger de pousser l'instituteur, dont la täche est dejä si lourde, 
ä soigner lui-m6me ses eleves et ä devenir peu ä peu — la pente est si glissante! 
— le suppleant du medecin. La quatri^me partie nous donne une serie d'arrMes, 
circulaires et instructions concernant l'hygi^ne scolaire en France, et n'a poui* nous 
qu'un interöt th6orique. 

En resume, malgre nos quelques critiques, qui prouvent seulement rint6r6t 
avec lequel nous avons lu le livre de MM. Delvaille et Breucq, nous ne pouvons 
que le recommander vivement ä nos instituteurs, surtout ä ceux de la Suisse 
roraande; bien compris, il leur rendra de trös utiles Services. 

D^ Garriere, Beme. 
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IIV Inserate vermittelt die Druckerei Zürcher Jb Furrer in 
Zürich; der Vorstand der Gesellschaft behält sich indessen seinen 
Entscitetd über die AufnaJvme vor. 

Ccbmanit d neumeycr V^TZl^i;:, Zürich 

(grosse JlusstellungsTäume) 

ileber looo Ciosctaniaaen 

«««•« (ttibiititig tURktronireHtf) ««■«« 

..r$ci)ull)(iu$er, Kasernen, Tabrikcn.«. 

iiacft tlfleweiB Ksttcgaurtcii und zwtrlHUi tmumnUtntin 
**• palentirtcii Sytltw Im In- und Ausland« »rngtlütut **• 



m Referenzen ® 

Stadt ZQrid), Kanton Zürid). 
Stadt Cuzcrn, Kanton Sl.ßallcn, 
SladI St. fallen -Straubenztll, 
Kanton SraubUnden, Khur, 
Sled<born, Riili, muri, Hluhen, 
Ingcnbobl. ßorgcnberg, £gt1s- 
holen, HffolttTn a.n.. Ölten. 
Sirnad), BQrgcTgem'de Sdialf- 
baustn, Zollikon. • tlürnberg, 
BambeTg, Jimberg, Erlangen, 
W und viele andeie mebr. V 



Jäkalicn-Kläranlagen, 

^iflcne btstbewahrte und zwtr\i$$\a fuHktionlrcndt 
ratfntim Syttta« in in- und MtUnit aiugetahrt 

etzung von Jlbgängtn aus Elosets etc. in eine wasserhell 
I. Dirchter JIn9d)iuis an die Kanalisation, fliessende Stwäs; 

Cebmann $ neumeyer Z.'XSl'. nürnbcrd 



eiflcne btstbewibne und luverMitla funktionlrcnde 
pattntim Syttta« in in- und Jlufiandt aiuaetfllirt. 

Uollttändige Zersetzung von Jlbgängtn aus Elosets etc. in eine wasserhelle und gerud)lost 
TIQssiglieit. Direl<lerJIn9d)iuis an die Kanalisation, fliessende 8twässer,;iuien. 



^ Holladenfabrik liorgcn ^ 



VIILn. BAUMAHH 

Aeltestes Etablissement dieser Branche 

in der Schwell. 

■••-es Vorzüglieli eingericlitet. cSe— 

Holzrolladen aller Systeme. 

Zugjalousien. « Rollschutzwände. 

Rolljalousien 

Patent <^ 5103 

O mit automaliacher Autzugsvorrichtung. o 
Die' Rolljalousien Patent ■O' 6103 bilden 

die beliebtesten Jalousien fflr Schulbäuser. 

Sie beanspruchen vun allen Verschlussen am 
wenigsten Platz, nehmen also am wenigsten 
Licht weg. Holzjalousien sehliessen gegen Witte- 
rungseioflOsse viel besser ab als Tuchstorren. 
Die Handhabung ist viel einfacher, zuverlässiger, 
praktischer und die Anlage eine viel solidere. 



Fn^iliti D. Kishniiirintthliig iretis 



Dampf-iWasserheizunoen 

für alte und neue Wohnhäuser, wie für alle Arten an- 
derer Gebäulichkeiten, 



Dampfkessel 



Blechröhren für Turbinen, 

überhaupt alle 

2*1 Blecharbeiten \^L 

liefert die 

Zentralheizungsfabrik u. Kesselschmiede 

ßeinrich Berchtold, Thalwil m zindi. 



'I 



B"X.°t Beleuchtxmg 

von Lehrsälfin. Laboratorien und MusitzimnierD durch 

indirektes QaBglflhlioht, 

schont die Äugen, 
gibt keinen Schlagacbatten, 
, nähert eich am meisten dem Tageslicht. 

V). Egloff & Co., Leuchterfabrik 

TURGI-LIMMATTHAL. 



UTEB5IUCII . 
•■'Ju£endspiele: 

Lawn tennis, 
fus-, Scilleoder- ngd Rollbälle. 

1mm Oad Wete 



' Illustr. Kalaiog gratis. 



(^chu/zfmmer- e e e « 
O Veniilaihnsanlagen 

^„d Julhnd. - Su/ühn/M ir,dhtkl und vorgc 
wärmt. - Jfachdruck zuKmlcn<. ^b/Bhning mit 
Hauch-, Xufl-, Humt-, und Wbtdtchulisaugir ubtr 

-.gi/ahr.^ 



■r i)eck,n< 



.e g™. 



Jos. Jfepp. fabrikant 
Jlaipxig - ^lagwitz. 




Brausebäder für Schulen, 

Kasernei and öfTentllche Anstalt«. 

Dam pf-, Warm wasse r-Zentralti eizungs- Anlagen, 
Bad- u. Wascheinrichtnngen, 
hesinftkli»ns-Aiüag«B, Sampf koch -Apparate, 
Pestalozzi -Oefen für Scbalei. 

Musterlager: Seilergraben 57/59. 



Erd- und Torfmull -Closets 

neuester, verbesserter Konstruktion, gesundheitlich und wirtschaft- 
lich rationelle, im Uelriebe geruchlose und solide Abort -Apparate, 
die kein Wasser benötigen und sehr wertvollen Dünger liefern. 

J^'Xpfehie Torfmull und Topfstreu 

für Geruch losmachung, Desinfizierung von Abtritten, Stallungen, 

ferner als vorzüglichstes iRolirmaterial (1 Liter nur 160 Gramm], zur 

Boden Verbesserung etc. ab meinen LageiTi ZUrrcb und Ölten. 

Sottfr. Schuster in Zürich, Scliweiz. Erd-Closets-Fabrlk. 
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